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Die gegenwärtige Abhandlung ist ein stellenweise mehr 
oder minder ergänzter Sonderabdruck einer unter dem voran- 
geschickten Titel in der Zeitschrift für (Buchhaltung (Linz 
bei E. Mareis) seit Januar bis Dezember 1895 erschie- 
• nenen Artikelserie. Ich war bemüht, darin den Beweis dafür 
zu erbringen, von welch' hervorragender Bedeutung der Buch- 
haltungs-Tractat des Luca Pacioli vom Jahre 1494 an und 
für sich war, und welch' wirksamen und nachhaltigen, in der 
That bahnbrechenden Einfluss derselbe auf die nachherige 
italienische und anderssprachige Fachlitteratur ausgeübt hat. 
In Italien waren es in erster Reihe Domenico M a n z o n i, 
Girolamo C ä r d a n o und Alvise C a s a n o v a, in deren Schriften 
vielfache Spuren, die zu dem Tractate Pacioli' s führen, 
deutlich wahrzunehmen sind. Die Buchhaltungs-Instruction des 
Jan Ympyn vom Jahre 1543 in vlämischer Sprache, welche in 
demselben Jahre in französischer, und im Jahre 1547 in 
englischer Uebersetzung erschienen ist, enthält zahlreiche 
merkliche und unzweideutige Beweise davon, dass sie bezüglich 
ihres theoretischen Theiles lediglich eine treue Bearbeitung 
und stellenweise wörtliche Uebersetzung der Abhandlung des 
gelehrten FraLuca diBorgoSansepolcro ist, wie 
sich P a c i o 1 i in seinen Schriften zu nennen pflegte. Sofern 
das Werk des Domenico M a n z o n i als eine stylistisch 
trefflich ausgestaltete und durch das dargebotene Buchungsbei- 
spiel als wesentlich ergänzte Bearbeitung des Tractates von 
Pacioli betrachtet wird, so ist auch das Zwlfach (Buchhalten 
von Wolfgang Schweicker senior aus dem Jahre 1549 als 
eine solche Bearbeitung in deutschem Gewände anzusehen, 
zumal derselbe, wie ich nachgewiesen habe, von Manzoni 
seine Darlegungen in nicht geringem Maße entlehnt hat. 

In dem vorliegenden Beitrag zur Geschichte der Buch- 
haltung wird der Leser so manche bisher unbekannt gewe- 
sene Thatsache aufgedeckt finden, welche geeignet ist, den 
allmähligen Fortschritt und Ausbau unserer Wissenschaft zu 
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erklären und zu beleuchten. Aus den Erstlingswerken über 
Buchhaltung tritt die primitive Anschauung über das Wesen 
der Conti, unbeschadet einer richtigen Erkenntnis des Debitors 
und Creditors, deutlich hervor. Wir erblicken in ihnen die 
unvollkommenen Anfänge der Warencalculation, der Wechsel- 
contierung, die Rudimente des Commissionsgeschäftes, die noch 
unklaren, mangelhaften Begriffe der Abschlussbilanz, welche 
den Culminationspunkt der heutigen Buchhaltung bildet. Aber 
immer und immer finden wir Gelegenheit, die grundlegenden 
Lehren der Doppik zu bewundern, welche uns vor mehr als 
vier Jahrhvinderten der berühmte Franciscanermönch in seiner 
Surnma (ie Arühmetica, dieser Zierde der altitalienischen 
Litteratur, überliefert hat. 

• Durch das Studium der Geschichte unserer. Wissenschaft 
erkennen wir erst recht das Wesen der doppelten Buchhaltung, 
und lerrien in ihrer weiteren Ausgestaltung ihre Vorzüge 
und ihre Bedeutung für den gesammten wirthschaftlichen 
Betrieb gründlich würdigen. Gleichzeitig gewinnen wir durch 
Rieses Studium einen ungetrübten Einblick in das ökonomische 
Leben der vergangenen Jahrhunderte, zumal jede Registrierung 
^iries Geschäftsfalles die wörtliche und ziffermäßige Schilde- 
rung eines wirthschaftlichen Vorkommnisses, eines Rechtsver- 
hältnisses, einer Wertveränderung in dem Besitzstande einer 
Unternehmung in sich begreift, und solchergestalt die Buch- 
Jialtung jmit zuni Spiegelbilde der manigfaltigsten Cultur- 
jerschtsinungen wird. 

Das Gebiet der Geschichte der Buchhaltung ist bisher 
nur spärUch gepflegt. Ich werde sonach genügend belohnt 
sein, wenn diesem bescheidenen Beitrag die Anerkennung, 
4ass ich mitunter Neues gehefert habe, nicht versagt wird. 
Darin werde ich die Aneiferunor zu weiterem Studium auf 
jdem betretenen Pfade finden. Durch die geschichtlichen For- 
schungen wird nicht nur die Wichtigkeit der Buchhaltung 
begründet, sondern auch die Abwehr gegen diejenigen 
geschaffien, welche diese Wissenschaft heute noch unterschätzen. 

Prag, den 7. Februar 1896. 

Carl Peter Kheil. 
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^. «ViVERSITY; 

Das Verdienst, der Erste gewesen zu sein, welcher eine ausführliche 
Abhandlung über doppelte Buchhaltung im Druck — und zwar zu 
Venedig im Jahre 1494 — hat erscheinen lassen, und sonach der erste 
Lehre r^) dieses nunmehr beinahe auf dem ganzen Erdball gekannten und 
geübten Verrechnungssystems gewesen ist, gebürt dem gelehrten Fran- 
ciscaner-Mönch, dem berühmten Mathematiker Luoa Pacioli. 

Er war es, welcher zuerst durch seinen im Druck erschienenen 
Tractat die Kenntnis jener bewunderungswüi'digen Erfindung menschlichen 
Geistes zur Ver])reitung brachte, und welcher den ersten Schritt untei- 
nahm, die doppelte Buchhaltung, welche dazumal der Alleinbesitz der 

^) Im Jahre 1573 erschien zu Venedig von dem Tlagnsaner Benedetto Cotrugli 
das Werk „Della niercatura e <ld mercante perfetto^^ Es erschien anf Kosten des 
Francesco Patrizio Dalraata, welcher hiezu von Giovanni Giuseppi von Ragfusa den 
Anftrag hatte; geschrieben war es jedoch von('Otrugli vor 115 Jahren. Anf der 
letzten Seite des Bnches (wovon sich ein Exemplar in der Biblioteca l^larciana zn 
Venedig vorfindet) heisst es, dass es im Jahre 1458 beendet worden ist apHil cn.^fDUH 
^erpiei (beim Castel Seri)ici in der Nähe von Neapel). Tni I. Bnche, (Japitel 13, vom 
Blatt 36 bis 38, behandelt Co trngli sehr kurz die kanfmannische Bnchhaltnng nnter 
der üeberschrift DelV ordine dt tener le acntfure inercanfiW, Er beschränkt sicli 
dar anf, allgemeine Regeln anfznstellen, spricht vom Hanptbnch, Jonrnal, IVCemorial ; 
von Briefabschriften in ein Register, stellt jedoch keine Beispiele von Eintragungen 
anf. Dessenungeachtet scheint es, dass er das System der doppelten Buchhaltung an- 
deutet, denn er schreibt: Nd (jiornaJe foi'merai per ordhie, cosa pitr com, fHtta 
7 cappitale et lo riportarai vel qiiaderno col quäl rappiiale poirai tu a iuo hme- 
/darifo entrare in mane(jfßw e am esso inercantare. (in das Journal trägst du in 
der Reihenfolge, Sache für Sache, das ganze (^apital ein, und überträgst es in das 
Hauptbuch, mit welchem ( .apital du nach deinem Belieben im Geschäfte beginnen und 
mit demselben Handel treiben kannst.) (-otrugli fügt bei, dass man am Jahresschlüsse 
die Journalposten mit jenen des Hauptbuches vergleichen muss, die Bilanz aus dem- 
selben zieht, und den (iewinn und Verlust auf das ('apitalconto überträgt (lerandti 
il hidlancione d^es.ne et riportaifdo tfifti (fli aranzi orrero dlsaranzi (illa partita 
del ttfo cupitale), — Wiewohl die Abhandlung des C otrugli dem Buchhaltungs- 
tractate des Pacioli um volle 36 Jahre vorangieng, so kann von seiner Einfluss- 
nahme auf die Verbreitung dieses Verrechnungssystems als erster Lehrer der 
doppelten Buchhaltung füglich nicht die Rede sein, weil seine Abhandlung um 79 Jahie 
später, als die des Pacioli im Druck erschienen ist. — Das Werk des Benedetto 
CotruiSfli gedenke ich später näher zu besprechen; dabei wird sich mir Gelegenheit 
bieten, die verdienstlichen Arbeiten der Prof. Vittorio Alfieri und Pietro Rigobon 
gebürend zu würdigen. 

In dem „Mannale dt storia del rommerrw" von G. Boccardo, Buch TT, Oap. IT, 
§ 101 (citiert im Elenco cronolof/tco, 4» ed., T889, pag. 7) ist folgende Stelle zu lesen, 
welche in deutscher Uebersetzung" lautet: „. . . Drei Kauf leute aus Florenz, Pegoletti, 
Uzzano und Davanzatl hinterliessen die ältesten Tractate über Handelssachen. 
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Praktiker gewesen sein mag, mit seiner Beobachtungsgabe und seinem 
Scharfsinn aus dem Getriebe der erfindungsreichen Priaxis auf das Piedc- 
stal der Wissenschaft zu erheben. Dieses Primat bleibt ihm bisher unbe- 
nommen und unbestritten. 

Pacioli's XL Tractat seiner Summa de Arithmetiea, Geometria, Pro- 
porfioni e ProjwrtionalM hat nicht imr den späteren Schriftstellern über 
Buchhaltung in seinem Vaterlande als Voibild gedient und mit der Kraft 
seiner Darlegungen und seines Urtheils auf dieselben eingewirkt, sondern 
sein Werk ist weit hinaus über die Grenzen seines Heimatlandes bekannt 
geworden. Sein Trartafus pmiirularis de compiäis et scrljjturis — wie die 
lateinische üeberschrift seiner itahenischen Abhandlung über die doppelte 
Buchhaltung lautet — fand mehr oder minder geschickte Bearbeiter, welche 
mitunter den Text der Pacioli'schen Lehren in die fremden Sprachen 
nahezu übersetzten. Ob diesen fremdsprachigen Nachahmungen und Be- 
arbeitungen des Buchhaltungs-Tractates die erste venezianer Auflage der 
Summa de Ärithmetica vom Jahre 1494, oder die zweite tusculanische Aus- 
gabe vom Jahre 1523, welche mit der ersten Auflage, mit Ausnahme et- 
welcher unwichtiger typographischer Abweichungen, genau übereinstimmt, 
zugrunde gelegen ist, lässt sich nun allerdings nicht feststellen, weil die 
bisher bekannten Bearbeitungen und Nachahmungen nach dem Jahre 1523 
datieren. 

Zunächst nach Pacioli erschien im Jahre 1525 zu Venedig von 
Giovanni Antonio Tagliente ein Werkchen über doppelte Buchhaltung, 
das an der Hand praktischer Beispiele den jeweiligen Debitor und Creditor 
erläutert und die Eintragungen in das Journal exemplificierend darlegt, 
ohne das Hauptbuch selbst, in seiner Form und seinem Inhalte nach, 
beispielsweise darzustellen. Dieses Werkchen bietet wohl keine solchen 
Anhaltspunkte, um behaupten zu können, Tagliente hätte die Darstellungs- 
weise des Pacioli genau befolgt. Die Lehrsätze jedoch, welche Tagliente 
anführt, lassen zweifelsohne annehmen, dass ihm der Tractat des Pacioli 
bekannt gewesen sein muss.^) 



Die zwei ersten behandelten mit wunderbarer Methode und Ordnung in ihren Werken 
verschiedene Belehrungen über Waren, Münzen, Gewichte und Maße, über Gre- 
branch und Führung der Bücher, Überversicherungen und Schiffsmiete. . . . 
Der Dritte, berühmt durch seine Uebersetzung des Tacitns, verfasste zwei Vorlesungen 
über Münzen und über Wechsel, welche noch heutzutage ein Muster von Klarheit 
und Eleganz sind für solche Schriften." — Die Schrift „Bella Mercatura" von Fran- 
cesco Balducci Pegolotti erschien als Abdruck eines in der Biblioteca Riccardiana 
zu Florenz befindlichen Manuscriptes aus dem Jahre 1471, im III. Band, und jene 
von Giovanni di Antonio da U z z a n o aus dem Jahre 1442, im IV. Band des Werkes 
ff Bella Becima e delle altre gravezze imposte dal comune di Ftrenze" (I. und 
II. Band von Pagnini dal Ventura), Lisbona e Lucca, 1765/66. — Ich bin die beiden 
Werke des Pegolotti und U z z a n o durchgegangen, habe jedoch keine Belehrungen 
über Handelsbücher und Buchhaltung der damaligen Zeit darin vorgefunden. 

*) Das besagte, nunmehr sehr selten gewordene Werkchen des Giovanni Antonio 
Tagliente, wovon sich ein Exemplar in meiner Bibliothek befindet, trägt folgenden 
Titel: Considerando io Joanni Antonio laiente quanto e necessaria cosa a li 
nostri magnifici f/entilhomeni S adaltri mercatanti el laudahile modo de tenere 
conto de libro dopio cioe, el Zornale, el Libro con lalphabetto secondo el consueto 
de questa inclita Citta di Venetia, io qui seguendo con lagiuto del mio Carissimo 
compagno maestro Aluise da la Fontana, ui daremo Io amaestramento che con 
facüita Io potrete imparare, laqual opera ancor sara di tnolta utilita Uniuersal- 
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Deutlich ist die Einwirkung von Pacioli'sTractat auf das im Jahre 1534 
in Venedig erschienene, von Domenico Manzoni verfasste Werk : Qnaderno 
(loppio col suo giorfiale secondo il coshmte di Venetia^) wahrzunehmen. Darauf 
hat bereits der verdienstvolle Literarhistoriker auf dem Gebiete unserer 
Wissenschaft und emsige Dolmetsch altitalienischer und anderer älterer 
liuchhaltungswerke Dr. Ernst Ludwig Jäger in seiner lesenswerten Schrift: 
Lucas Paocioli und Simon Stevin (Stuttgart, 1876, pag. XV) hingewiesen. 

Der leider frühzeitig dahingeschiedene F. A. Bonalumi^) äußert 
sich hierüber mit folgenden ganz entschiedenen Worten: ,,Manzoni's Lihro 
Mercantile ist eine sehr treue Copie (ropia fedeUssima) der Abhandlung von 
Pacioli, welcher eine schöne und reiche Erläuterung durch Beispiele 
vim ungefähr 300 Posten im Journal und Hauptl)uch beigegeben ist. Die 
einzige Neuerung, welcher wir hier begegnen, ist die fortlaul'ende Numme- 
rierung der im Journal eingetragenen Posten, indess noch nicht mit der 
Summierung der Beträge." 

Der ausgezeichnete Giuseppe Cerboni«^) bestätigt diese Wahr- 
nehmung folgendermaßen : „So viel ist gewiss, dass um 10 Jahre später 
(d. h. seit dem Erscheinen der zweiten Auflage von Pacioli' s Humrmi 
im Jahre 1523) das Werk von Manzoni erschien, welches eine treue 
Copie der Abhandlung des B>a Luca ist, mit dem einzigen Zusätze 
erklärender Beispiele. Nichts anderes, als eine Copie der beiden letzteren 
Auetoren ist das von Casanova im Jahre 1558 erschienene Buch „Specchlo 
lucidissimo^ . 

Etliche Belege dafür, wie sehr Manzoni die von Pacioli dar- 
gelegten Ideen weitgehend benützt und dieselben sich mitunter, ohne 
irgend etwas aus Eigenem hinzugethan zu haben, angeeignet hat, finden 
wir in dem interessanten Werke von Vittorio Alfieri: La 2><tt't'^t^f^ doppui 
applicata alle scritture delle anflehe aztende mercantUi venezlane^ 1891, ins- 
besondere pag. 136, 140. 

mente ad ogniuno, come ne lopera Vederefu — - Am Schlüsse findet sich folgende 
J Bemerkung: Hatiendo Jo Giouanniantonio Tatjliente prouisionato dal Sei'e7iissiiuo 
Dorninio Venettano, con oyni dehüa cura dimostrato a fare diuerse Partite di 
ragione mercantile con le sue regole secondo el consiieto delli praticJu met'catantiy 
Et sforzatomi di narrare qiianto e stato il hisogno della Inclita citta de Venetia, 
fO se per alcuno mio diffetto o iiero cor so di penna alcuno pelegrino ingegno 
retrouasse nella presente mia opera qualche errore prego che in mio loco uoglia 
supplire, laquale e intitiilata Luminario di Ärithmetica stampato con gratia et 
Friuilegio del Anno di nostra salate, M. D. XXV. — Ich werde in einer besonderen 
Abhandlung auf die Bedeutung und schriftstellerische Thätigkeit des G. A. T a g 1 i e n t e, 
welcher nicht mit seinem Verwandten Hieronimo T a g 1 i e n t e zu verwechseln ist, 
zurückkommen. 

*) Von dem Quaderno dopino erschien unter demselben Titel eine spätere Aus- 
gabe im Jahre 1554; die nachherigen Ausgaben aus den Jahren 1564, 1565, 1573 und 
1574 tragen den Titel: Lihro mercantile ordinato col suo giornale et Alfabeto per 
tener conti doppi al modo di Venetia, Ich bemerke, dass Pietro Riccardi in 
seiner Bihlioteca matematica italiana^ Modena, 1870, Parte prima, vol. II., pag. 98, 
von der Ausgabe des Quaderno doppio vom Jahre 1534, welche in G. Cerboni's 
Elenco cronologico verzeichnet ist, keine Erwähnung macht, dagegen eine Ausgabe 
vom Jahre 1540 anführt, welche wiederum im Elenco cronologico fehlt. 

') Siillo Svolgimento del Pensiero computistico in Italia, Novara, 1880, pag. 18. 

^ La Ragioneria scientifica e le sue relazioni con le discipline amministru- 
tive e sqciali. Vol. I., Roma, 1886, pag.» 117. 
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Keinem Zweifel unterliegt es, dass der Buchhaltungstractat des 
Paoioli dem seiner vielseitigen schriftstellerischen Thätigkeit wegen hervor- 
ragenden Mailänder Arzte Girolamo Cardano bekannt gewesen ist, zumal 
er sich in seiner Practica Arithmetlce, Mediolani, 1539, gegen einige mathe- 
matische Irrthümer des Pacioli gekehrt, und im 60. Capitel dieses Werkes 
eine kurze und bündige, nichtsdestoweniger klare Abhandlung in lateinischer 
Sprache unter der Aufschrift Dt" ratione Uhronim fractandonim geboten hat. 
Es ist bisher nirgend erwiesen worden, dass sich Cardano seiner Zeit 
irgendwo mit der Praxis der Buchhaltung einigermaßen vertraut gemacht 
hätte. 

Wie sehr bei den Italienern noch in viel späteren Zeiten der Buch- 
haltungstractat des Luca Pacioli geschätzt und angesehen war, beweist 
der Umstand, dass der geistvolle Jesuitenpater Lodovico Flor i in seinem 
berühmten, gegenwärtig äußerst selten gewordenen Trattato dd modo di 
teuere il lihro doppio dome.stico, Palermo, 1686 (wovon eine zweite Ausgabe 
1677 und eine dritte Ausgabe des Esetnplare del Lihro doppio dotnestico cot 
üuo Giornale, Rom^ 1839 erschienen ist) ihn unter denjenigen an erster 
Stelle neimt, „welche über dieselbe Materie ausgezeichnet (ecceUetitemejite) ge- 
schrieben haben." Auch der Bologneser Priester Giacomo Vent uroli führt 
in seiner, vom didactischen Standpunkte interessanten Scorta di Econoniia 
o'sia Dialo(/o di Her itt u ra famKjl iure, Bologna, 1717, unter den bei Verfassung 
seines Dialofjo v^on ihm benützten Schriftstellein den Fra Luca da Borgo 
S. Sepolcro an. 

Zu den ersten Bear])eitern des Pacioli 'sehen Buchhaltungstractates 
ausserhalb Italiens dürfte wohl zunächst der Niederländer Jan Ympyn 
Christofteis in Antwerpen zu zählen sein, welcher daselbst im Jahre 1543 
ein Werk in vlämischer Sprache unter folgendem Titel herausgal): Nieuwe 
Instructie Ende hetrijs der looffeUJcl-er Con fiten des liekenhoeckse j nde Rekeninyhe 
te hondene nae die Italiaensche waniere ; allen Cooplieden / lientmeesteren , Tollenaren / 
Assijsweesteren j zeer nat ende pro ff/teUjck: Infornierende eenen yeyhelljcken \ Jioe 
hl/ zeh'.re ende perfecte liehen iiKjhe hoifdefi s(d wet dohhel hoecken nae der inanieren 
roors: Waer diier elek htj heni selren lichte! ijrh- in allen sinen sahen en affaire 
ijroote experientie crujhen sal, — Ghetranslateert wet (jrooter dilit/entien / nit die 
Italiaensche tale i?i onser sprahen daer Jan Ynipyn (lirintoffels (salifjher memorien) 
Coopnian van Anttrerpen: Ende nu ter lief den en profyte den ghemei/nen irelraerts 
eerst uitijheyeren ifft Jaer M.CCCCCXLIIL — Cum Gratia d' Privileijio vier 
Jaren lanek diierende j zvot hUJct Inj der Copien ran die Keyserlijcke Maiesteyt 
verleefit. 

Um den Titel herum befinden sich rechts und links zwei Säulen 
mit Figuren und sonstigem ornamentalen Beiwerk. Den Raum zwischen der 
römischen Jahreszahl der Hei*ausgabo und den Schlusszeilen „Cnm Gratia 
et Privileyio" füllt ein viereckiger Holzschnitt aus, der einen Rechenmeister 
oder Kaufmann darstellt, welcher in seinem Gemache bei einem reichlich 
mit Mess Werkzeug und einem Globus ausgestatteten Tische sitzend, auf 
einem Schreibpult rechnet. Hierauf folgt der Text des Werkes. Auf dem 
letzten Blatt des Buches stehen unterhalb eines Frieses folgende Worte: 
Ghedruckt met Oratie ende Previlegie j in die vermaerde coopstadt van Antwerpen / 
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ten i>ersoecke ende aenlegghene van Anna Swlnters der Wednii^en wylen Jan Ympyns / 
woonende inde voersstadt van Antwerpen by den groote Merct in die Maelderj/e 
strafe int huys ghenaemjjt den Pijnapjjel dmr Gillis Copyns van Died boerk- 
prentere int Jaer ans Heeren ons salichmakers Jesu Christi als men schreeff j 
M.CCCCa ende XL HL den XXVI dach Julij. 

In demselben Jahre 1543 erschien zu Antwerpen von Jehan Ympyn 
Christopheis das von seiner Witwe Anna Swlnters in französischer 
Sprache herausgegebene Werk: ^) NouueJle Instruction, j et Remonstration de j 
Ja tresexcellente science du liure de Com2)tey ponr compfer / (t mener comptez, 
(I hl maniere d^ Itallie, moidt prouß'ifa- j ble d' necessaire, a toiis Marchans , 
UecepueurSy Fermiers, / Maultaultiers, Gabelt ionnaires, d^ aultres, informant com / 
ment chascun doibt tenir d: faire comptes par liures doub les d contredoubles, 
a la maniere d' vsaige q dessusdict est, / Par laqlle vng chascun par soy mesmes, 
poitrra percebuoir / grande ecrjjerietice, en touttes ses besoingnes d affaires, j 
Translatte a grande diligence d^ltalUan en Flameng, d dudict Flameng en Fran- 
coySj par la vefue de feu Jehan Ym / jjyn Cristophle, en son viuant Marchant 
en la tresrenom- j niee d bonne rille d^ Amters: Ft noutiellement , jfrouulguez^ 
an j}rouffit du commung, \ en Lan de nostre Seigneur j M.CCCCCXLIII, — 
Par grace cf* Priuilege de la tressacree Maleste Jtnperlalle j qiiatre ans durunt, 
comme il est notoire par la Coppie dlcelle, i 

Auch das Titelblatt der französischen Ausgabe ist mit Ornamenten 
mittelalterlichen Styles umrahmt, und enthält in dem Kaume zwischen 
der römischen Jahreszahl und den Schlusszeilen „Par grace & Priuilege 
etc.'' denselben Holzschnitt, wie die vlämische Ausgabe. Das letzte Blatt 
des Buches ist mit einer Zierleiste versehen, unterhalb welcher folgende 
Worte stehen : Imprime anecques Crace d^ Priuilege Iviperialle, en la j tres- 
renommee vllle Marchande d^Autters, a la requeste d' / aux despens de Anne 
Swinters Veifue de feu Jehan / Ympyns, demourant en ladicie rille d^Anuers j 
aupres le grand marchiet en la Rue ap- j jjelle le Maelderye strate, a lenselgne de 
la pomme du Pyn, Par ; Gilles (^opyn.s de Diest ^ imprimcur des Hb- ; ures en 
Lan de no I sfre salat i M, D.XLIIL 

Beide Ausgaben von Ympyn 's doppelter Buchhaltung sind bei dem 
bekannten niederländischen Buchdrucker Gilles (Aegidius) Copyns in Diest 
erschienen. 

Die vlämische Ausgabe erschien in einem Folioformat von 80 cm 
Höhe und 21 cm Breite; sammt dem Titelblatte zählt sie im Ganzen 
118 Blätter, wovon die ersten zwei das Titelblatt und die Vorrede, die 
Blätter 3 bis 20, welche auf der Vorderseite fortlaufend numeriert sind, 
die XXIX Capitel der Instructle umfassen. Die übrigen Blätter enthalten 
die praktischen Beispiele. 

Die erste Nachricht über dieses Werk erhielt ich Anfangs Februar 189:$ von 
dem gelehrten C'ulturhistoriker Dr. (leorg Grupi). Hibliothekar der fürstlich Waller- 
steiii'schen Fideicommiss- Bibliothek zu Maihingeii. Mit Erlaubnis des ji(cy('iiwärt.i$»:pu 
Fideicommissbesitzers, des liochsinnigen Fürsten ( 'arl O e 1 1 i n g e n -W a 1 1 e r s t e i n 
wurde mir das besagte Werk zur Benutzung geliehen. Für diese Güte statte ich hiennit 
meinen besten Dank ab. — Die Mittheilung über die vlämische Ausgabe des Ympyn- 
schen Werkes, wovon sich ein Exemplar in der Antwerpener Bibliothek belindet, ver- 
danke ich dem intelligenten, am 24. September 1894 verstorbenen Buchhändler Martinus, 
Nijhoff in Haag. 
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Die französische Ausgabe hat großes Quartformat von 23 cm Höhe 
und 15 cm Breite; sammt dem Titelblatte zählt sie im Ganzen 126 Blätter, 
wovon die ersten vier das Titelblatt mit den Vorreden der S winters 
und des Ympyn und das Inhaltsverzeichnis, die Blätter 5 bis 82, welche 
auf ihren Vorderseiten fortlaufend numeriert sind, die eigentliche /w- 
sfnicfiofi enthalten. Die übrigen 94 Blätter umfassen den praktischen Theil 
der Buchhaltung, in welchem die einzehien Handlungsbücher veranschau- 
Hcht werden. 

Die wörtliche Uebereinstimmung des vlämischen und französischen 
Titeltextes des besagten Werkes von Ympyn ist deutlich. Es unterliegt 
wohl keinem Zweifel, dass auch der übrige Text des Buches, sowohl in 
der vlämischen als auch in der französischen Ausgabe ein und derselbe 
sein wird.i) Da mir das vlämische Exemplar der Nietare Instruvtie nicht zu 
Gebote steht, so werde ich über den Inhalt des Werkes von Ympyn auf 
Grund seiner französischen Uebersetzung, bezw. seiner Nouuelle Instruction 
berichten. 



Die Nachrichten über Jan Ympyn Christoffels beschränken sich 
lediglich auf die Mittheilungen seiner Gattin Anna Swinters — so lautete 
ihr Mädchenname — , welche als Witwe die Veröffentlichung sowohl der 
vlämischen als auch der französischen Ausgabe vonYmpyn's doppelter 
Buchhaltung veranlasste. Aus ihrer Vorrede an den Leser erfahren wir, 
dass Jan Ym p y n schon in seiner Jugend Reisen nach Spanien, Portugal, 
Italien und hauptsächlich nach Venedig unternahm, in welch' letzterer 
Stadt er etwa zwölf Jahre zugebracht, und daselbst die Führung von 
Büchern und Rechnungen nach italienischer Art erlernt hat. Indem sie 
ihrem seligen Gatten für seine große Arbeit und Mühe und seinen Fleiß, 
den er beim Abfassen seines Tractates „bei Nacht und Tag" (tant de 
nuict que comme de iour) hauptsächhch zum Wohle und Nutzen beiderlei 
Volkes (du conimun poeuple, d. h. des vlämischen und französischen), so- 
wie auch der Kaufmannschaft von Antwerpen (Anuers) und der Nieder- 
lande (pais bas) aufgewendet, mit Begeisterung, stüistisch aber etwas un- 
beholfen, alles Lob spendet, rühmt sie die itahenische Art der Buchführung, 
hauptsächlich diejenige von Venedig, als die beste, kürzeste und gebräuch- 
lichste in dieser Welt (la(iuelle est la meilleure plus briefue & plus vsable 
de ce monde). Und damit es jeder wisse, gibt sie bekannt, von Seiner 
kaiserlichen Majestät die Gnade erhalten zu haben, dies Werk drucken 
zu dürfen, welches von den Räthen Seiner Majestät und auch von den 
Bevollmächtigten großer und erfahrener Kaufleute, hiezu gebeten und 
berufen, sorgfältig geprüft und von ihnen hoch gelobt und gewürdigt 



*) Von dem gewesenen (lemeinderathe in Antwerpen, Herrn Louis Hertens, 
erhielt ich eine interessante, von ihm veifasste Abhandlung: Len cham/es et les J^ond.s 
Fuhlics ä Anvers depuis le XV P Hiecle jusqu' ä 1792, Anvers, 1894, in welcher 
er auch des Buchhaltungswerkes von Ympyn Erwähnung macht, und aus demselben 
ein längeres Citat in vlämischer Sprache reproduciert. Es betrifft das V. Capitel, 
welches die Authentisierung der Handelsbücher behandelt. Ich habe das besagte 
vlämische Citat mit dem bezüglichen französischen Texte des mir zu Gebote stehenden 
Exemplares verglichen und fand vollständige Uebereinstimmung. 
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worden ist (a este dilligentement vissite par Messieurs du Oonseil de la 
dessusditte Maieste, aussi de Commissaires de grans & expers marchans 
a ce requis .& appellez, lesquelz le ont granderaent prisiet & extime). 

Nach der Vorrede, bezw. Ansprache der Anna Swinters an die 
Leser, welchen sie ihren Gruss entsendet (aux humbles lecteurs Salut), 
folgt ein Verzeichnis des allgemeinen Inhalts des Werkes (Senssuit les 
Conceptz de touttes les pieches & parties de ce present tractat ou liure) 
und dann die Vorrede (Prologve) des Verfassers selbst. Jan Ympyn 
bekennt darin, dass an seinem Werke, um die Buchhaltungs Wissenschaft, 
welche er eine tresnoble Art dt science de fenir liures tf* faire Comptes nennt, 
darzustellen, mehrere berühmte Männer (personnaiges) und Gelehrte (gens 
bien litteros) geholfen und daran geschrieben hätten, als „Prere Lucas 
de Bargo (sicl), & sancty sepulcry de lordre sainct Prancoys, welcher 
iu seiner Somma de Arithmetica & Geometria über die Buchhaltung sorg- 
fältig (dilligemementl) geschrieben hat. Ebenso Jehan Anthoine T a i e n t e 
von Venedig, und mehrere andere, welche es in italienischer und deutscher 
Sprache drucken und herausgeben Hessen. Dieselben haben alles gearbeitet 
und diesen Tractat veranstaltet (Lesquelz ont tous besongniet & ordonne 
ce present tractat)^. 

„Ich erkannte, sagt Ympyn, dass niemand die Buchführung be- 
greifen und verstehen konnte ohne die Belehrung derjenigen, welche damit 
umzugehen wi^sen^ wie Schullehrer, welche dadurch Geld verdienen und 
in Italien hierin Kinder und verheiratete Leute unterrichten. Ferner habe 
ich auch die Bekanntschaft mit einem Manne von gutem Rufe (Et puis 
npres suis venu en cognoissance düng homme de bien nomme), mit 
Jehan Paulo de Biancy gemacht, welcher darin mehr gearbeitet hat, 
als alle anderen (lequel a faict plus grant dilligence en ceste aflaire que 
tous les aultres). Durch seine Arbeit kann man begreifen, verstehen und 
erlernen die besagte Wissenschaft, wenn man ledigHch in dem nachfol- 
genden Tractat oder Buche studiert und darauf sein Begriffsvermögen 
und seinen Pleiss aufwendet (moyennant son labeur, on puist comprendre, 
percepuoir, & apprendre cestedicte science seullement a estudier en cedit 
subsequent tractat ou liure a parsoy, en y mectant & employant son 
entendement & diligence). Diesen Tractat habe ich — sagt Ympyn fort- 
fahrend — von dem genannten Jehan Paulo de Biancy erworben und 
erhalten, und aus seiner Sprache in's Französische übersetzt zum Nutzen 
und Frommen aller derer, die damit zu thun haben, zumal die französische 
Sprache dem Italienischen viel näher ist, als die deutsche oder vlämische 
und viele andere Sprachen." 

Aus dem Titel seines Werkes entnimmt man, dass Ympyn Kauf- 
mann in Antwerpen^) war. Wann und wo Jan Ympyn, der Sohn Ohri- 



') Antwerpen war eines der bedeutendsten Emporien im Mittelalter. Damit er- 
klärt es sich, dass Ympyn, welcher Kaufmann war, hinlänglich Anlass hatte, größere 
Reisen ins Ausland zu unternehmen. Besonders mit Venedig bestanden lebhafte Handels- 
beziehungen, lieber den Handelsverkehr Venedigs im Mittelalter finden wir wichtige 
Aufschlüsse in dem geschätzten Werke von Bartholomeo di Pasi, Tartffa dei peai 
e 7nisure corrispondenti dal Letiante al Ponenfey e da una terra e luogo all attrOf 
quasi per tutte le parti dil Mofido, con la dichiaratioiie e notificatione di tutte 
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Stoffels, geboren, und wann er gestorben ist, konnte ich bisher nicht er- 
forschen. Ich verweise darauf, dass der bekannte holländische Bibliograph 
mathematischer, in den Niederlanden erschienener Werke Dr. D. Bierens 
de Haan in seiner vorzüglichen BihliogrtqMe neerlandaise hisforlque-scieftfi- 
fiqtie des ouvra(/e,s impotiants dimt les auteurs sont nes aux 10^, 17^ et 18^ alhleti 
.siir /f^s• acieftre.s mathematlques et 2>hf/sique8, liome, 1H83, worin er auch hin 
und wieder biographische Daten anführt, von Ymi)yns Werke keine Er- 
wähnung macht, und ihm dasselbe sonach unbekannt geblieben sein dürfte. 



Die doppelte Buchhaltung von Jan Ympyn ist, wie aus dem der 
Swinter'schen Vorrede folgenden Verzeichnisse des allgemeinen Inhalts 
des Werkes zu entnehmen, systematisch geordnet. Dieser Tractat zerfällt 
— heisst es in dem Verzeichnisse — in zwei Haupttheüe. Der erste Theil 
ist das Lehrbuch (liure d' Information & Instruction), welches 29 Oapitel 
enthält. Der zweite Theil ist ein Beispiel des Inventars (exeraplaire de 
r Inventaire). Hierauf folgt ein Beispiel des Journals. Dann folgt das Bei- 
spiel eines alphabetischen Doppel-Registers zu dem Kreuz -Hauptbuch. 
Diesem folgt das Beispiel des ersten Kreuz-Hauptbuches (exemplaire du 
premier grant liure ou Quadern o marc^uie auccjues la f). Darauf folgt das 
Beispiel eines einfachen Registeis zu dem neuen A-Haupt buch, und schliess- 
lich das Beispiel des neuen A-Haupt buches. 



Der erste Theil des Ympyn'schen Werkes, welcher das eigenthche 
Lehrbuch der doppelten Buchhaltung bildet und 29 Capitel umfasst, ist 
seinem Wesen nach, wie ich im weiteren Verlaufe nachweisen werde, 
eine getreue Bearbeitimg, stellenweise eine wörtliche Uebersetzung des 
Buchhaltungstractates von Luca Pacioli aus dem Jahre 1494. Ympyn 
selbst bekennt dies, wiewohl er auch noch (liovanni Antonio Tagliente 
und den von ihm vielgepriesenen Jehan Paulo de Biancy als Quelle für 
seinen Tractat angibt. Die beiden letzteren Auetoren wird Ympyn — wie 
ich glaube, annehmen zu dürfen — Aornehmlich für die Exemplificierung 
von Bucheintragungen einzelner Geschäftsfälle, also ge wisser massen für 
den praktischen Theil seines Tractates als Vorbild gewählt haben. 

Den Litterarhistorikern unserer Wissenschaft bietet sich überdies 
eine dankbare Aufgabe, zu erforschen, wer der Zeitgenosse Ympyns, der 
von ihm so gerühmte Jehan Paulo de Biancy gewesen ist, worin „seine 
Arbeit" (son labeur) eigentlich bestanden, und in welcher Stadt er sich 
aufhielt. Falls es Venedig war, wo Ympyn längere Zeit zubrachte, so 
wird dem vielleicht auf die Spur zu kommen sein. Der Name Jehan Paulo 
(Giovanni Paolo) de Biancy war mir bisher völlig unbekannt. i) 

Ifi robbe, che hi tra(fono dt uno i^aeae per laltro. In Vinetia, M. D. XL. Die Nacli- 
weisungen bezüglich des Handels Venedigs mit Antwerpen befinden sich auf Blatt 18H 
dieser, in meinem Besitze befindlichen Ausgabe. Die Tariffa des Di Fast (Di Paxi) 
erschien zuerst 1503, dann 1521, 1540 (fehlt im Elenco cronologico) und 1557. 

^) Beim Niederschreiben dieser Zeilen ist mir eine Idee gekommen, welche ich nicht 
verschweigen zu müssen glaube. Ympyn beruft sich in seiner Vorrede auf den ge- 
nannten Jehan Paulo de Biancy, von dem er die Anleitung zu seinem Tractat in 
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Ich übergehe nun zu dem theoretischen Theile, dem Livre d^ infor- 
mation et instructüm des Jan Ympyn. 

Bekanntlich spricht Pacioli im ersten Capitel seines Tractates von 
den drei, einem wahren Kaufmanne nothwendigen Hauptsachen. Zu diesen 
gehört erstens das Geld, zweitens die Eigenschaft eines guten Rechners, 
und drittens eine ordentliche Rechnungsführung in Bezug auf Schuld und 
Forderung und auf alle sonstigen Geschäfte. Denselben Ideengang befolgt 
Ympyn im ersten Capitel seines Tractates, nur ist er umständlicher in 
der Einleitung, indem er die Nützlichkeit der Buchhaltung für alle mög- 
lichen Berufsclassen (Notaires, Permiers, Recepueurs, Maltaultiers, Gabbc!- 
lionnaires & semblables personnes .... Maistres d'escolle .... a toutz 
bons marchans .... femmes, onffans, ou amis) hervorhebt. Nach dem Bei- 
spiele Pacioli's weist er darauf, dass Nichts höher gilt, als der Credit 
eines guten Kaufmannes (che Ja feile del hon mercatante). Auf diesem Credit e 
beruhte der Schwur: a la fe de real mercatante^ zumal jeder in dem katho- 
lischen Glauben selig wird. Ympyn übersetzt wörtlich: Cest adire, foy 
de bon et leal marchant: Car come de raison vng chascun doibt estre 
saulue par la vraie et catholicque foy. — Gerade so wie Pacioli hervor- 
hebt, er wolle bezüglich des Buchungsverfahrens die Venezianische Manier 
befolgen: E .sernaremo in esso el modo di rinetjia, und damit eingesteht, der 
Erfinder dieses Buchhaltungssystems nicht zu sein, so verspricht auch 
Ympyn, die Venezianer Art beibehalten zu wollen: Ainsi prendrons sur 
touttes oorrections IVsance de Venise, kuiuelle ville ncst pas estimee poui* 
vno des moindres villes & marchando de Tempire. 

Im zweiten Capitel seines Tractates behandelt Pacioli das In- 
ventar. Dasselbe thut auch Ympyn (Fol. 6), indem er den Schlusssatz 
des ersten Capitels von Pacioli nahezu wörtlich übersetzt und den 
wesentlichen Inhalt dessen zweiten Capitels reproducicrt. Auch das von 
Pacioli daselbst citierte alte Proverb: Ubl non est ordo, ibl confuslo hat 
Ympyn nicht unbemerkt gelassen. Gleichfalls ermahnt er die Kaufleuto, 

italienischer Sprache erhalten zu haben vorgibt. Ueberdies bezeichnet Y m p y n am 
'J'itelblatt, seine Nieuirehistructtey bezw. ^ehieNotiuelle Instruction aus dem Italienischen 
(f/hetranslateert uit die Italiaensche täte — translatie d^ltallian) übersetzt zu 
liaben. Dieser Umstand spricht dafür, dass in Paulo de ßiancy ein Italiener, wenn 
nicht gar ein Venezianer zu vermuthen ist. Dieser Vermuthung widerspricht jedoch 
die Schreibweise B i a n c y, welche ausgesprochen B i a n s i oder P i a n s i lautet. Ich 
erinnere daran, dass Pacioli in Venedig in dem Hause eines hervorragenden Kauf- 
mannes Antonio de Ro p i an s i, in der Giudecca lebte, dessen drei Söhnen Bartolo, Fran- 
cesco und Paulo er Unterricht ertheilt hat. Im Jahre 1470 hat Pacioli denselben, 
„seinen erhabenen Schülern (releiiati discipuli/* und „würdigen Kauf leuten zu Venedig 
(deyni mercatanti in vinefjia)'^ eines seiner mathematischen Werke gewidmet, wie er 
in seiner j.Summa de Ärithmeticay I. parte, carta 67„ selbst eingesteht. Von diesen 
drei Brüdern hiess einer Paulo deRopiansi. Die Vorrede Y m p y n s lässt er- 
kennen, dass er es mit den Eigennamen nicht genug genau nahm, zumal er Fra Luca 
dal Bargo, statt dal Borgo oder Burgo schreibt. Ueberdies kann diese fehlerhafte Ab- 
weichung von der Richtigkeit des Namens auch der Witwe Anna S winters zur 
Last fallen, welche aus dem Manuscripte ihres verstorbenen Mannes die Drucklegung 
des Werkes veranlasste. Kann es also nicht möglich sein, dass auf diese Weise aus 
Paulo de R o p i a n s i die Verstümmelung Paulo de B i a n c y entstanden ist ? Und 
ist es nicht möglich, dass der besagte Jehan Paulo de Biancy ein Nachkomme des 
eben genannten Paulo de Ropiansi oder eines seiner beiden Brüder gewesen ist, 
auf welchen die Lehren Paciolis über Buchhaltung überkommen sind, und dieser 
dem Jehan Ympyn davon Mittheilung gemacht hat? 
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ihre Geschäfte im Namen Gottes zu bep^imien. Die Inventur beschreibt er 
mit beredten Worten. Sie ist — sagt er — eine Beschreibung der ver- 
schiedenen Güter, in welcher, gemäß des Zweckes, Erwähnung geschieht 
von allen Gütern. Schulden und Gegenschulden, Forderungen und Mehr- 
Forderungen, die mehreren Personen gehören (faisant mention de tous les 
biens, debtes & contredebtes, creances & surcreances, appartenantes a 
plusieurs personnes). Diese Ordnung über ihre Negotiationen und Geschäfte 
haben sie ihr Leben lang und bis zum Ende einzuhalten, und sie jedes 
Jahr, alle zwei, drei oder vier Jahre einmal, oder wann es ihnen beliebt, 
vorzunehmen, um nicht in Verwirrung zu gerathen, und um zu wissen, ob 
sie verdienen oder nicht, ob sie vorwärts oder rückwärts kommen. Viele 
Personen, welche nicht inventierten, sahen sich getäuscht und betrogen 
und verfielen in große Armuth (beaucoup de gens non ce faisant se sont 
trouues deceupz & trompez, & deuenus a grande & miserable pouretc). 
Durch diese Ordnung, welche ein Spiegel des Kaufmannes ist, kann man dem 
leicht abhelfen und Unannehmlichkeiten, die entstehen könnten, vorbeugen 
(Mais par ceste ordonnance, laquelle est le miroir des marchans, Ion pourra 
a ce facillement remedier, & faire euiter les inconueniens qui en pourroyent 
suruenir). Sind dies nicht goldene Worte, die heute noch ein jeder Unter- 
nehmer treu zu beherzigen hat? 

In einem selbständigen, dem dritten Capitel seines Tractates gibt 
Pacioli bekanntlich das Muster eines Inventars mit allen seinen Erforder- 
nissen (Forma exeniplare con fiäfe sue solennita in lo Inuentario reqtiisite). Ein 
solches Beispiel hat Y m p y n in sein liure d 'Information, welches 
— wie bereits gesagt — gewissermassen den theoretischen Theil seines 
Werkes bildet, nicht aufgenommen, weil er das Inventar nachher in seinem 
praktischen Theil veranschaulicht. 

Das dritte Capitel von Ympyn's Werk behandelt „den zweiten Theil 
dieses gegenwärtigen Tractates, genannt Disposition, welche Bücher man 
aufzulegen hat und wie sie genannt werden (la seconde partie de ce 
present tractat appelle disposition, & de quelz liures on a affaire, & comme 
appellez ilz seront). Dieses Capitel lehnt sich an den Inhalt des V. Capitels 
von Pacioli an, wobei Y m p y n viel umständlicher wird. Nachdem Y m p y n 
darauf aufmerksam macht, dass in seiner Inventur und den übrigen Bei- 
spielen, kurz gesagt, in seiner Geschäftsdarstellung, ein Kaufmann Namens 
Nicolas Forestain auftreten wird, erklärt er nachher die Disposition mit 
den Worten, sie habe die Einrichtung, Anordnung und Ausführung der 
laufenden und unvorhergesehenen Geschäfte zum Gegenstande (comme il 
ordonnera^ disposera & pourtraira ses affaires occurentes & suruenantes. 
Et ce est appelle disposition). Gleichwie Pacioli empfiehlt auchYmpyn 
doshalb einem jeden Kaufmanne fleissig und nicht träge zu sein, und einem 
Hahn zu gleichen, der bei Tag und Nacht wacht (desuyure la natur & 
condition du coc(i, que sur tous aultres animalz sollicitte & tient ses heurcs 
tant par iour (jue par nuict). Auch sagt man, wiederholt Ympyn mit 
den Worten Pacioli's, es sei schwieriger, ein beherzter und guter Kauf- 
mann, als ein Doctor oder Licentiat zu sein (aussi dit on, que plus couste 
u faire vng hardy & bon marchant, que a faire vng Docteur ou Licentie). 
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Auf die Bücher übergehend, sagt Ympyn, „dass manche Leute 
drei, manche nur zwei Bücher gebrauchen. Das erste heisst Memorial; es 
ist zumeist länglichen und engen Formates. Das zweite Buch heisst Journal, 
in der Größe eines Blattes größeren oder kleineren Formates, je nach 
den Geschäften, die man betreibt Das dritte Buch hat auch das Format 
des Journals. Aber wenn das Journal 100 Blätter zählt, so muss das 
letztere Buch 300 Blätter zählen; es heisst Hauptbuch (grant liure). 
Weiter braucht man ein Register oder A-B-C, in Pergament gebunden; 
man fügt es am Anfang oder am Schluss des Hauptbuches ein, doch so, 
damit man es nÖthigenfalls herausnehmen kann. Zuweilen fertigt man 
auch ein Doppel-Register oder Doppel-A-B-C an, falls man mit vielen und 
verschiedenen Personen große Geschäfte hat, um sofort alle Namen und 
Vornamen der Personen und Waren zu finden". 

Im vierten Capitel (Fol. 8,2) beschreibt Ympyn das Memorial, wo- 
bei er genau den Ideengang Pacioli's in dessen sechstem Capitel be- 
folgt. Er empfiehlt die Führung des Memorials als „fort conuenable, & 
necessaire a gens qui ont beaucoup daffaires". — E pero e necessario ditto 
libro (memoriale) a cht fa assai facenäe, sagt Pacioli. Die Bezeichnung 
des ersten Memorials mit dem Kreuze, und der nachfolgenden Memoriale 
mit den Buchstaben A, B, . . . u. s. w., sobald ein Buch davon beschrieben 
ist, wird von Ympyn per longiim et latum als wichtige Formalität hervor- 
gehoben. Kein Wunder, dass sich diese Sitte der äußerlichen Bücherbe- 
zeichnung bis auf die heutigen Tage bei den Kaufleuten erhalten hat. 

Im fünften Capitel (Fol. O^g) beschreibt Ympyn, „Comment on aucten- 
tijque loyaulment les libures, & las ordonances daulcunes villes d'Italie". 
Er ist dabei etwas umständlicher als Pacioli in seinem achten Capitel, 
wobei beide namentlich auf die Gepflogenheiten der Beglaubigung in Pevosa 
(= Perugia, bei Ympyn = Perusse) hinweisen. 

Im sechsten Capitel (Fol. \Q,^ behandelt Ympyn, gleichwie Pacioli 
im achten Capitel, die Eintragungen in das Memorial. 

Das siebente Capitel (Fol. 11) des Ympyn handelt „De la diuer- 
site de marchander, laquelle aduient au moins en noeuf manieres". Dieses 
Hauptstück deckt sich mit dem neunten Capitel von Pacioli De li i) 
modi per li qtiali communamente si costuma fra li mercanti comprare e de U 
mercantie quali al piu d^le uolte de necessita a tempo si comprano. Diese neun 
Arten der Kaufgeschäfte sind folgende: 

1. gegen Cassa (argen t contant =: a denari contanti); 

2. auf Zeit (par termes & iours de payemens = a termine); 

3. gegen Tausch (Stich- oder Barattogeschäft, en baillant biens pour 
biens, que on appelle communement change, & en Itallian barratto = al 
incontro dar rohha. Qual acto communamente editto haratto); 

4. theils gegen Cassa und theils auf Zeit (vne partie argent contant, 
laultre partie par termes = a parte d^ [denari] e parte termine); 

5. theils gegen Cassa und theils gegen Ware (en argent comptant & 
deliurement des biens & aultre marchandise = a parte contanti e parte robbe); 

6. theils gegen Ware und iheils auf Zeit (par biens ou marchandis i 
& la reste par termes = a parte robbe e patie termine); 
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7. gegen Giroanweisung (par assigmition daultre debte = per aseg- 
nailoue de (Jltfa); 

8. theils gegen Anweisung und theils auf Zeit (lune partie par assig- 
nalion d'argent contant, & laultre partie cn biens, marchandise & tormes 
== parte in ditta e parte terntine a te); und 

9. theils iJ^egen Anweisung und theils gegen Ware (par touttes con- 
ditions ensamble, en baillant argent, marchandise, assignations, & apres la 
reste par termes = parte ditta e paiie rohha). 

Die beiden letzteren Arten von Kaufgeschäften sind bei Ympyn 
etwas complicierter ausgestaltet, aber im Gruudprincipe stimmen sie mit 
Pacioli's Classificierung, wenngleich nur theilweise, überein. 

Das achte Capitel (Fol. 11,3) bei Ympyn deckt sich mit dem zehnten 
Capitel beiPacioli. Der Erstere überschrieb es : Do second libure appelle 
lo Journal, quelle chose que cest, & commo il le fault disposer & tenir. 
— Der Letztere überschrieb es: Dd secondo lihro principtale mercantesco ditto 
yiornah : quel chel sia : e ramme ce debia disponere ordinatamente. Beide stimmen 
darin überein, dass das Journal nn't demselben Zeichen (dem Kreuze u. s. w.), 
ihM' Jahreszahl und dem Datum, gleichwie das Memorial, zu versehen ist, 
und dass zunächst die Inventurposten einzutragen sind. Ueberdies kann 
man sich bezüglich der einzehien Geschah sfälle im Journale wohl kürzer 
fassen, jedoch mit Berücksichtigung der beiden in Venedig üblichen Be- 
zeichnungen (Termine), d. h. des Per und Ä (behn Debitor und Creditor). 

Auch das neunte Capitel (Fol. 12) von Ympyn lehnt sich genau an 
das elfte Capitel von Pacioli an. Es wird darin die in Venedig übUche Be- 
zeichnung des Debitors mit Per und die des Creditors mit Ä besprochen. 
„Et ainsi — sagt Ympyn — par ce deux motz suyans, ascauoir, Par, & 
a, est a entendre, (^ue i)ar ce mot Par, quil signiffio le Debitour, & par 
le termo, a, (jue cest le Crediteur. — Per lo Per sempre se dinota el dehitorc 
r/io pin che se sienno. E per lo A se dinota lo creditore rno o piu che se 
sienno, lauten die Worte Pacioli's. 

Ymi)yn hat dieses Capitel weiter ausgedehnt auf die Darlegung der 
Begriffe C a s s a und Capital, welche Pacioli im zwölften Capitel seines 
Tractates auseinandersetzt. Pacioli sagt: Per la Cassa sintende la tua pro- 
pria overo horscia, (Unter Cassa versteht man dein eigenes Geld oder deine 
Börse.) Ympyn hat den Begriff ^Cassa" ausführlicher definiert: der Aus- 
druck Cassa bedeutet bares Geld, und derjenige, welcher dieses bare Geld in 
Verwahrung ninnnt, wird Cassior genannt. Es ist auch nöthig und ver- 
ständig, dass alle in das Buch eingetragenen Posten zu Lasten des Cassiers 
von demselben als empfangen zu bestätigen sind, oder dass er sie selbst 
mit eigener Hand eintrage, da man die Hand und Schreibweise eines 
Anderen nicht ändern kann; die Bestätigung wird in das Journal einge- 
legt (le terme Casse, (pie cest Targent comptant, & celluy qui cedict argent 
comptant aura en garde, sera nomme & appelle Cassier. Et fault ausi?i 
pareillement & comnie ü est bien raison, (jue touttes i)arties misses au 
Ueure a la Charge du Cassier, qu'il afferme les auoir receu, ou aultrement, 
fauldroit, quil les meist par esoript luy mesmes & de sa propre main, car 
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on ne poeult cheger aultruy de sa raain ou esoripture, & ßenx mis raffii*- 
mation sur l'exeraplaire du Journal). 

Per lo rauedale se infencle tutto el ttw monte e corpo defacidta jmfe (= pn- 
senfe). Unter Capital versteht man die Gesammtheit und Wesenheit deines 
gegenwärtigen Vermögens. Mit diesen treffenden Worten definiert P a c i o 1 i 
den Begriff „Capital". — Ympyn will etwas ausführlicher sein: lilC'pain 
ce. mot Capital entendrons les biens aduonus par traictees de mariaigos, t 
le trespas daulcun, ou aultrement, & ce que vng marchant pourroit auoir 
en garde, corrime aussi en marchandise, soit a oompaignerj ou par sov 
seul. (Unter dem Worte Capital verstehen wir die Güter,^ welche aus Hei- 
rats vertragen , aus irgendeinem Todesfalle oder sonst woher herrühren, 
und dasjenige, was ein Kaufmann in Verwahrung, sowie auch in Gütern, 
sei es in Gemeinschaft mit Jemandem oder allein besitzt.) 

Gleichwie Pacioli weist auch Ympyn darauf hin, dass im Journal 
bei Darstellung des Geschäftsfalles inwärts verschiedene Münzsorten ein- . 
getragen werden können, in der Haüptcolonne jedoch nur ein und dieselbe 
Münze, und zwar flandrisches Geld, Livres, Sols und Denars, oder anderes 
Geld je nach Brauch der Städte oder Länder, eingetragen werden kann. 
(Item on poeult aussi mectre diuerses sortes de monnoye a la declarations 
des raisons & choses en les parties du Journal, comme la marchandise 
ou changes sont faictz. Mais il faull faire touttes les sommes en vne sorte 
de monnoye, comme la declaration du libure le declaire & contient, cest 
asscauoir, en libui-es, solz, & deniers, monnoye de flandres, ou aultrement, 
Selon Fvsance des villes & pais.) Auch ist ein jeder Posten im Jfmrnal 
mittels einer Linie (eines Querstriches) abzuschließen. 

Das zehnte Capitel (Fol. 18,2) des Ympyn behandelt, gleichwie 
Pacioli im dreizehnten Capitel seines Tractates, das dritte und letzte 
Buch, d. h. das Hauptbuch, welches in Italien quaderno genainit wird, 
sowie auch das einfache und doppelte alphabetische Register (den Index) 
zu dem besagten Hauptbuch. Er hebt hervor, dass im Hauptbuch gleich- 
mäßig debitiert und creditiert werden miiss, und dass durch diese Gegen- 
seitigkeit der Summen sich schließUch deren Bilanz ergeben muss. 

Im elften Capitel (Pol. 14, j) gibt Ympyn die nothwendige Belehrung' 
darüber, wie die einzelnen Posten aus dem Journal in das Hauptbuch 
übertragen werden, und warum ein jeder Posten nur einmal in das Journal 
gelangt, und warum derselbe zweimal in's Hauptbuch eingeschrieben wird 
(Comment il fault transferer les parties hors le Journal en le grant liure, 
& pourquoy chascune partie mise vne fois au tJournal, fault estre mise 
deux fois au grant liure). Dieses Capitel gleicht seinem Inhalte nach dem 
XIV. Capitel dos Pacioli'schen Tractates: Del modo a portar le partite de 
(fiornale in quaderno, e perehe de mm in giornale sene faciu doi in quadenta. 
Gleichwie Pacioli befürwortet auch Ympyn beim Uebertragen der Posten 
in's Hauptbuch, dieselben im Joui'nal zu virgulieren. 

Im zwölften Capitel (Fol. 15, J empfiehlt Ympyn^ im Hauptbuch 
zwischen den einzelnen Rechnungen (Conten) je nach dem voraussichtlichen 
Bedarfe, wie es die Geschäfte bedingen, größere oder kleinere Räume zu 
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l)elassen (Comme sur le grant liure, la place grande ou petite on laissera, 
& touchant la disposition des parties, & de les mectre oultre). Dies beziehe 
sich besonders auf die Cassa und das Capital und andere Rechnungen, 
denen der Buchhalter, so es ihm nothwendig scheint, eine halbe, eine 
drittel Seite oder weniger frc^i lässt (on laissera vng demy foeuUet aux 
deux costez [cot(^s], ou le ters düng foeuUet ou inoins selon que audict 
teneur de liure semblera estre necessaire). Der Ideengang und Inhalt dieses 
Capitels stimmt mit dem fünfzehnten Capitel des Tractatos von Pacioli 
überein. 

Im dreizehnten Capitel (Pol. 16) gibt Ympyn die nothwendige An- 
leitung, wie Poston, welche irrt hüml ich oder falsch eingetragen worden 
sind, zu übertragen, bezw. durch Stornierung richtigzustellen, und die 
Storniposten mit einem Kreuzchen zu kennzeichnen sind (Comme on doibt 
transferer les parties lesquelles par erreurs & faultes sont mal misses). 
Im Hauptbuch gibt er auf dem Conto des Jehan de Lieget) (Pol. 12) ein 
praktisches Beispiel davon. Denselben Gegenstand — die Stornierung von 
Posten — hat bei Pacioli das XXXI. Capitel zum Vorwurf. 

Das vierzehnte Capitel (Pol. 16,2) bei Ympyn betrifft denselben 
Gegenstand, wie die Capitel XXIX und XXX bei Pacioli. Es behandelt 
die Umschreibung, bezw. Umänderung der Jahreszahl, und die Art der 
Rechnungslegung gegenüber dem Schuldner, um zu seinem Saldo zu ge- 
langen (De la mutation de Lan, & comme on doibt donner compte au 
Debiteur pour paruenir au relliqua). Die Jahreszahl wird am Rande des 
Buches obenan geschrieben; wenn ein neues Jahr zu schreiben kommt, 
so setzt man es am Rande vor den neuen Posten. Man sieht, die Alten 
haben auf solche Pormalitäten, und mit Recht, großes Gewicht gelegt. 
In der Gegenwart wird gegen diese wichtige Formalität, die doch für die 
Beweiskraft der Handelsbücher von großer Bedeutung ist, häufig und zu- 
meist aus Nachlässigkeit gesündigt. — Die Rechnungslegung an den 
Schuldner findet in der Weise statt, dass man ein Blatt Papier von der 
Größe der Rechnung nimmt, und es nach Art des Hauptbuches liniert 
und faltet (Ion prendera vne foeulle de pappier (I) de la grandeur que le 
compte le requerra, & le reigler ou ployer de la maniere du grant liuro); 
darauf schreibt man die Rechnung laut der links- uud rechtsseitigen Ein- 
tragungen im Hauptbuche, im Journal und im Memorial, Posten für Posten, 
sammt Angabe des Tages, Jahres und Rechtstitels oder Beweisgrundes 
ab (& escripre le compte total de partie en partie, auecques les iours & 
an, & la raison, letout comme faictes seront). 

Im fünfzehnten Capitel (Pol. 17,^): Comme on doibt tenir compte d' 
vne bouticle, de la vendue iournalle par argent prest & comptant, gibt 
Ympyn die nöthige Anleitung, wie sich derjenige zu verhalten hat, der 
entweder in seinem Hause oder anderswo einen oder mehrere Läden, 



^) Nach 352 Jahren muss ich an dieser Stelle den gottseligen Jehan Ympyn 
eines lapsus calami zeihen. In dem theoretischen Theüe (Pol. 16,2, ^^s*® Zeile) nennt 
er iiTthümlich das Conto Hector de Liege, statt es richtig Jehan de Liege zu 
nennen. 
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auf den guten Glauben und die Ehrlichkeit seiner Geschäfts- oder Rech- 
nungsführer vertrauend, errichten will. Er hat im Buche den Laden zu 
nennen und ihn wie einen fremden Geschäftsfreund zu behandeln (Sy 
aulcung marchant voulloit commencer ou eriger quelque bouticle en sa 
propre maison ou aultrepart, a la foy & credenco de ses facteurs ou ser- 
uiteurs par compte, est necessaire que le maistre ou marchant imagine 
ou praticque sur son Hure quelque partie par nom, asscauoir comme sens- 
suit, Le bouticle de la pomme de Pyn, de la blance Croix, de la Rose 
otc. en prendant le bouticle en lieu düng homme, qui hantetoit & feroit 
boaucoup de marchandise). Ympyn erläutert ausführlich das Verhältnis 
des Chefs zum Laden (als Pilialgeschäft), und erklärt, wie die darauf 
bozughabenden Buchungen vorzunehmen sind. Dabei richtet er sich nacli 
den Lehren, welche Pacioli hierüber im XXIII. Oapitel seines Tractatcs 
nicht minder umständlich ertheilt. Alle täglichen Bar- und Credit-Verkäufe 
sind nach dem Rathe Ym p y n s in ein besonderes Verkaufsbuch (Hure de 
vendition), das man in Italien Lihro de venditta nennt, einzutragen. Diese 
Verkäufe sind jede Woche zu summieren, damit der Chef (le maistre) den 
richtigen Einblick gewinnt und sie controllieren könne. 

Im sechzehnten Capitel (Pol. IQ,,) bringt Ympyn das Verlust- und 
Gewinn-Conto zur Sprache. Dune aultre partie que on doibt vser sur le 
Hure appellee en Itallien, Pro & dano, cest adire, perte ou gaing, ou proffit 
&*dommaige. Er befolgt dabei den Ideengang Pacioli^ welcher imXXVIi. 
Capitel seines Tractates dieses wichtige Conto mit ziemlicher Ausführ- 
Hchkeit erklärt, und ausdrückHch darauf hinweist, dass das Verlust- und Ge- 
winn-Conto scliHeßlich mit dem Capitalconto auszugleichen sei (E quesfa 
partita [scilicet: pro e danno] pol ancora lei si conuerra saldare in quella del 
cauedale). Dieses Ausgleiches, bezw. dieses Uebertrages des Saldos vom 
Verlust- und Gewinn-Conto auf das Capital-Conto erwähnt Ympyn nicht, 
sondern beruft sich auf das Verlust- und Gewinn-Conto (prouffit et perte) 
seines praktischen Beispieles, auf welches dieser Uebertrag formgerecht 
und richtig stattfindet. 

Das siebzehnte Capitel (Pol. 20, i) betrifft die im Mittelalter üblichen 
und häufig vorkommenden Stich-, Tausch- oder Baratto-Geschäfte (Comme 
on doibt tenir comptes des changes appelles en ItaUian Barratto). Dabei 
gibt er folgende Definition des Tausches: Change nest aultre chose que 
conuertir marchandise en quelques aultres biens ou quelque aultre mar- 
chandise auecques espoir den prouffiter. Gleichwie Pacioli im XX. Ca- 
pitel seines Tractates theilt auch Ympyn die Barattogesohäfte in drei- 
erlei Arten. Die erste Art ist Tausch eines Gutes oder einer Ware gegen 
ein anderes Gut oder eine andere Ware (change simplicite = haratto semplice: 
Dont la premiere est, bailler biens pour biens, ou marchandise pour mar- 
chandise in continent). Die zweite Art ist, einen Theil Güter tauschen und 
den Rest in Bargeld geben oder empfangen (change composite = haratto 
composto: La seconde [maniere] est vne partie de biens, & la reste argen t 
contant, soit bailler ou recepuoir). Die dritte Art ist, einen Theil Güter 
oder Waren tauschen und den Rest in einigen Terminen zahlen oder sich 
bezahlen lassen (change cum tempore = haratto col tempo: Et la troisiesme 
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est vne partie bieiis ou marchandise, & la reste a quelques termes a payer, 
ou estre payez).i) 

Das achtzehnte Capitel (Pol 20,9) behandelt die Buchung der Poston 
von Compagniegeschäften (Comme on doibt ordonner & mecter les parties 
d' vne compaignee au Hure). Pacioli bespricht dieser Art Geschäfte 
und Buchungen im XXI. Capitel seines Tractates. Es handelt sich da 
eigentlich um unsere heutigen Participations- oder Gelegenheitsgeschäfte, 
wie aus folgender Schilderung Ympyns hervorgeht: Au cas que deux 
ou trois personnes assemblent en vne compaignee pour faire quelque train 
de marchandise & que lung deulx deburoit tenir le Hure, presupposant 
(^ue trois personnes se accordent & alHent ensamble, comme nous dirions, 
Lung Collin Ruttens, Pierre Struick, & Nicolas Forestain, poeult le teneur 
de Hure de ce disponner, & tenir le compte en deux manieres, cestass- 
cauoir sur ses propres liures & aultres appart. Jm Falle als zwei oih^r 
drei Personen sich zu einem Warengeschäfte a meta oder a terzo vereinen, 
von denen einer die Buchführung obliegen würde, so kann der buch- 
führende Participant die Geschäfte entweder in seine eigenen oder in ganz 
separate Handelsbüc^her verzeichnen. Wenn die Buchführung in den eigenen 
Büchern geschieht, so sind alle auf das (lesellschaftsgeschäft bezughabenden 
Posten als solche zu bezeichnen, z. B. Draps on compaignye, Gasse en 
compaignye. Es ist besser, sagt Ympyn, für die Einlage eines jeden 
Gesellschafters dessen Capitalconto, als ihn selbst zu creditieren, weü es 
geschehen kann, dass der Eine oder Andere irgendeine zweite Rechnung 

^) Die Haratti bildeten zu damaliger Zeit eine wichtige Rechnungsart. Picro 
l'>orgi bespricht dieselben in seiner Oy^^ra <Ie arühmetica nela qnal se t facta täte 
rosse amerrantta pertiJientef Venezia, 1484, car. 81,., — 93,.^. Luca Pacioli widmet 
den Barattogeschät'ten in seiner Summa de Ärithmetica unter der Aufschrift J>h 
Ißarattts siue commiitationibus eine ausführliche Abhandlung (tractatus tertius nonae 
distinctionis, car. 161 — 168). Ferner haben Hieronymo (Girolamo) Tagliente in 
seinem Libro IJahaco, El quäl libro se chiama Thesaiu'o vniuersale, s. 1. & a. (Venezia, 
1515?), dann in seinem Hnche Compom'mento di ärithmetica, 1525, welches er in 
Gemeinschaft mit Giovanni Antonio Ta,i»:liente verfasst zu haben scheint, Hieroninms 
Car dann 8 in seiner Practica Arithmetice, Mediolaui, 1539 (('aput 55, De trans- 
mutationibus), Francesco Feliciano da L a z e s i o Yeronese in seinem Lif/ro di Ärith- 
metica e Geometria, Vinegia, 1560 (Delli barati, car. .T,,) und Nicolo Tartaglia 
in seinem General trattato de vnmeri et misure, Veneria, 1560, die Stichrechnuni»: 
erklärt oder doch wenigstens durch Beispiele veranschaulicht. Im soofenannten Bam- 
fjerfjer Rechenbuch vom Jahre 14S3 handelt das 15. Capitel vom Stich, d. h. vom 
Warentausch. Petnis A planus in seinem seit 1527 (1532) in etlichen Auflagen er- 
schienenen Küche Newe vnnd wohfe gründete vndenreisunfj aller Kauffmans 
Uechnufiij nennt die Barattorechnung Regula vom Stich. Das italienische baratare 
heisst er eine Ware um eine andere Ware verstechen; wenn zwei Kaufleute mit ein- 
ander stechen wollen, so ist die Ware im (am) Stich zu setzen, d. h. der Tauschpreis 
einer Ware zu bestimmen. Noch im Jahie 1686 hat Christian Starck in seinem 
Museum Mercatorio-Arithmeticum oder Mercatorisehe RecJien- Stube, Leipzig, 
l)ag. 405 — 423 die Stichrechnung behandelt. Auch Clavde Boy er in seiner Arith- 
iuetiqve des Marchands, Lyon, 1619, pag. 66 — 69, gibt einige Beispiele der Stich- 
lechnung unter der Aufschrift Refjles des trocques. Durch die sich immer mehr ent- 
wickelnde und vervollkommnende Geldwirtschaft kamen die Barattogeschäfte außer 
(Tebrauch und die Stichrechnung gerieth in Vergessenheit. Der angesehene Paduaner 
Mathematiker Pietro Cossali hat über die Stichrechnuno: eine gelehrte Abhandlun«: 
Li baratti wercantili ridotti e dimostrati per ahjebra, Verona, 1812, veröffentlicht, 
in welcher er die Beispiele des Fra Luca Pacioli und Nicolo Tartaglia prüft, 
inwiefern sie richtig und unrichtig sind, und zu diesem Zwecke eine genaue mathe- 
matische Beweisführung anstellt. 
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in dem Buche haben könnte, welche zu dem Participationsgesohäfte in 
keinen Beziehungen steht. (Mais mieulx sera mis, Oappital de cestuy-oy, 
ou Oappital de cestuy-la, que leurs noms propres. Gar pourroit aduenir 
quo les vngs ou les aultres pourroient auoir quelquo aultre oompte sur le 
liure, poinct touchant ou appartenant a laditte compaignie). Er schlägt 
im Journal demgemäß folgende Buchung vor: 

Pour compaignie de Oollin Ruttes, & Nicolas Porestain, 

a Oappital de Oollin Ruttes que luy pour sa part mectera a la 
compaignie la somme de deux centz soixante L, 

(Die Gesellschaft Oollin Ruttes & Nicolas Porestain 
An Oapital des Ooüin Ruttes 

für seine Einlage in die Gesellschaft L. 260. — ) 

Und wenn Oollin Ruttes die besagte Summe bar einschießt, so ist 
die Gesellschafts-Oasse zu debitieren und die Gesellschaft Oollin Ruttes 
& Nicolas Porestain zu creditieren. 

Mit Rücksicht darauf, dass solche Geschäfte zu großen Störungen 
und Differenzen in den eigenen Büchern führen könnten, befürwortet 
Ympyn, es sei rathsamer, schicklicher und besser, sich von seiner Gesell- 
schaft abseits zu halten und sie mit anderen Sondergeschäften nicht zu 
vermengen, was überdies auch gebräuchlicher ist. Das neue Buch betitelt 
man als Gesellschaftsbuch (Et pourtant il est plus conuenable, plus honneste 
& meilleur, de se tenir a sa compaignie appart, sans se mesler aueoques 
aultres affaires particulieres, car il se faict ainsi plus coustumierement que 
aultrement. Apres ce Ion mectera sur le nouueau liure Tintitulation de 
compaignie). 

lieber Warensendungen in die Fremde, welche dem Empfänger an- 
vertraut werden (recommandees a aulcuns), und die damit nothwendigen 
Ausgaben, sowie auch über die Buchung der Haushaltungskosten handelt 
das neunzehnte Oapitel (Pol. 21) des Livre d^nformation von Ympyn, nur 
nicht so umständlich wie das XXII. und XXIII. Oapitel des Tractates von 
Pacioli. 

Das zwanzigste Oapitel (Pol. 22,^) seiner Instruction, welches über 
die Art und Weise handelt, wie Wechselbriefe zu buchen sind (La maniere 
de mectre & escripre au liure les lettres de change), leitet Ympyn mit 
folgenden, die damahge Anschauungsweise über den Wechsel charakteri- 
sierenden Worten ein : Der Wechsel ist eine den Kauf leuten und vielen 
anderen Personen sehr nützliche und nothwendige Sache, obgleich ihn 
das gemeine Volk zu gering schätzt und behauptet, die Wechsler seien 
Wucherer und schlechte Menschen. (Le change est vne chose fort vtille 
& necessaire aux marchans & plusieurs aultres, Soit que le commun poeuple 
le desprise & disent, que les changeurs sont vsurriers, & meschantz.) 
Nichtsdestoweniger kann man nicht mehr ohne den Wechsel sein, sowie 
man ohne Wasser mit dem Schiffe nicht an's Land gelangt. (Neantmoins 
se ne poeult on non plus sans le change, que de pouoir aller a batteau 
sur la terre sans eaue). Nach weiteren kräftigen Worten zu Gunsten des 
Wechsels nennt Ym p y n die viererlei Gattungen des Wechsels, welche 
Pacioli in einem besonderen, dem vierten Tractate der Distinctio nona 
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seiner berühmten Summa de Arithmetica, carte 168 — 173, ausführlich be- 
handelt, und deren er ferner, in Bezug auf die Buchhaltung, im XXIV. Ca- 
pitel seines Tractates De computis et scripturiSy allerdings nur in Kürze, 
Eiwähnung macht. Die erste Art ist der cambto minutö vel commune^ das 
ist der kleine oder gemeine Wechsel (Tausch), le petit change & commun, 
nennt ihn Yrapyn. Die zweite Art ist der camhio reale (cestuy est le 
change honnorable & royal), das ist der wirkliche Wechsel.^) Die dritte 
Art ist der camhio sicco (ce est le change secq), d. h. der trockene Wechsel, 
und die vierte Art ist der camhio Fittitio (Ficticio), d. h. der fingierte 
Wechsel (ce est le change faict & fictice). Es folgt nun eine Darlegung 
der mit den einzelnen Wechselgattungen verbundenen Negotiationen, 
welche der Wichtigkeit des Gegenstandes wegen, hier abgedruckt zu 
werden verdient. 2) 

Der kleine oder gemeine Wechsel (englisch: sm^aU exchange) ist in 
allen ehrenhaften Städten (en touttes bonnes villes), auf allen großen 
Jahrmärkten (Messen, en touttes festes), wo man Weohseltische hält 
(tables de changeurs), welche von den Städten oder von den Münz- 

') Ymp y n nennt den camhio reale = change honorable & royale, d. h. Ehren- oder 
Königswechsel. Diese Benennung ist nicht richtig und wird wohl auf einem Miss- 
verständnisse beruhen. Der camhio reale ist als wirklicher Wechsel zu bezeichnen, 
weil ihm die Annahme von Geld an einem Orte gegen ein an einem andern Orte gegebenes 
Geld zugrunde liegt. Diese Wechselgattung war von der Kirche erlaubt, und darum 
mag auch Ym p y n den Wechsel dieser Art als change honorahle bezeichnet haben. 
Der camhio reale ist die ursprängliche Form unseres heutigen gezogenen Wechsels. 

— Der vielseitige Mailänder Medicus Hieronymus Cardanus, welcher erwiesener- 
maßen Pa doli 's Summa de Arithmetica gründlich gekannt, und im 60. Oapitel 
seiner Practica Arithmstice, Mediolani, 1539, die doppelte Buchhaltung unter der 
Aufschrift De ratione lihrorum tractandorum übersichtlich behandelt hat, bespricht 
ebenfalls im 56. Capitel De camhiis den Wechsel und das Wechselgeschäft. Ich 
eitlere daraus folgende Stelle: Camhium igüur quadruplex est mtnutum, reale, 
siccum d: fictum. 

^) Ympyn's Ausführungen über den Wechsel und die Wechselgeschäfte, welche 
an Klarheit und Deutlichkeit viel zu wünschen übrig lassen, habe ich in wortgetreuer 
Uebersetzung (welcher ich den französischen Text beifüge) wiedergegeben, ohne daran 

— um den Bahmen dieser Abhandlung nicht zu überschreiten — irgendwelche er- 
läuternde Bemerkungen zu knüpfen. Seine Ausfühiomgen gemahnen lebhaft an Pa- 
cioli's Tractat über den Wechsel (Distinctio nona^ Tractatus quartus, De cam- 
hiis seu camhittonihus, cartae 167 — 168,«); selbst die Stelle vom Teufel hat Ymp yn 
beim fingierten Wechsel nicht unerwähnt gelassen : E cosi con mille scuse fittiue 
te fara el diauol nero etc, = En faisant le diable plus noir quü nest. Den Ymp yn- 
schen Text über den Wechsel reproduciere ich lediglich deshalb, weil seine Nouuelle 
Instruction, ihrer Seltenheit wegen, wenig zugänglich ist, und Diejenigen, denen die 
Geschichte des Wechsels und der damit verbundenen Negotiationen nicht fremd ist, 
sich für dessen Wortlaut interessieren dürften. Zur Geschichte des Wechsels geben 
wichtigen Aufschluss : Tomaso Buoninsegni da Siena, Dei cambi tratatto risolv- 
tissimo et vtilissimo (In Fiorenza, 1573), J. B. Ghetio, Praxis cambiorum (Maüand, 
1629), Sigismund Scaccia, Tractatus de commerciis et cambio (Ausgabe Frankfurt, 
1648), BÄphaelde Turri, Tractatus de cambiis (Frankfurt, 1645), G.F. von Martens, 
Ursprung des Wechselrechtes (Göttingen, 1797), A. G. Holtius, Abhandlungen 
civUistischen und handelsrechtlichen Inhaltes (Utrecht, 1852), Fried. Aug. Biener, 
Wechselrechtliche Abhandlungen (Leipzig, 1859), W. Endemann, Studien in der 
romanisch-kanonistischen Wirtschafts- und Rechtslehi*e (Berlin, 1874), Dr. Ernst Jäger, 
Die ältesten Banken und der Ursprung des Wechsels (Stuttgart, 1879), sammt Supple- 
ment (1881) und Einlage (1891) und dem Tractat des Lucas Paccioli von 1494 über 
den Wechsel (1878), L. Goldschmidt, Universalgeschichte des Handelsrechts, 
I. (Stuttgart, 1891), Dr. Ernst Jäger, Der Wechsel am Ende des 15. Jahrhunderts 
(Stuttgart, 1895) u. A. 
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meistern bewilligt und erlaubt sind (octroyes & consentuz par lordon- 
iianoe des villes, ou maistres de la monnoye), im Gebrauche, um dem 
Volke, welches weiß, dass eine solche Verfügung von der Behörde kommt, 
den Geschäftsverkehr in erfreulicher Weise zu erleichtern (pour faire plai- 
sir & equitte au commun poeuple, comme vng chascun poeult scauoir 
quo cest de teile ordonnance). Und der Gebrauch des Wechsels, sowie 
die betreffende behördliche Bewilligung ist im Gesetze begründet, und 
wird von allen Doctoren bestätigt, wie man es ausdrücklich beiHostience 
Monalde, JR-aimond Hostane und Ricardo de media villa lesen kann (Et 
le faict & ordonnance de cedit change est approuue par la loy & toutz 
Docteurs, comme expresscment on trouue en Hostience Monalde, Raimond 
hostane, Ricardo de media . villa). Und man kann mit einem solchen, 
durchaus erlaubten Geschäfte in vernünftiger Weise seinen Lebensunter- 
halt verdienen (Oest que on poeult en tel seruice du commun licitement 
gaigner quelque denier raisonnable pour soubstenir la vie). 

Die zweite Art ist der wirkliche Wechsel (Ympyn nennt ihn den 
ehrenhaften oder königlichen Wechsel, englisch: honorable or princdy ex- 
change), von dem wir eben bemerkten, es sei unmöglich, ohne denselben 
fortzukommen, wie auf einem Schiffe zu Lande ohne Wasser (Le second 
est change honnorable & royal. Et celluy est ce change dequoy cy deuant 
mentionne auons, disant que on ne poeult nonplus sans ce dit change 
que on poeult aller a basteau par terre sans eaue). Er ist eine nütz- 
liche Erfindung, welche nicht nur bewilligt, sondern auch sehr nothwendig 
ist (est vne prouffitable inuention, non seulement quil est consentu, mais 
aussi est fort neoessaire). Denn diese Art von Wechseln ist geeignet, um 
kleine und große Geldsummen von einem Lande nach einem anderen 
zu schicken, oder beliebige Summen in einem fremden Orte oder Lande 
zu beheben (Gar ceste maniere de change vault pour enuoyer ou trouuer 
touttes sommes pecuniaires düng pays en aultre). Zum Beispiel, Jemand, 
der in einem bestimmten Orte wohnt, hat 7, 8 oder 100, oder mehr oder 
weniger Ducaten in Venedig zu beheben, oder er hat sie in Rom, in Lyon 
oder anderwärts zu zahlen, oder ein Anderer schuldet Jemandem eine ge- 
wisse Summe in England und will zum Zahlungstermin seinen Gläubiger 
befriedigen, so wird er es nicht nothwendig haben, dahin (nach England) 
zu gehen, um zu bezahlen oder von hieraus Geld hinzuschicken, sondern, 
um jeder Gefahr vorzubeugen, geht er nach Antwerpen auf die Börse 
(englisch: Lombardstreet) und wendet sich an einen Mäkler (englisch: 
Broker), welcher sich mit Wechselgeschäften befasst, oder an einen Han- 
delsmann, welcher mit England im Verkehr steht (Comme on pourroit dire, 
vng tel demeure prodeca (I), & a affaire de . vii . viü . ou cent ducatz 
autant du plus que du moins, a les trouuer a Venise ou a les payer a 
Romme, a Lion, ou aultrepart: ou vng tel doibt a quelque certaine per- 
sonne en Engleterre, qui desire de paier son crediteur au iour esceu, 
Neantmoins ne luy seroit duisable de aller illecques pour luy payer, ou 
luy enuoyer de ceste vüle son argent, pour euitter le peril, il senva en 
Anuers sur la bourse, & senquiert de quelque oourrier qui haute le change, 
& de quelque marohant qui haute TEngleterre). Nachdem er nun erfahren 

2* 
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hat, wie viel der Londoner Wechsel beträgt, über<?ibt er sein Geld irgend 
einem tüchtigen und ehrlichen Kaufmann, wobei er die möglich geringsten 
Unkosten haben wird, und manchmal wird er dabei auch noch gewinnen 
(Et apres ayant enqueste a combien ledit ciiango de Londres monte, bail- 
lera son argent a quelque bon & leal marchant amoins de dospens quil 
pourra, & aulcune^fois a prouffit). Und nun crluilt er zwei oder drei 
Wechselbriefe. Die ersten zwei (also Duplicatel) Übermacht er nun seinem 
Gläubiger, jeden mit einem Avisosohreiben. Den einen (die Prima) schickt 
er voraus, und den zweiten (die Secunda nachher) mit einem Boten, und 
auf solche Weise wird sein Gläubiger bezahlt (Et adoncques on luy baille 
deux ou trois lettres de change. Et les deux premieres enuoye a son cre- 
diteur, & chasouno auecques vne lettre daduis, mais il enuoye le premier 
deuant, & le deuxiesmo par vng aultre messagior . & par ainsi sera 
paye son orediteur). Und nachdem (der Gläubiger) bezahlt und befriedigt 
worden, benachrichtigt er seinen Schuldner, dass ihm (dorn Gläubiger) 
das besagte Geld übergeben worden ist. Der Schuldner, der diese Nach- 
richt empfangen, zerreisst nun seinen dritten Wechsel (die Tertia). Auf 
diese Weise kann man überallhin, wo man Geschäfte hat, Geld senden, 
und ebenso auch Geld empfangen, welches man in fernen Orten zu fordern 
hat (Et en estant paye & content, il aduertist son debiteur de cestuy qui 
ledit argent luy aura baille. Et. en ayant laduis deschirrera sa troisiesme 
lettre. En teile maniere poeult on par tout ou Ion a affaire enuoyer ar- 
gent, & aussi en recepuoir venant de loings). Die Form und Passung 
eines Wechsels ist die folgende : 

f Jesus Maria, den 12. August 1543 in Antwerpen, 200 Ducaten 
nach Uso. — Gegen diesen ersten Wechsel zahlen Sie nach Brauch an 
Nicolas de Porlin zweihundert Ducaten, d. h. 200 Ducaten für den hier- 
orts von Jehan de Treuixo empfangenen Wert und stellen ihn auf meine 
Rechnung. Gott befohlen 1 Ganz der Ihrige Pierre Prassano. 

(f Jesus Maria, Le . 12. Augusti . 1543 . en Anuers ducatz . 200 . Se- 
lon lusance . Payes par oeste premiere lettre de change selon lusanoe, 
a, Nicolas de Forlin deux cens duoatz, le diotz ducatz . 200 . pour le pris 
icy receu de Jehan de treuixo, & le mecteray sur mon oompte, & a Dieu 
uous oommande. Letout uostre Pierre Prassano. 

In enghscher Uebersetzung lautet dieser Wechsel: 

f Jesus Maria . Le . 12. Augusti 1546 in Andwarp, Duocates 200. 

After Usance to paie by this first bill oT exohange on the Usance of 
Nichola de Forlin . duocates, J saie .0.0. for the price here recei- 
ved of Hon de Treuira, and write them vpon my accompt, and to God 
J oommande you. By your ovvne Piero Prassano). 

Der zweite Wechsel (die Secunda) lautet wörtlich wie der erste 
Wechsel (die Prima), mit Ausnahme der folgenden Worte, welche voran- 
gesetzt werden: Im Falle als Sie nicht gegen die Prima bezahlt haben, 
zahlen Sie gegen die Secunda u. s. w. (englisch: If ye have not paied the 
first, paie by this seoond etc.) Und ähnhch sagt man in der Tertia: Falls 
Sie weder den ersten, noch den zweiten bezahlt haben, so zahlen sie 
gegen diesen dritten u. s. w. Hat man diese Worte beigefügt und den 
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Wechsel geschrieben, so faltet man ihn de^Lä«ge*'^«ö^^C'w?J^^i^^ewöhn- 
liohes Sciulsohreibon, droifaoli zusammen, und auf dessc^f Rlickseite wird 
tlie Aafycliiift gesetzt: An (\on geehrten Lodovioo de Bressa in Vened'g. 
Unten auf derselben Rücksr.ito des ersten Wechsels: Priuia, auf den 
zweiten Secunda und auf den dritten Teitia. Alle d.ei Wechsi») werden 
in geschlo^seiu'n Begleitschreiben nach London gesandt; der eine früher, 
der an lere später, wie vorher gesagt. Die Form undPnssung des Wechsels 
haben wir obenan als Muster gegeben (Iteni le deuxiesnie leMre de ohange 
est de inot en niot (iomme la ])remiere, excepte les motz suyuantz, Jes- 
quelz Oll niect douant, En eas que ne ayes j)aiet par la premiere, paies 
par la seconde, etc. Et semblabieuient faire de la troisiesine, en disant, 
En cas que ne aues paiet par la premiere, ne la deuxies » e, paies par 
cesle Iroisiesme etc. Et ainsi escripl^ & desoubz esc ipt, fault ploier la 
longeur eu trois ploiz sur Li mode (U>s missiues, & on escript sur lo dos, 
A hoimorab'e Ludoui(.'o de Bressa en Venise. Et en bas a la premiere 
sur le mesme dos de laditte Irttre p*\ & sur la deuxiesnie, 2», & sur hi 
troisiesuK», 3=.* Et en ayäl eesditt' s Icttres, on les enuoye enferuiees en 
missiues vers Loiuhes luiie (l(Miant, lauhre appres, comme deuant dit est. 
Item soit que Li forme des Icltres de oliange soit escript e ey dessus pour 
exemple). 

Die Passung des Wechsels ist bisw(»ilen in Ein// Inheilen, mehr- 
fach und verschieden. Dies betriffl zunächst den Uso (Brauch) odt'r (he 
Veifidlszeit. Unter a uf^o versteht man eine Zalihmgsz'it, ohne dieselbe 
au^drü khch zu bezeichnen. Wechsel von Antwerjien auf Rom. Venedig 
oder Florenz gezogen, sind nämli'li in zwei Monaten n r/<//o des W(»ehsels, 
(Hejenigen auf Lyon und Besjneon in vitM/.ehu TiigCMi a (hilo zah'bar. Tu 
äiuilicher Weise lieben alle niulercMi l landels-tiuUc ihie bestimmtiMi imd 
festgesetzten Zahlungslrrmine. Man nimmt, sonst au h b liebige an Ine 
Verfalszeiten an, welch«* iiimii jiMloch im We-hsol dem Z:ih'er l»rrv)n I rs 
anzumeiken hat, er möge zu dieser odei* jrner Zrit zaldiMi. Mau'-he 1) '- 
stimmen, der Zahler habe 10, 12 od<M- 20 Ta-^e ii ich S cmi d 'S Weclii I.^ 
zu zahlen. Andere stellen die Zahlungszeit a rlsla, u:id An lere, wie w r 
schon eingangs gesagt lialxMi. Am vSchluss ; dc.3 \Wv)Ii.seis scliri'iljt mui: 
„und Stelleu ihn auf meine Reejuiung^. Manchmal inuss man sagen: „und 
stellen ihn auf *hre Rechnung" (englisch: sd it lipon yonr accoinpiej; wenn 
derjenige, an i\G\\ man den Wech.jel Übermacht, d n in Wechsel e;it- 
haiienen oder einen größeren Geldbetrag schuldet, so sclireibr. man ili n, 
er möge ihn auf seiie eigene Reehnung stellen. Es ko-nm^ aucli vor, da?? 
derjenige, welclier den Wechsel aussieht u id das (hid hiefüi- e:!ip!anren 
hat, bei Ausstellung des Wech-^cisnoeh ni'.^ht weiß, in we^^i-n Iteelmu. g 
er ihn wird gestellt haben wollen. In diesem Falle benierkl er im Wochsri: 
„und stellen ihn in Rechnung laut Bericht" (englisch: enU-e V as yz shalbe 
adwrtlsefl), (Sy estce q'ie ou le3 faict en plnsieurs & diucj.-es manieres, 
Et preminement touehanl, rvsance, ou le lamy)s du payement. Car su-' 
rvsanee on eniend le tamps sans le expressei-, (^est asseauoii* en Anuers 
vors Romme. Venise, ou r'lorense, le tamps de payer est deux mois appies 
la datte de la lettre, Lion & Bezanchon quinze iours. Et semblablement 
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touttes aultres villes de marohandise ont leur tamps Status prefixs & or- 
donnez, Et aultrement on prent aultres termes de payer, lequel on mande 
dedans la lettre au payeur le tel a payer a vne teile feste . les aultres a 
payer . x . xii . ou vingt iours appres que on aura remonstre la ditte lettre 
au payeur . les aultres a payer inoontinent qyant on remonstre la ditte 
lettre, ou aultrement corame deu«int dit est. En la fin de la lettre, & le 
meoteray sur mon oompte. Aulounesfois ü fault mectre, Et le mectes 
sur vostre oompte, quant oestuy a qui on enuoye la dite lettre, doibt la 
somme oontenue en icelle lettre, ou plusgrande, on luy esoript quil le mecte 
sur son propre oompte, Aussi pourroit il aduenier qui celluy qui esoript 
la lettre, & qui reoeu a Pargent, en escripuant la ditte lettre ne soait 
poinot enooires sur quel oompte il le vouldra auoir mis: II mandera 
adonoques dedans la lettre, & le meoteres selon que aduise sera). 

Von Venedig und Rom auf hier (Antwerpen) besteht ein anderer 
Weohselbrauoh. Hier in Antwerpen, Brügge und Bergues (1) nennt man 
die Anzahl Groschen für je einen Duoaten, indem man sagt: Zahlen 
Sie gegen diesen u. s. w. hundert Duoaten, und zwar bis 70 d für 
einen Duoaten u. s. w. In Lyon trassiert man Thaler und Mark, und 
gleicherweise in anderen Ländern wieder anders. Ympyn bespricht nun 
ziemlich bedeutungslos das Steigen und Fallen der Wechselcourse, von 
welchem sich die Kauf leute aller Städte mittels Briefe und Posten gegen- 
seitig benachrichtigen. Und so verstehen die Kaufleute es sich einzu- 
richten, um zu wissen, wo sie ihr Geld beheben oder aber abgeben sollen, 
und auf dieser genauen Geschäftskenntnis beruht hauptsächlich der Ge- 
winn des Kaufmannes. Man soll in dieser Beziehung Niemanden gering- 
schätzen, denn durch dieses Mittel retten und erhalten viele ihr Leben 
und Vermögen. Diese Art des Wechselgesohäftsbetriebes ist redlich und 
wird von allen Gelehrten gebilligt; es ist ein mehr als nothwendiges Ge- 
schäft, dem man mehr glaubt und vertraut, als sonst irgend einer anderen 
Sache in der Welt. Die Kaufleute sind über nichts so einig, als über 
diese Art des Wechselgeschäftsbetriebes (Item de Venise icy, & aussi de 
Romme, on faict lesdittes lettres aultrement, Gar icy en Anuers, a Bruges, 
& a Bergues, on mect a payer tant ou tant de gros, pour chascun ducat, 
en disant, Payes par ceste etc. ducatz cent, iusques a LXX. gros pour 
chascun ducat, etc. Et a Lion on faict le change par escus & par marcqs, 

& semblablement en aultres pays aultrement Et de cesdittes montes 

& desmontes & pris des changes, aduertissent les marchans de touttes 
villes de marohandise lung laultre par lettres & Postes . Et par ainsi 
soauent les marchans eulx reigler, on ilz veullent recepuoir ou bailler leur 
argent, & oe est le princippal prouffit & fort subtil . Et se nest poinot 
a despriser de personne, Oar par ce moyen saluent plusieurs leurs corps 
& biens . Et ceste raode de change est vertueuse & confermee par tous 
Dooteurs comme dessusdit est, & est plus que necessaire, & en lequel on 
tient plus de foy & fiance que en nulle aultre chose, du monde . Et les mar- 
chans ne sont de nulles choses sy daocort, comme de ce styl de tenir change). 

Die dritte Art der Wechsel ist der trockene Wechsel (englisch: the 
dry exchange). Jemand beabsichtigt beispielsweise ein Geldgeschäft zu 
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machen, um etwa einen Gewinn zu erzielen oder zu einem anderen Zwecke. 
Er wird untersuchen, auf welchem Platze es für ihn vortheilhafter wäre, 
eine Geldsumme zu beheben. Er wird sodann einen guten Freund in An- 
spruch nehmen, welcher ihm diese Geldsumme leiht, sei es auf Venedig, 
Rom oder einen anderen Platz, und wird sie während der zweimonatlichen 
Laufzeit bis zur Fälligkeit benutzen können, und weitere zwei Monate 
für den Retourwechsel (d. h. wenn der Wechsel in Venedig oder Rom 
nicht honoriert worden ist und unter Protest als neu ausgestellter Rioorsa- 
wechsel zurückgeht), welchen er seinem Freund, welcher ihm das Geld 
geliehen hat, honoriert. Solche (trockene) Wechsel werden mitunter gar 
nicht remittiert; erst bis die vier Monate um sind, alsdann muss die Geld- 
summe zum Oourso, gemäß der letzten auf den gewissen Wechsel sich 
beziehenden Avisobriefe, ohne Protest, rückerstattet und bezahlt werden. 
Es kann geschehen, dass man bei einem solchen Geldgeschäfte einen 
kleinen Verlust erleidet; es kann aber auch das Gegentheil stattfinden, 
wie es der Zufall fügt (La troisieame maniere de change est, change seoq, 
Et aduient quant aulcun a affaire d'argent, soit pour faire quelque prouffit 
ou aultroment, Et chercera en quel lieu luy sera plus prouffitable de leuer 
tel argent, Et appres requierrera quelque bon amy qui luy preste cest 
argent, soit sur Venise, Romme, ou aultre part. Et pourra vser cest ar- 
gent deux mois en allant sur le change, & deux mois en retournant, en 
faisant de ce vne lettre, la baillant a icelluy son bon amy qui cedit ar- 
gent luy a preste . Kt on ne enuoye aulounesfois telles lettres nulle part, 
iusques que les quatre mois soyent passez, & adoncques fault restituer 
& payer lel argent au pris & selon les derrenieres lettres d'aduis dont 
ledit change sera tenu, contiendront, sans aulcune protestation, il pour- 
roit aduenir que on vseroit tel argent a petitte perte, & a la fois aultro- 
ment Selon Paduenture). 

Es geschieht auch, dass manche Wechsel nach Orten und Städten 
remittiert werden, woher sie stammen, und dass man sie unter Protest 
zurückschickt zu ihrer Salvierung, damit, wenn der Schuldner unehrlich 
verfahren wollte, oder wenn er zufällig stürbe, man zu seinem Gelde 
komme, wenigstens mit Hilfe der Gerichte. Man schreibt einem Freunde, 
der ebenfalls Geld gegen Wechsel nimmt, und wenn dieser Wechsel 
zurückgeschickt wird, so ist dies ein sehr schlechtes und gefährliches 
Geschäft, das keineswegs zu empfehlen ist, außer der Goldgebor ver- 
ließe sich darauf, das Geld aufs Ehrenwort und gegen den Wechsel des 
Nehmers zu geben, ohne eine weitere Sicherheit zu haben. Es ist leider 
nur zu wahr, dass — wie schon gesagt — die guten gesetzlichen Vor- 
schriften durch schlechte Praktiken und Kniffe missbraucht werden (Item 
il aduient que on enuoye aulcunes lettres es Heux & villes dont on prent 
laditte lettre, & le renuoye par proteste, pour sa saluation, affin que en 
cas que le Debiteur voulsist maligner, ou d'auenture sil mouroit, quil 
poeust paruenir au sien ou du moins par iustice, ou si on escript a quel- 
que amy, qui le semblablemont prent argent a change, & ce on renuoye 
ceste lettre, teile affaire est tresmauuaise & dommaigable, & nest poinet 
prisable, veu que le baüleur se fie de bailler son argent sur le mot & 
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lettre du prendeur sans auoir aultre asseurance. Toutesfois quil est bien 
veritable, que on mesuse aulounesfois les bonnes ordonnanoes par raau- 
uaises pratioques ou subtillittes, oomme dessudit est). 

Die vierte Art der Wechsel ist der fingierte Wechsel (englisch: ex- 
change fained), wobei man folgendermaßen verfährt : Einer, nennen wir 
ihn Christian, hat von einem Anderen, dem Reinhold, um den Betrag von 
70, 80 oder mehr oder weniger Livres de gros irgendwelche Waren ge- 
kauft. Da sagt nun Reinhold: Ich brauche bares Geld. Christian verlangt 
aber die Ware nach einiger Zeit, zu einem bestimmten Termin zu zahlen, 
worauf Reinhold antwortet: Ich oreditiere Ihnen die Ware und übergebe 
sie Ihnen, wie wenn Sie dieselbe um bares Geld gekauft hätten. Da icli 
aber gerade Geld brauche, so bin ich damit zufrieden, Ihnen die Ware 
unter der Bedingung zu belassen, dass ich auf Ihre Kosten Geld auf 
einen Wechsel auf Venedig oder einen anderen Ort aufnehme, und da- 
durch erlangen Sie ein Ziel von vier Monaten. Christian geht auf diesen 
Vorschlag ein, weil er die obbesagten Waren benöthigt und sie auf andere 
Weise nicht erhalten kann. So übernimmt Reinhold den Auftrag (das 
Recht), Geld gegen Wechsel in der obbesagten Weise aufnehmen zu können. 
Reinhold, welcher vorgibt und thut, als hätte er das besagte Geld auf 
den Wechsel aufgenommen, schreibt sofort einen Brief nach Venedig an 
irgend einen guten Freund, ihn benachrichtigend, er möge auf ihn einen 
Wechsel von solcher Scadenz und von solchem Betrage, wie er ihm 
schreiben wird, zahlbar zum Course, wie die Wechsel eben stehen, aus- 
stellen, oder lässt dies hier von einem Andern schreiben. Auf diese Weise 
wird der gute Christian mit lauter Papier bedient. Wenn nun der besagte 
Wechsel von Venedig an Reinhold gelangt, gibt er dem Christian zu ver- 
stehen, welchen Schaden er bei dem Gelde erlitten hat, und schildert die 
Gefahr und Sorge, welche ihm die Bezahlung des Wechsels verursacht. 
Er macht eben den Teufel schwärzer, als er ist. Und wenn Christian das 
Geld nicht bereit hat oder wenn ihm etwas zum Vollbetrage fehlt, so wird 
ihm nahegelegt, das Geld müsse abermals durch einen Wechsel aufge- 
nommen werden, und zwar der ganze Betrag, den er schuldet, wozu noch 
der Coursverlust und die Protestkosten hinzukommen. Man rechnet die 
Verluste genau so, als wären sie wirklich bei dem besagten Wechselge- 
schäfte vorgekommen. Und alles ist unwahr vom Anfang bis zum Ende. 
Auf diese Art verdient Reinhold einen großen Krug Wein außer dem Ge- 
winn beim ersten Verkaufe der Ware. Solche Geschäfte betreibt man in 
mannigfaltiger Weise (La quatriesme partie est change fictioe, & va en teile 
maniere . Cest asscauoir, vng appelle Crestien, a achapte quelques biens 
de vng nomme Renault, pour vne somme de . LXX . ou . LXXX . ou plus ou 
moins de ^ . de gros, & Renault dict, il me fault auoir argent contant. 
Crestian demande de payer teile marchandise ou biens a certain tamps 
ou termes, Sur quoy Renault respond, ie vous fie mo3 biens, & les vous 
baille comme se en argent comptant les auries achaptes . Et veu que iay 
affaire de mon argent, suis content de les vous laisser, a oondition que 
ie prendray argent sur le change de Venise, ou daultre part a vos despens, 
& par ainsy aures terme de quattre mois . Enquoy ledit Crestian saccorde, 
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veu quil a affaire des dessusditz biens ou marohandise, & ne los poeult 
auoir aultrenient . Et par ainsi prent Regnault Obligation de pouoir prendre 
largent au change coinme dessusdit est . Et ledit Regnaalt faignant & 
faisant la maniere comine sil eust prins ledit argent sur le change, escript 
inoontinent quolque lettre vers Venise, a quelque son bon amy, le aduer- 
tissant quil enuoyo sur liiy poiir vng te! tamps vne lettre de ohange 
de teile somme comme il luy esoripuera, a payer a tel pris que le change 
va, ou le faict icy escripure par aultruy . Et est ainsy seruy le bon Cre- 
stian seullement de pappier. Et laditte lettre de change venant de Veniso 
sur Renault, le donne a entendre a Crestian luy demonstrant le dommaigo 
courut sur Pargent, & le dangier & soing en quoy il est pour payer oest 
argent de change. En faisant le diable plus noir quil nest. Et sy ledit 
Crestian na pas Targent prest, ou tout, on luy faict a entendre de reohief, 
que ledit argent doibt estre prins sur le change, letout en quoy il de- 
meure debuable, & a ce sapplicque le dommaige de change, & contrechange, 
auecques los despens de la prolestation, & ainsi on compte iustement le 
dommaige comme sil feust iustement prins audit change. Et tout est faulx 
depuis le commencemont iusques a la fin. Et RtMiault conqueste ainsi 
yng grant pot de vin oultre la premiere venduo, & on tient telz changes 
en plusieurs & diuerses manieres). 

Im einundzwanzigsten Capitel (Fol. 25,]) bespricht Ymp y n die Art und 
Weise, wie die Lire, Soldi und Danari in Zahlen zu setzen sind. (De la maniere 
de mectre ^. s. & d. en nombre). Er sagt, es sei in Italien Gebrauch,^ die 
Lire, Soldi und Danari vor die Zahl, d.h. vor die in römischen Zahlen 
ausgedrückte Summe zu setzen, sowohl im Journal, als auch im Hauptbuch. 
Hierüber äußert sich Pa c i ol i in keinem besonderen Capitel seines Tractates. 

Das zweiundzwanzigste Capitel (Fol. 25,2) gibt eine Anleitung, wie 
man mit Schuldverschreibungen, authentischen Briefen, Urkunden, Process- 
acten, Documenten, Protesten, Gerichtsurtheilen, Noten (Memoranden) 
und Sendschreiben zu verfahren hat (Ce que on doibt faire des Cedulles, 
Lettres auctenticques, Actes, Proces, Instrumens, protestations, Sentences, 
memoires, & missiues). Alle diese Schriftstücke seien in besonderen Kästchen 
(en coffretz diuers) aufzubewahren, die mit .der bezüglichen Aufschrift 
versehen sind, „damit sie nicht in die Hände eines Anderen kommen" 
(affin quelles ne viennent poinct es mains daultruy). Unter Anderem er- 
innert er an die Art der Aufbewahrung empfangener Briefe, wie sie sich 
bei den Kaufleuten bis auf die heutige Zeit erhalten hat. Dieses Capitel 
entspricht mit seinem Inhalte dem XXXV. Capitel des Tractates von 
Pacioli (Del modo e orSine a saper teuere le scripture menute commo 
sonno Script i de mano Ire [:^ lottere] familiari, polize, processi, sententie 
altri instrumenti e del registro de le lettre importanti). 

Im dreiundzwanzigsten Capitel (Fol. 26,2) bespricht Ympyn einige 
bei Kauflcuten übliche Hilfsbücher (ce present Chappitre contient, quelz 
Hures il fault auoir pour escripro ce que au Journal & graut liure ne doibt 
estre osoript). Zunächst empfiehlt er die Führung eines länglichen Haus- 
halt ungsbuches (vng liburet vng peu long, pour escripre dedans la despense 
de bouche de la famille). Ueber die besondere Verrechnung solcher 
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Auslagen spricht Paoioli im XII. Oapitel seines Tractatos. — Ferner 
empfiehlt Y m p y n die Führung eines größeren, quartförmigen Briefoopier- 
buches (Item vne aultre liure assez grant, & quarre, en lequel on esoripuera 
ensamble touttes missiues, & fault raectre & esoripre dessus, Ooppies do 
missiues). Dann ein Warenspesenbuch, in welches die kleineren Ausgaben 
eingetragen werden, um die eigentlichen Handelsbücher damit nicht zu 
überladen; diese Auslagen werden von Monat zu Monat oder von einer 
Festzeit zur anderen summiert und in das Journal übertragen. (Et aussi 
vng aultre liure assez grandeilet, pour esoripre dedans tous petitz dospens 
de marohandise, affin de ne perturber les liures priiicipaulx, lesqaelz dospens 
on sommera de mois en mois, ou de feste en feste. Et apres on le mectera 
au Journal). Dann ein Handcassabüohel für besondere Geldsorlen, um zu 
wissen, von wem dieselben empfangen oder an wen dieselben verausgabt 
worden sind, um allen Fehlern vorzubeug»'n (Item aincoires vng aultre liure 
assez long, en lequel le cussier mectera touttes payes & receptes par luy 
iournellement faictes, cest assauoir pour scauoir vne somme de vingt, 
XXX. XL. ou L. ^. plus ou moi »s, en quelle monnoye, qui le baille, & recoupt, 
de Sorte en sorte, & principallement quant cest qnelquo grande somme, 
ou do beaucoup de sortes d'argent. & cecy pour euitter tous erreurs). 
Ferner spricht Ympyh von einem Vormerkbuch, in welchem eingctragun 
werden soll Alles, was man hinausborgt, welche Geschäfte man mit dieser 
oder jener Person abzuwickeln hat, wie viel Ware man von dieser oder 
jenejr Person einkaufen und wie viel man davon zurückhalten soll, wie 
viel Briefe man in das eine oder andere Land verschickt (Item on a affaire 
aussi düng liure Memorial, pour y mectre ce que on presto dehors, ce 
dequoy on a affaire pour tel ou tel personnaige, & oombien que on soulloit 
achapter telz ou telz biens ou marohandise, & ce que on doibt i*etenir, & 
cestuy que beaucoup de lettres enuoye vers lung pays ou vers laultre). 
Ferner ist ein Warenausgangs-Facturenbuch zu führen, in welchem die 
Colli, ihre Anzahl, ihre Signatur, das Gewicht und der Preis anzugeben 
sind. Es ist das Datum anzuführen, wann irgend ein Collo an den Fracht- 
führer ausgefolgt worden ist. Aber ein solches Buch haben nur große 
Kaufleute zu führen, — sagt Ympyn — welche Bücher von 5 bis 600 
Folien haben. (Item aussi vng liure de facture de touttes balles de marohandise, 
qmlfaict faire balle par balle, oombien en chasonne balle a apart, de pieohe 

en pieohe, & de quel pris, de quel No. & de quU : (1) marque, ou seing 

quant ilz sont pacquez, ou hures au conduoteur, pesoyent tant, 

le poeult vngchascun faire, Mais ne duist a nulluy, sinon a ceulx qui 

tiennent grans liures de grant format, comme gros marchans qui 

ont liures de. V. ou. VI. centz foeuUetz etc.'h 

Das vierundzwanzigste Oapitel (Fol. 27,i) hat die Tilgung, bozw. 
Ausgleichung der Conti eines Hauptbuches und deren Abschluss, wenn 
dieses Conto in demselben Hauptbuche fortgesetzt werden soll, zum Gegen- 
stande (Comment on doibt extinguer les parties düng grant liure, & les 
cloire ou finer, quant on voeult laisser ledit liure, & comme Pexemplaire 
demonstrera). Mit seinem Inhalte deckt sich dieses Oapitel mit dem 
XXVIII. Oapitel des Traotates von Paoioli. 
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Das fiinfund zwanzigste Capitel (Fol. 27,2) behandelt die Bilanzziehung 
und die Aufsuchung von Fehlern, wenn die Bilanz nicht stimmt (Comment 
on doibt faire la Ballaice, & comment il fault cheroer les faultes, quant 
la Ballanoe ne aooorde poinot). Wenn ein Hauptbuch bereits so vollge- 
schrieben ist, dass ein neues Buch angelegt werden muss, so ist eine Bilanz 
anzufertigen (Quant vng Hure sera aussi piain quil sera possible pour paruenir 
a laultre, est premierement necessaire de faire la Ballanoe a grande 
diligenoe). In diesem Capitel erzählt Ympyn in Kürze den Hergang 
der summarischen Bilanzziehung, so wie dies Pacioli im XXXII. und 
XXXIV. Capitel seines Traotates lehrt. Zunächst sind alle Debetposten 
mit den mit ihnen correspondierenden Creditposten untereinander, sowie 
auch mit den Journalposten zu vergleichen und in beiden Büchern zu 
virgulieren. Die Summe sämmtlicher Debetposten muss gleich sein der 
Summe sämmtlicher Creditposten (on transfere touttes les parties ouuertes 
en vne masse, oest asscauoir combien que chascun doibt, sur lung des 
costez, & quoy en lieu de cela vient bon sur laultre. Et tout estant ainsi 
faict Ion fera sur quelquo papier les sommes des deux costes. Et si les- 
dittes sommes accordent, il nya poinct de faulte en le liure). Pacioli 
sagt diesfalls in seinem Tractate vom Jahre 1494, Capitel XXXIV, pag. 208,2, 
Zeile 34 — 40: Cioe summarai in im foglio tutto eldare del quaderno croci. E 
ponlo a man sinistra. E sttfnmarai tutto suo kauere, E ponlo aman dextra. E 
poi queste vltime summe resummarai, E farane de tutte quelle del dar vna summa 
che si chiamara summa summarum, E cosi farai vna summa d^ tutte quelle dalauere 

che si chiamara ancora lei vna summa summarum Or se queste doi summe 

summarum siran pare .... arguirai el tuo quaderno essere ben guidato tenuto 
e saldato , . ,), 

Im sechsundzwanzigsten Capitel (Fol. 28,2) wird die Art und Weise 
erklärt, wie die Posten des alten Hauptbuches in das neue Hauptbuch 
übertragen v/erden, w^iiin man die Posten während der Bilanzziehung 
und Saldiübertragung in's neue Hauptbuch eintragen soll, und wie das 
neue Hauptbuch bezeichnet wird (Comment on transferera les parties du 
vielz Hure au nouueau, & ou on doibt mectre les parties faictes & affaire, 
pendant que on fera la ballanoe, & iusques a ce que les restes soyent 
mises au nouueau liure, Et comme on intituUera cedit nouueau liure). Der 
Inhalt dieses Capitels umfasst dieselben Lehren, welche Pacioli im XXXII. 
und XXXIII. Capitel seines Buchhaltungstractates ertheilt hat. In das neue 
Hauptbuch, welches mit Lit. A. zu bezeichnen ist, falls das alte mit dem 
Kreuze bezeichnet war, oder mit Lit. B. zu bezeichnen ist, falls das alte 
mit Lit. A. bezeichnet war, werden die Saldi vorgetragen. Die Posten, 
welche während der Bilanzziehung zu buchen sind, sind in das neue 
Memorial und in das neue Journal, nicht aber in das neue Hauptbuch 
einzutragen. In dieses gelangen sie erst nach Vortragung der Saldi aus 
dem alten Hauptbuch. 

Im siebenundzwanzigsten Capitel (Fol. 29,2), das die Aufschrift trägt: 
Vng document de certaines affaires pour tenir compte de tout, empfiehlt 
Ympyn die Führung von Rechnungen für besondere Fälle, z. B. die 
Führung eines Zinsen- oder Renten-Conto (Deniers capitalz ou principaulz 
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de Rente, pour nionstrcr dossiis combien quclquo maison monte), eines 
Hiiusmietzinsconto (vii*^ compto ap|)elle Roiitcs & loiuiigo de maison), eines 
Pachlzinsconio (vng c«unpt.e socondairo, commo vng ccnvsier de qudque 
cense), eines Unkostonconto(romptc de despens diiiers), eines HaMshaltiing.>- 
kostenoonto (despens en niaignaigc» ou famille), eines Warenuiikosiencorito 
(despens de niaioliundise), eine^ HaiisreparaluiMnconto (rej)ai'ation de 
maisons), eines Gartenconlo (iardins), eines Einriolituni^seonto (accoustre- 
mens), eines Gcliall- und Lohiioonto (sallaires de scruilours & serunntes). 
eines Separatunkosienconto (despens extiordinaires) z. B. für die Aushigonboi 
Kin Is^ireburten (leuer quelque enfanl), bei Hochzeiten (d' aller aux nopces) 
u. ä., um zu wissen, wieviel sol(!he Ausgd)en jährlich betragen. Man ersieht 
daraus, dassYmpyn mit d<Mn Begriff und d» r Formierung spocieller Conti 
wohl vertrau! war, und auch ihren Zweck, nänirdi die E.inögliohung einer 
gründlichen und richtigen Rechnungslegung erkannie. Pacioli hat ähn- 
liche Auslagen im XXII. Capiiol seines Traciaics umständlich besprochen. 

Das achtundzwanzigste Capitol (Fol. 30,i) von Ympyn's Instruction 
führt dem Buchhalter jene Lehrsätze zu Gomüthc, welche er nothwendiger- 
weise zu merken hnt (La remonsti*ation des choses qui sont fori es a not t er). 
Er bietet in »liesem Capitel ;:cwissermaßen ein Resumc der wichtigsten 
Buchhaltungsregeln, wie wir ein solches, mitunter wörtlich im XXXVL 
Capitel des Tractatcs von Pacioli unter der Aufschrift Sammario de re- 
gole E modi aopra il tp.nere wo llbro dl wcrrantl finden. Ich führe zum Be- 
weise dessen folgende Stellen an: 

Die Debitoren sind im Haupt buche links, imd die Credito en rechts 
zu setzen. Alle Posten sind dop[)elt einzutragen, d. h. ein jeder Debitor 
mus.s seinen Creditor haben (cest asscauoir (pmnt vous nures faict vng 
Debiteur, vous fa^ldra aussi faire vng Crediteui- = se tu fai vno crcditore 
al si fara 1^ dehitore). 

Bei allen Posten, sowohl im Debet, als auch im Credit sind dreierlei 
Dinge zu beobachten, der Geschäftstag. der Wertbetrag und der Rechts- 
titel (En touttes parties tant en debct quo credit, fault obseruer trois 
choses, asscauoir, Ic iour, la somme du payement, & de quoy =: Ciascuna 
partitd cosi in dare com nie w kauere debbe cont euere in se S, cose il giorno dd 
pagamefdo, La soiinna del pagatueido, E la eagione del pagamento). 

Die Bilanz ist zunächst auf einem in zwei Hälften gefalteten Blatt 
Papier anzufertigen; suf die rechte Seite sind alle Creditoren, und auf 
die linke SeiJe alle Debitoren zu setzen, welche man im Hauptbuehe vor- 
findet, und beide Summen müssen untereinander übereinstimmen (La Dal- 
lanoe du Türe fault estre faicte premierement sur vnc foeulle de pippier 
ployet en deux, & sur la main droiclo fault maitMre tous les Croditcurs, 
& sur la m "in gance (!) tous les Debheurs que on trouue au graut (!) 
liure, & fault que ces deux sommes soyent egalles = Lo bVancio del lih^, 
sintende 1[* foglio piegato per lo longo sul quäle dala mano desfra si coplano li 
eredifori del IIb'/ e dala sinisfra li debifori, E vede.se se lasutuma del dare e 
quauio quella de lauere. E allora il lil/! tifa bene). 

Alle Posten im Journal und im Hauptbuch müssen in der Haupt- 
columne in gleicher Münze geführt sein, aber inwärts kann die betreffende 
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Geldsorto, welche empfangen worden ist, bemerkt sein (Item fault quo 
toutles los partios du Journal & grünt Hure soyent transferees en vne 
Sorte de monnoye oii argent, mais on pourra doclairer en la partie quel 
argent i-coeu sera = El lih^ comnene che sia tuiio tralto fuori a 1^ medesima 
monefa, Ma dentro poi ben nominare qiiello ch* a cadesse o duc. o lire. o fiorini, 
scudi doro). 

Eine neue Rechnung ist auf einem neuen Folio zu eröffnen und soll 
nicht dem Buchanfange zu zurückverlegt werden, auch wenn da Raum 
wäre, damit jüngere Daten den älteren im Hauptbuche nicht vorangehen 
(Item fault que vng nouueau compte seit niis sur vng nouueau foeuUet 
Sans recuUer. Soit quil y aist place pour mectre le nouueau compte telle- 
ment que les iours ne retourncssent poinct =: Hauendo a fare 2? conto 
nuotio si debbe scriuere in carta noua senza tornare adietro ancora ch* a drietro 
vi trouassi spacio da meiterla. Non si die scriuere indrietro, Ma sempre auantiper 
ordine come vanno li giorni del tempo che mai non ritornano indrieto), D'ese 
Formalität scheint damals von wesentlicher Wichtigkeit gewesen zu sein. 
P a c i o 1 i fügt noch bei : E se pure si facesse saria da reputare quello libro 
falso, d. h. : Wäre es dennoch geschehen, dass die Daten dem Buchanfange 
zu zurückverlegt worden sind, so wird das Hauptbuch als falsch geführt 
angesehen. Heutzutage sind die Handelsbücher gestempelt und parafiert, 
und dadurch ist die Zurückverschiebung von Eintragungen für ihre Be- 
weiskraft von minderem Belang. 

Wenn ein Conto oder r^ur eine Seite davon vollgeschrieben ist, so 
sind beide Seiten zu addieren und der Seitenrest (Saldo) ist zum Ausgleich 
in das Credit oder in das Debet einzustellen. Die alte Rechnung ist abzu- 
schließen und der Saldo vorzutragen (Item quant vng compte ascauoir 
la place ou espace est plaine ou lung des costez, sommer fauldra les deux 
costez, & transferer la reste en Credit & Debet, en escripuant touttes 
parties du liure sur vng nouueau foeuUet, & mectre la les restes, & apres 
dorre le vielz oompte = Qtiando lospacio duno conto fi^se pieno. in modo 
ch' non ui potesse mettere piu partite, E tu volessi tirare quello conto innßnzi, 
Fa cosi gtiarda quello ch^e il resto del ditto conto, cioe seli resta hauere o a 
dare ,..,), 

Ist irgend ein Posten irrthümlich in das Hauptbuch eingetragen 
worden, an eine Stelle, wohin er nicht gehörte, so ist er nicht zu radieren 
oder unkenntlich zu machen, sondern er ist dadurch zu corrigieren, dass 
man einen ähnlichen Qegenposten bildet (Item quant quelque partie par 
quelque erreur sera mise au liure grant, en lieu ou eile ne doibt poinct 
estre mise, il ne fault poinct pourtant royer ou maculer la partie, mais 
le fault corriger, en escripuant allenoontre vne partie semblable = Se 1^ 
partita fosse cdibro messa per errore che non douessi essere come aduiene ale 
volte per iamemoragine e tu la udessi istotmare farai cosi segna quella tale 
partita in margine duna croci o duna H. E dipoi scriui 1^ partita alincontro, 
cioe a lo opposito di quella nel medesimo conto). 

Hierauf macht Ympyn noch etliche Regeln namhaft, welche an ver- 
schiedenen Stellen des Traotates von Paoioli vorkommen, aber nicht in 
dem besagten Summario de regde enthalten sind; z. B.: 
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Wenn in einem Posten irgend ein Wort statt eines anderen gesetzt 
worden ist, so darf man es nicht unkenntlich machen, sondern muss es 
mit feinen Strichen durchstreichen und hat es nachher gehörig aufzu- 
schreiben. 

Wenn durch Zufall das Hauptbuch verloren gicng, so kann man 
davon — das Journal ausgenommen — solch^ ein neues Buch anfertigen 
(Item se par quelque fortune feust perdu le grant liure, on pourroit seulle- 
ment hors le Journal faire \ng liure semblable). 

Das Journal und das Hauptbuch werden von einer Hand geschrieben. 
Das Hauptbuch kann aber auch von anderer Hand, als das Journal, ge- 
schrieben werden. Wenn derjenige, welcher das Hauptbuch führt, stürbe 
oder lang krank läge, so kann ein Anderer in's Hauptbuch eintragen ; es wäre 
aber nöthig, dies im besagten Buche zu bemerken und ausdrücklich an- 
zuführen. (Item le Journal sera escript dune main, & semblablement le 
grant liure: mais le grant liure poeult bien estre escript dune aultre main 
que le Journal, neantmoins sy celluy quy escript sur ledict grant liure, 
mourroit ou couchoit long tamps malade pourroit vng aultre escripre 
audit liure mais il seroib bien besoing de le notter & declairer audit liure). 

Das neunundzwanzigste Oapitel (Pol. 81,2) büdet den Schluss des 
Lehrbuches. Es hat die Aufschrift : De la conclusion du liure d'information, 
fort necessaire pour apprendre a la maniere plus vtille, & pour euitter les 
perilz quilz pourroyent aduenir en touttes manieres. Dieses Capitel, das 
eine selbstständige Arbeit Ympyns zu sein scheint, hat die Verherrlichung 
der Buchhaltung zum Gegenstande, indem er ihre Vernachlässigung mit 
den grellsten Parben schüdert. Mit einer anheimelnden Treuherzigkeit 
und Natürhchkeit, mit naiver Breitspurigkeit, mitunter mit einigen kräftigen 
Worten, hebt er die Wichtigkeit und die unbestreitbaren Vortheile der 
Buchhaltung hervor. Manche darin ausgesprochene Sentenz hat heute 
noch Anspruch auf entschiedene Zustimmung. 

Wenn Jemand behaupten wollte, sagt Ympyn, es mache große 
Mühe und Arbeit, Bücher in der geschilderten Art und Weise zu führen, 
so kann dies nur von Jemandem herrühren, der nichts davon versteht. 
Die Ignoranten halten die Wissenschaft immer für etwas Gtesohmackloses 
(les ignorans hayent tousiours la soience pour ce que nulle saueur ne 
poeuuent peroepuoir). Im Gegentheil, behaupte ich, werden diejenigen 
schlecht fahren, welche ihre Rechnungen ohne gehörige Anordnung führen. 
Zunächst können daraus große Verwirrungen und Schwierigkeiten, ja 
noch viel mehr Arbeit und Mühe entstehen, als denjenigen, welche die 
Rechnungen in gehöriger Weise führen und die entsprechende Ordnung 
beobachten. Zweitens kann man sich dadurch in Schande und Verruf 
bringen (en poeult aduenir grant honte & infamette). Drittens kann 
darüber der Betreffende aus Missmuth in Krankheit verfallen, (Das kommt 
heutzutage wohl seltener vor!) Viertens können daraus große Verluste 
von solcher Art entstehen, dass Manche darüber theilweise den Verstand 
verlieren, und zuletzt zufolge Nervenreizes sterben (Quartement grande 
perte, en teile sorte que aulouns perdent tout leur sens en vne partie, 
& finablement la mort de grande impaciense). Außerdem gibt es alte 
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Leute und Bekenner des alten Testamentes (viellars, ou gens du vielz 
testament), welche in ihrer Art ihre Rechnungen sehr schlecht führen, so 
zwar, dass dieselben Niemand verstehen kann, weil sie weder Kopf noch 
Puss haben und man nicht weiss, wo sie anfangen und enden (qui tiennent 
fort mal leurs comptes a leur maniere, en sorte que nulluy ne les poeult 
entcndre, & se nya ne chef ne queue, & ne scaict on ou il le faut com- 
mencher ou finer). Und diese Leute, wenn sie sterben, hinterlassen ihren 
Kindern, ihren natürHchen und testamentarischen Erben, solche Rechnun- 
gen, welche ganz darnach sind, um Processe zu verursachen und Streitig- 
keiten zu unterstützen, die Processe zu verlieren, den Advocaten Klienten 
zuzuführen und deren Ansehen zu vermehren, ihre Nächsten oline Grund 
zu belästigen, dieselben ohne Fug und Recht zu bedrücken, die Güter 
Anderer in Besitz zu nehmen, und dergleichen mehr in Folge solcher Rech- 
nungen, welche allerseits den Personen zu großem Nachtheil gereichen. 

Es ist ebenfalls sehr oft in Folge der Unkenntnis der Buchführung 
vorgekommen, dass manche Kauf leute durch ihr eigenes Verschulden oder 
durch das ihrer Angestellten sozusagen lachend arm geworden sind (en riant 
sont deuenus poures), weil sie als Principale nicht genug oft die Rech- 
nungen mangelnden Verständnisses wegen nachsahen (quant le maistre 
ne visitte poinct souuent le compte, pour ce que peu d' intelligence sur 
ce ilz ont). Und darum sage ich, solche Gefahren und deren Folgen er- 
wägend, dass Niemand die Arbeit scheuen soll, denn die Buchführung ist 
der Spiegel des Vermögensstandes (Et pource considerant telz perilz, & 
raisons subsequentes, ie dictz que nulluy ne doibt esparnier le labeur, 
Car oest le miroir de Testat de vngchascun). Und bei dieser Art der doppelten 
Buchführung kann ein Jeder zu jeder Zeit seinen Stand zur Gänze er- 
sehen (Et par teile maniere de tenir comptes par liures doubles, poeult 
vngchascun scauoii* tottallement (1), & en tous tamps congnoistre son 
estat). Ebenso kann ein jeder die Rechnung seines Warenlagers wahr- 
nehmen, ob etwas fehlt oder verloren gegangen ist. Ebenso wird man 
wissen können, wer Euch was schuldet und desgleichen was Ihr einem 
andern schuldig seid. Gleicherweise wird man auch immer bereit sein. 
Jedermann Rechnung zu legen. Auch wird man den Gewinn aus den 
Geschäften ersehen können, und von welcher Art Waren man einen 
größeren Gewinn erzielen kann. Es werden auch keine Streitigkeiten und 
Auseinandersetzungen zwischen denjenigen entstehen können, welche auf 
diese Weise ohne Betrügerei ihre Rechnungen führen, und sie werden 
sehr bald den Fehler herausfinden, wenn einer begangen worden ist, und 
beständig mit einander . in Uebereinstimmung verharren (Item nulles estri- 
ueries & discors ne pourront aduenir entre les personnes lesquelz ainsi 
Sans tromperye leurs comptes tiendront, & trouuerront bien tost la faulte 
sil y en a, & seront inoontinent acoordez). Wenn Jemand in böser Ab- 
sicht Uncorrectheiten durch die doppelle Buchhaltung begehen wollte, so 
wird er dies nicht thun können, ohne dass es nicht bemerkt würde, wie 
dies Sachkundigen wohl bekannt ist. (Item se auloun voulloit malligner 
en tenant ainsy compte par liure double, ne le scauroit bien faii'C sana 
le perceuoir. Oomme bien scauent ceulx qui bien Pentendent). 
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Der Unterschied zwischen denjenigen, sagt Ympyn weiter, welche 
in ehrHcher und loyaler Weise die Bücher führen, und denjenigen, welche 
dabei keine Ordnung beobachten, ist sehr groß und kann nicht genug hervor- 
gehoben werden (La difference entre ceulx qui tiennent bonne iuste & 
loyalle ordonnance de compte, & de ceulx qui san^ ordonnance competente, 
est fort grando & sans comparaison). Das gegenwärtige Werk ist also 
zum Nutzen und Frommen derjenigen geschrieben worden, die es brauchen 
werden. Bei dessen Uebersetzung habe ich viel Fleiß verwendet, indem ich die 
Absichten des Verfassers wohl im Auge behielt, welch' Letzterer vorerst 
Alles, was die Buchhaltung betrifft, in italienischer Sprache niederge- 
schrieben hat (en faisant bonne dilligence en translattant, & poursuyuant 
Poppinion de Laucteur, lequel premierement tout ce que a tenir liure 
appartient auoyt faict en langue Italliane). Ich habe bei dieser Ueber- 
setzung viele Mühe und all mein Verständnis aufgewendet, um das Werk 
so klar und verständlich als möglich zu machen, worauf ich das besagte 
Beispiel folgen lasse, dem ich alle Aufmerksamkeit zuwendete, wiewohl 
es nicht möglich ist, alle täglich vorkommenden und sich darbietenden 
Geschäfte darzustellen (Car ne seroit possible descripre icy touttes les 
affaires occurentes & suj-uenantes de iour en iour). Hier gilt — sagt 
Ympyn — der allgemein gebrauchte Spruch (le mot-, que on vse commu- 
nement): En fabricquant deuenons marichaulx. Et en marchandant deue- 
nons marchans. Et en faisant apprendons. Diese Worte sind eine Um- 
schreibung des stets bewährten: Die Uebung macht den Meister oder 
Docendo discimus, 

Ympyn, indem er sein Livre d'information beschließt, bekennt 
wiederholt, dass es italienischen Ursprunges ist und dass er es, die Ab- 
sichten des Verfassers im Auge behaltend, mit viel Fleiß übersetzt hat. 
Eingangs seiner Uebersetzung beruft er sich in erster Reihe auf den Frere 
Lucas de Bargo (1), & Sancty sepulcry de lordre sainct Francoys, und 
auf dessen Hauptwerk, die Summa de Ärithmetica. Aus meiner Darlegung 
ist wahrzunehmen, welch' ausgiebigen Gebrauch Ympyn von demBuch- 
haltungstractate des Luca Pacioli gemacht hat. 



Ich übergehe nun zu dem praktischen Theile der Ympyn'sohen 
Buchhaltungsinstruction. 

Dem praktischen Theile der Ympyn'schen Instruction ist in der 
That alles Lob zu spenden. Mit aller Gewissenhaftigkeit ist er bestrebt, dem 
Studierenden die Einrichtung und innere Gestaltung eines jeden Handlungs- 
buches auf das genaueste zu veranschaulichen, so dass wir nunmehr nach 
Verlauf etlicher Jahrhunderte in der Lage sind, einen verlässHchen Einblick 
in die Art und Weise damaliger Rechnungsführung zu nehmen. 

Ympyn geht systematisch vor und beginnt sonach, die Lehrsätze 
der vorangeschickten Theorie befolgend, mit der Inventur. 

Das Inventarienbuch, das uns vorgeführt wird, trägt zunächst 
das Zeichen des Kreuzes f mit dem Beisatze Laus Deo, dann die Jahres- 
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zahl 1542, 28. December.i) Dann folgt die Aufschrift: Senssuit Linuentaire 
de tous les biens appartenans a moy Nicolas Porestain, lescjuelz presente- 
ment ie raaiot en besongne pour faire le train de niarchandise, Et de ce 
en tenir oompte selon la maniere Italliainne, assauoir en L, h et d . de gros 
inonnoye de flandres. Laquelle Inuentaire ay faict ces iours dessusdites, 
commonchant en la maniere seciuente. (Es folgt das Inventar des ge- 
sammten mir, Nicolas Porestain, gehörenden Vermögens, das ich gegen- 
wärtig zum Betriebe eines Warenhandels verwende, und worüber ich nach 
italienischer Art in flandrischem Gelde Rechnung führe. Das Inventar ist 
zu obbesagter Zeit angefertigt, indem ich mit Polgendem angefangen habe.) 

Es folgt nun die Aufzählung der einzelnen Vermögensbestandtheile, 
als : Barschaften (Goldmünzen und Silbermünzen [röyalz dor a 10 s, florins 
de S. Andrieu k As 10 d, florins dor a 4 .s- 8 d, Phelipus a 4^2 d, florins 
Karolus a 3 .s 4 r/, Angelotz dor a 10 5, Royalz dargent, doubles Lions, 
doubles patars, deniers & patarsj), Edelsteine (Diamanten, Rubinen, Tür- 
kisen), ein Haus im Werte von L 65. — (!), Tuchwaren (en mon pachuis = in 
meinem Packhaus), Porderungen (für Waren und Mietzins) u. a., die Activen 
sind nicht addiert. Hierauf folgt ein Verzeichnis der Passiven (Cy apres 
senssuit ce que ie doibs allencontre) : schuldige Abgaben an die Stadt Anvers 
(escheant la veille de noel = fällig am heihgen [Christ-] Abend), schuldige 
Rente, Buchschuld für abgenommenes Tuch (a payer a ])asques prochaine- 
ment venant = zu den nächsten Ostern zahlbar), schuldige Hausmiete 
{L 4 de brabant lan, monte a la monnoye de flandres L 11 , s ^ . d ^), 

Auch die Passiven sind nicht addiert, und auch kein das Rein- 
vermögen darstellender Abschluss ist beigefügt. 



Von der P]xemplificierung und Veranschaulichung des Memorials 
hat Ympyn Umgang genommen, weil es doch dieselben Posten enthält, 
welche in's Journal gehören. Deshalb folgt nach dem Inventarienbuche 
gleich das Journal, das mit dem f und der Jahreszahl MDXLII, 
sowie auch dem Eröffnungstage (28. December) bezeichnet ist. Auf dem 
Titel befindet sich ferner eine Erklärung Nicolas Porestain's, dass er 
dieses Journal nach venezianer Art führen und die Eintragungen mit 
eigener Hand vornehmen werde, um ihnen desto mehr Vertrauen und 
Glauben zu verschaffen. (Lesquelz Journal et liure tiendray a la maniere 
de la tresexcellente ville de Venise, en nostre langue frangoise: En les 
escripuant de ma propre main, affin de leur donner plus grande foy et 
credence.) Ich will und befehle allen meinen Kindern oder Erben, dass 
sie Alles, was in diesen Büchern enthalten ist und eingetragen wird, für 
gut, abgemacht, rechtmäßig und authentisch ansehen, und es so vollführen, 
als bei meinen Lebzeiten. (Voullant et commandant a tous nies enflans 

^) Einer Mittheilung des Herrn Louis Mertens in Antwerpen o^emäß ist das 
Inventarienbiich der vlä mischen Originalausgabe mit dem Datum 28. December 1536 
versehen, wiewohl das Werk des Ympyn erst 1543 erschienen ist. Daraus ist zu 
schließen, dass Ympyn sein Werk im Jahre 1536/37 im Manuskript bereits druck- 
fertig hatte. In der französischen Ausgabe sind die Buchungsbeispiele mit dem Yer- 
lagsjahie des Buches (1543) gleichlautend. 

8 
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ou heritiers de tout ce que es ditz liures mis et esoript sera, le tenir pour 
bon, ferme, et loyal, et auctenticque, Et Pacomplir comme sy en moii 
viuant en forme de testament ou volunte extreme deolaire et ordonne 
lauoye.) Und um allen Gelegenheiten zum Betrüge und Verdachte vor- 
zubeugen, erkläre ich, dass dieses Journal 180 Blatt enthält, und zwar 
15 Hefte zu je 12 Blatt, wovon dieses da das erste Blatt ist. Alle Beträge 
werden in flandrischem Großgelde notiert. Möge es Gott, unserem barm- 
herzigen Herrn gefallen, mir die Gnade zu verleihen, dass ich verdiene und 
gewinne, und möge Er mich vor allem Ungemach bewahren, Amen. (Et 
pour euitter touttes occasions de suspitions ou fraude, ie declaire que 
cestuy Journal contient. 180. foeulletz cestassauoir. 15. caiers, de 12. foeulletz 
chasoun caier, de quoy cestuy est le premier foeullet. Et que on esoribuera 
et mectera en cesditz Journal & Hure touttes les sommes des oomptes eu 
L . s , Qt d , de gros monnoye de flandres. Plaise a Dieu le tresclement 
Seigneur me donne grace de prouffiter et gaigner, et me garder de mauuaiso 
fortune. Amen.) 

Auf der zweiten Seite des Titelblattes befindet sich nochmals eine 
ähnliche, etwas kürzere Erklärung. 

Die darauf folgenden 12 Blatt^) enthalten in chronologischer Folge 
146 Geschäftsfälle, bezw. Journalposten, von denen ich einige beispielsweise 
anführe, nicht nur um die damalige Art und Weise der Buchung und Geschäfts- 
erzählung zu veranschaulichen, sondern auch um einen Einblick in die Art 
und Weise der Geschäftsfälle und Geschäftsabschlüsse zu gewähren. 
t 28. Decembre . 1542. 
Par Gasse dargent comptant es mains de Pier- 
quin Forestain, a, Capital de moy Nicolas 
- 1 Forestain, que luy ay compte comme Cassier 
. 2 en diuerses espesches de monnoye la somme 

de L 293 .6.8. — L cc . xciij s yi d viij 

(Cassa, welche Fierquin Forestain führt, an Capi- 
tal des Nicolas Forestain, für Bargeld, das ich 
ihm als Cassier in verschiedenem Gelde zu- 
gezählt habe, iy 293 . 6 . 8.) 

Par Capital, a, doibz a Thomas Goddet, pour 
. 2 draps que iay achapte de luy, a payer a la 

. 7 feste de pasques L 142 . 16 . — - L c.xlü s xvi d~ 

(Capital schuldet an Thomas Goddet, für von 
ihm erkaufte Tuche, zu Ostern zahlbar 
L 142 . 16 . — .) 

16. de Janvier . 1543. 

Par tapisserie doudenarde, a, Anthoine de 

Hörne pour ce que iay achapte de luy, 

assauoir. 8. paires de spallieres, de. 16. aulnos 

pieche, 10 paires de. 12. aul'z pieche. 6. paires 



^) In der vi am Ischen Originalausgabe, in welcher die Beispiele vom 28. De- 
cember 1536 bis 31. August 1537 datiert sind, zählt das Journal nur 11 Blätter 
(22 Seiten). 
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de. 9. aul'z pieohe, et 20. de. 6. aul'z la 
pieohe, montent ensamble auPz 928. a. 17. 
gros laulne, a paier la moiotie contant, et 
la reste a la foire de penteoouste, monte 
entout. /y 65 . 14 . 8 . — L lxv s xiiij d viij 

(Tapisserien von Oudenarde an Anton de 
Hörn, für von ihm erkaufte 8 Paar Sohulter- 
bänder (espallieres = ^pauli^res) von 16 Ellen 
das Stück, 10 Paar von 12 Ellen, 6 Paar von 
9 Ellen und 20 Paar von 6 Ellen das Stück, 
betragen zusammen 928 (I) Ellen*) ä 17 (^ pr. Elle; 
die Hälfte bar, und der Rest zahlbar zur Pfingst- 
messe. Betrag L 65 . 14 . 8.) 

9 Par la Tapisserie susditte, a, Gasse paiet pour 

"T" les auoir apporte a la maison dl — 2^_^ — ^vij 

(Tapisserien obengenannte an Cassa, für 
Zahlung des Transportes in's Haus dl.) 



.9 



10 Par Anthoine de Hörne, a, Gasse paiet pour 

~T ladite tapisserie contant iy 32 . 16 . — L xxxy s xyi d — 

(Anton de Hörn an Cassa, für Zahlung [der 
Hälfte] der genannten Stickereien L 32 . 16 . — .) 



23. de susdiot mois 

(am 23. (]f sselben Monats). 

Par Tapisserie Doudenarde, a, Gasse paiet 

pour plusieurs despens faictz pour paoquier 

laditte tapisserie pour le enuoyer enuers 

Venise, en kaneuas, cordes, ouyrs de bazanes, 

et pacqueurs, monte ensamble L 1 . 4 . 10 L i s iiij d x 

(Tapisserien von Oudenarde an Cassa, für 

Zahlung verschiedener Packkosten der ge- 
nannten Stickereien, um sie nach Venedig zu 

senden, als: Kanevas, Stricke, Schaf leder [ha- 

sane] und den Packern zusammen L 1 . 4 . 10.) 

27. dudict mois. 
Par voiaige de Venise, a, tapisserie de Oudenarde 
le mesme que iay aohapte de Anthoine de 
Hörne assauoir le. 928. auFz, que ie enuoye 



Imvlämischen Original ist die Ellenmenge folgendermaßen angegeben: 
8 Paar ä. 16 Ellen = 128 X 2 = 256 Ellen 
10 „ „ 12 „ == 120X2 = 240 , 
6 „ „ 9 „ = 54X2 = 108 „ 

zusammen 604 Ellen. 
8 Vorhänge (porten) ä 12 Ellen 96 „ 
12 „ „ 9 „ 108 „ 

20 „ „ 6 „ 120 „ 

znnammen 928 Ellen. 
Einer MittheUnng des Herrn Louis Hertens in Antwerpen zufolge ist dieses 
Ellenmaß im Kleinverkehr bis heute noch üblich; 1 Elle = 70 cm. 
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a Venise et les recomniande a Nicolas 
Sprutelinck en vng pacquet marqui de ceste T 

marque ou seing de N^ 1. deliure cedit iour N 

a Martin Boeman conducteur^ montent aueo- 
ques les despens Lßl . — . 1 . — L Lxvij s — d i 

(Venezianer Reiseconto an Tapisserien 
von Oudenarde. Dieselben 928 Ellen, welche 
ich erkauft habe von Anton de Hörn, sende 
ich nach Venedig und vortraue [commenilare 
= anempfehlen, anvertrauen =^ deponore] sie 
dem Nicolas Sprutelinck an in einem Packet, 
bezeichnet mit diesem Signum, geliefert am 
heutigen Tage an den Frachtführer Boeman; 
Kostenbetrag tammt Spesen L ßl . — . 1 .) 

Par despens de marohandise, a, Gasse paiet 
-— pour vne Rame de papier et vng flaoon de 

encre s S , — L — s ü] d — 

(Warenunkosten an Cassa, für bar erkaufte 
1 Ries Papier und 1 Flasche Tinte .9 3.) 

3. de Febvrier . 1543. 
Par despense de la maison, a, Gasse paiet par 
8 le cassier a nia femme pour aller au marchio 

1 L 3 . 13 . 4 . — L ü] s xiij d iiij 

(Haushaltungskosten an Cassa, für duiph 
meinen Cassier an meine Frau behufs Markt- 
besuches gezahlte /> 3 . 13 . 4.) 



19. de Mars. 1543. 
Par soye orue, a, Glarisez^), que iay change 
auecques Anthoine de Gatharo pour soye de 
12 Beigrade, assauoir ^ 3 de soye pour pieche 
~^ de clarisee iusques a. 40. pieches, que sont 
g^ 120. comptant, les olarisez a L 1 . 16 . 
la pieche, monte L 72 . — L Lxxij s — d — 

(Rohseide an Cariseen, welche ich getauscht 
habe mit Anton de Catharo gegen Seide von 
Belgrad, und zwar 3 S Seide für 1 St. Cariseen; 
40 Stück Cariseen = 120 S Seide per comptant, 
1 Stück Cariseen ä L 1 . 16 . beträgt L 72.) 



*) Clarisez scheint nicht die genaue Bezeichnung zu sein. Heutzutage versteht 
man unter Cariset (Karozet) eine allgemeine französische Bezeichmmg für alle 
dichtgewalkten, beiderseits geköperten Flanelle, auch für die englischen Kirseys, 
besonders aber für eine Art Molton aus Landwolle, in der Vend6e verfertigt 
(Spamers Handels-Lexicon, 1878, IL Bd., pag. 27). — Herr Louis viertens in 
Antwerpen theilt mir mit, dass in der vlämischen Originalausgabe des Ympyn 
folgende Schreibweisen : Caryseen van diverse coleuren (Journal, 2), Cariseyen, Carseyen 
und Cariseyn (Grrootboeck, Fol. 5) zu lesen sind, und dass unter Cariset oder Cariscan 
eine Art geköpertes Wollzeug, das in England und Schottland erzeugt wird, zu ver- 
stehen ist. 
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7. de May. 

Par Velours de Gennes, a, paiet par la Oasse 

contant a Jehan Ferretty pour vne caisse 

de. 14. pieches de velours, assauoir j,2 | 951/^ (I) 

J^ 8^9 I Iv, I 93 I 91V, I Palmes, montent 1275. 

1 adioustant a chascun oent 4 | sont 1326 

palmes, et 3 palmes fönt 1. aulne, que sont 

442^/8 aulnes, a paier pour an. 440. a 8 .s 

laulno, monte L 176 . — 

(Gcnueser Sammt an Cassa, bezahlt an Jehan 
Ferretti für eine Kiste enthaltend 14 Stück 
Saramt (Fluwcel), u. zw. 1 St. ä 92, 2 St. ä 937^, 
4 St. ä 89, 2 St. ä 88V2, 4 St. ä 93, 1 St. ä 917^ 
palmes [Spannen] = 1275V« palmes, 4°/o Zu- 
gabe = 51 palmes = 13267« palmes, 3 palmes 
(palmen) = 1 Elle, = 442V8 (?) Ellen, zu zahlen 
für 440 Ellen ä 8 s beträgt L 176.) 

t 24. de May. 1543. 

Par draps de flandres, a, Valentin Mellot, que 

iay achapie de luy. 36 oultrefins de diuerses 

coulleurs, a L 5 . 9 . pieche, a payer L 60 

8 contant, et vne cedulle de George de Ymar 

15 de L 12 . 16 . 8 . a paier a la foire de pente- 

coust . plus . 2 . diamantz en or, et vng 

Rubin en or ensamble pour X 35 . 10 et la 

reste a la foire de S. Remy L 196 . 4 . — 

(Flandrische Tuche an Valentin Mellot, 
für von ihm erkaufte 36 St. extrafeine von 
verschiedener Farbe ä L 5.9, gegen Cassa 
L 60, gegen eine Anweisung auf George de 
Ymar L 12 . 16 . 8 zahlbar zur Pfingstmesse, 
gegen 2 Diarannten und 1 Rubin in Gold zu- 
sammen für L 35 . 10 und der Rest [von 
Zr 87 . 17 . 4] zahlbar zum Sanct Remigius-Markte 
L 196 . 4.) 

30 dudict Mois. 
15 Par Vallentin Mellot, a, paiet oomptant par 
~T la Gasse L 60 . — 

Le mesmo, a, pierrie, que luy ay liure, as- 
scauoir 2 . Diamantz, et vng Rubin, pour 
7. 35 . 10 . — 
(Valentin Mellot an Cassa, für Zahlung L 60. 
Derselbe an Edelsteine, welche ich ihm ge- 
liefert habe, und zwar 2 Diamanten und 1 Rubin 
lür L 35 . 10.) 



3 



L cLxxvi s 



d - 



L cxcvi s iiij d — 



LX 5 — d — 



L XXXV «X d — 



Par despense de marchandise, a, paiet la Gasse 
pour laport de . 36 draps a la maison, 
monte rf 9 . — L 



— 5 — d YX. 
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(Warenunkosten an Cassa, für Zufuhr von 
36 St. Tuche ins Haus d 9.) 

Par Valentin Mellot, a, que ledit Valentin a 
reoeu de Gilles deHenoourt vne oedulle de 
George de Ymar, contenant L 12 . 16 . 8 

(Valentin Mellot an Aegidius deHenoourt, 
für von Letzterem ihm übergebene Anweisung 
auf George de Ymar L 12 . 16 . 8.) 



L xij 8 xvi d viij 



6. De Iving. 
Par Marohantoine Piletty, a . 27 . pioohes de 

draps oultrefins, que luy ay vendu, a iy 5 . 16 

a paier a la maniere. que sensuyt, A oondition 

que ie pourray prendre sur luy au ohange 

de Venise le . 20 . de luillet, selon lusanche 

dudiot ohange, que sera alors L 156 . 12 . — L cLvi s xij d 
(Marcus Anton Filetty an Tuche, für ihm 

verkaufte 27 St. extrafeine a L 5 . 16, zahlbar 

laut nachfolgender Bedingung. Ich kann auf 

ihn pr. Veqedig pr. 20. Juli nach besagter 

Wechselusaqz trassieren, welches alsdann be- 
trägt L 156 . 12.) 

22. dudiot Mois (am 22. Juni). 
Par Gasse, a, Marohantoine Piletty Venisien 
iay prins sur luy a ohange suyuant nostre 
oondition de Pedro Oassano, en duoatz de 
Venise, 548^/3 . a . 68 . gros . I/2 . ohasoun 
duoat, a payer selon lusanche, monte 
/. 156. 11 .11 .— 

(Cassa an Marcus AntonFiletti, Venedig, 
für auf ihn laut unserer Verabredung Ordre 
Pedro Cassano abgegebene Venezianer # [Du- 
katen] 54878 ^ 68 V2 dy zahlbar gemäß Usanz, 
L 156 . 11 . 11 d.) 

6. de Ivillet . 1543. 

Par Nioolas Spvutelinok, a, voyaige de Venise, 

lequel esoript auoir surmonte la Tapisserie 

17 a luy enuoyee pardessus portaige et gabelles 

10 droictz de Venise et sa prouision, oomme 

est notoire par ses oomptes L 80 . 5 . 8 . 

(Nicolas Sprutelinck an Venezianer Reise- 
conto, welcher anzeigt, es sei ihm gelungen, 
die ihm gesandten Tapisserien verkauft zu 
haben für mehr als die Transportkosten, das 
venezianische Lagergeld und seine Provision, wie 
aus seinen Rechnungen ersichtlich L 80 . 5 . 8 e?.) 

Par Satins de Soie et Damast, a, Henry Desche, 
320 . aulnes de draps de soie, assauoir . 205 



L cLvi 5 xi d yii 



L Lxxx s V d viij 
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de satin et . 115 . aulnes de Damast, a 5 5 . 
laulne, que iay aohapte de Nicolas Bernardy, 
et ie luv baille en paiement la oeduUe du 

dessusdict Henry, laquelle monte L 80 , — L lxxx s — d — 
(Seidensatin und Damast an Henry 
De sehe, für 320 Ellen schweren Seidenstoff, 
und zwar 205 Ellen Satin und 115 Ellen Damast 
a 5 s pr. Elle, welche ich gekauft habe von 
Nicolas Bernardy, und wofür ich ihm als Zahlung 
eine Anweisung auf den obgenannten Henry 
übergab im Betrage von L 80 . — .) 

13. Daovst. 1543. 

Par Gasse, a, receu de Nicolas Sprutelinck, 
par les mains de Pierre Binbo, par vne 
missiue enuoye de Venise L 80 . 5 . 8 . — L lxxx s v d viij 

(Cassaan Nicolas Sprutelinck, für durch 
Pierre Binbo in einem Sendschreiben aus Vene- 
dig empfangene L 80 . 5 . 8.) 

23. dudict Mois. 

Par Anthoine Martin, do Deuenter, a, change 
faict auecques ledit Martin de . 44 . draps 
blancs a luy liurez, a /> 7 . 5 . 10 . la pieohe, 
et iay allencontre receu de luy. HO pieches 
de toillo de hollando, a . 14 . gros laune, 
somme pour somme esgalle, et do ce estoit 
courtier Didier Paulos, monte lesdictz draps 
LS20. 16.8'.— 

(Anton Martin in Deventer an Stich- 
waren, für an ihn im Stich gelieferte 44 Stück 
weiße Tuche h L 7 . 5 . 10 und von ihm da- 
gegen empfangene HO St. holländische Lein- 
wand k 14 d die Elle, deren Wertbeträge sich 
ausgleichen. Makler war Didier Paules. Wert 
der besagten Tuche L 320 . 16 . 8.) 

25. dudict Mois. 
Par biens de change, a, recue de Anthoine 
20 Martin . HO . pieches de toille, montant.550 
~2Ö aulnes a. 14. gros laulne, monte L 320.16.8 
(S t i c h w a r e n a n A n t o n M a r t i n, für empfan- 
gene HO St. Leinwand, 550 [soll richtig heißen 
5500] Ellen hUd pr. Elle, beträgt L 320 . 16 . 8.) 

Par biens de change, a, draps Dengleterre 

assauoir les . 44 . pieches que sont mises 

en change cy dessus a L 7 . 5 . 10 . en les 
, 20 vendant ordinairement auecques prouffit de 
.4 . 10 . pour Cent ou enuiron, monteroient 

L 229 . 18 . de laquelle somme iay icy faict 

le Orediteur . — L ccxxix s xviij d 



L cccxx 8 xvi d viij 



L cccxx s xvi d viij 
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(Stichwaren an englische Tuche, und 
zwar 44 Stück, welche ä L 7 . 5 . 10 per Stück 
im Stich gesetzt und mit einem Gewinn von 
beiläufig 107o verkauft wurden, L 229 . 18, für 
welche Summe ich hiermit [die engl. Tuche] 
creditiere.) 

Par Linge de Hollande, a, biens de change que 

les 110 . pieches de toille de Hollande ohan- 
. 21 goes a draps Dengleterre, (jue me oouste 
. 20 enuiron 10 . gros laune, par contant les 

draps de louer, comme iay acoustumo de 

les vendre, et par ainsi raonteroyent L 229.18. L ccxxix s xviij d — 
(Holländische Leinwand an Stich waren, 

für 1 10 Stück holl. Leinwand, welche getauscht 

wurden gegen englische Tuche, wovon mich 

die Elle beiläufig 10 d kostet, und ich die 

Tuche so berechne, wie ich sie gewöhnlich ver- 
kaufe, weshalb sie betragen L 229 . 18 . — .) 

Par Linge de Hollande, a, paiet par la Gasse 
. 21 pour apporter lesdiotes toilles a la maison 

T2Ö .y 1 . 6 . — I, -. s \ dy'i 

(Holländische Leinwand ah Cassa, für Zu- 
fuhr in's Haus bezahlt .s* 1 . 6.) 

Par Linge de Hollande, a, paiet a Didier Pauls 
. 21 pour son oourtaige du change cy dossus 

. 20 mentionnee 7> 1 . 13 . 4 . — L \ s xiii d iiij 

(Holländische Leinwand an Cassa, für 
Courtage an Didier Pauls bei dem oberwähnten 
Stichgeschäfte L 1 . 18 . 4.) 

Von den Journalposteii, wie sie sich aus dem Abschluss der einzelnen 
Conti im Hauptbuohe in Bezug auf Gewinn und Verlust ergeben, führe 
ich beispielsweise nur folgende an: 

81. Dao vst . 1548. 
Par draps Dengleterre, a, prouffit et perte que 
. 4 ie trouue dauoir prouffite icy durant ce 

. 22 present Hure /^ 39 . 15 . 8 . — L xxxix s xv d viij 

(Englische Tuche an Gewinn undVerlust, 
für den während der Zeit der Führung des 
gegenwärtigen Buches vorgefundenen Gewinn 
L 89 . 15 . 8.) 

. 5 Par Glarisez, a, prouffit et perte, prouffit du- 

. 22 rant le dict liure /v 9 . 15 . — L ix s xv d — 

(Cariseen an Gewinn und Verlust, der Ge- 
winn während der Zeit der Führung des be- 
sagten Buches L 9 , \o . — .) 



Par prouffit et perte, a, despense de maison, 
que montent ensamble pour le tamps de ce 
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22 present liure Z 31 . 3 . 4 . laquolle somme 

8 ie maictz sur la partie de perte, pour con- 

cliirre ce liure . — L xxxi s üj d iüj 

(Gewinn und Verlust an Haushaltungs- 
kostcn, welche insgesnm rat während der Zeit 
der Führung dieses Buches L 31 . 3 . 4 be- 
tragen, welchen Betrag ich als Verlust ein- 
stelle, um dies Buch abzuschließen.) 



Par voiaige de Venise, a, prouffit et perte, quo 
10 ie trouue a ce auoir prouffite durant cedit 

"22 liure L 13 . 5 . 7 . — L xiii s v (^ vij 

(Venezianer Reise an Gewinn und Verlust, 
für während der Zeit der Führung dieses Buches 
vorgefundenen Gewinn L 13 . 5 . 7.) 

22 Par prouffit et perte, a, Marchantoine Pilletty 
15 que iay reoeu trop court de lui <^ 1 . — L - s — di 

(Gewinn und Verlust an Marcus Anton 

Filletty, für von ihm zu wenig empfangenen 

d 1 . -.) 



Den letzten Posten im Journal bildet folgende Eintragung: 
Par prouffit et perte, a, Capital de moy Nico- 
las Forestain Somma sommarum que ie 
trouue auoir prouffite durant Ie tamps de 

. 22 ce present liure, en rabatant toutz les des- 

. . 2 pens pertes et dommaiges, Reste de proufit 
et gaignaige, lesquelles ie maictz icy pour 
los transporter sur n.on Capital L 154 . 14. 1 — L c.LÜij s xiiij d i 

(Verlust und Gewinn an [mein des Nico- 
las Forestain] Capital, während der Zeit 
der Führung des gegenwärtigen Buches habe 
ich insgesammt einen Gewinn vorgefunden, 
nachdem ich abgezogen habe alle Ausgaben, 
Verluste und Schäden. Es verbleibt ein Ge- 
winn und Nutzen, welchen ich hiermit auf 
mein Capitalconto übertrage L 154 . 14 . 1.) 

Die Eintragungen in das Journal schließen mit folgendem Andachts- 
spruch: Louengo, & honneur a Dieu Ie tout puissant que ce ma donne. 
An)on. (Lob und Ehre dem allmächtigen GoU, der mir dies verliehen hat.) 

* * 

* 

Zu den vorstehenden Beispielen von Journal-Eintragungen habe ich 
einige Bemerkungen beizufügen. Das Journal ist durchgehends in flandri- 
schem Golde geführt, dessen Münzeinheit das Livre de gros (libra grossorum) 
bildete, welches in 20 Sols, und der Sol in 12 Doniers de gros getheilt 
worden ist. Es war sonach dieselbe Eintheilung der Münze, welche zu 
jener Zeit auch in Venedig üblich war, wo die Lira di grossi (libra dena- 
riorum grossorum) 20 Soldi t\ 12 Piccioli oder Denari zählte. — Inwärts, 
nach Erzählung des Geschäftsfalles, ist der Betrag regelmäßig in arabi- 
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sehen Ziffern angeführt und in römischen Zahlen in die Hauptcohimne 
eingestellt. Auf die Bedeutung der römischen Zahlen werde ich im weiteren 
Verlaufe der gegenwärtigen Abhandlung zu sprechen kommen. 

Zunächst wurde im Journal obenan das Datum, mit einem Kreuz- 
zeichen voran, geschrieben, und die einzelnen Posten wurden durch einen, 
der ganzen Breite des Textes nach gezogenen, wiigerechten Strich von 
einander abgetheilt. Ein Vorgang, welcher sich bis auf die heutige Zeit 
erhalten hat. 

Jeder Journalposton wurde durch zwei mit einander parallel laufende 
schräge Striche durchstrichen ( / / ), wodurch die Uebertragung des 
Postens auf die betreffenden Conti im Hauptbuche gekennzeichnet werden 
sollte. Und zwar wurde der eine Querstrich — wie dies Pacioli im 
XIV. Capitel seines Tractates lehrt — mehr am Anfang des Postens gemacht 
beim Uebertragen des Debitors, und der zweite Querstrich mehr zum 
rechten Rande des Postens beim Uebertragen des Oreditors.*) Ueber die 
Zahlen links vor dem Posten ist zu bemerken: Die Zahl ober dem Strich 
bedeutet das Polio des Debitors, und die Zahl unter dem Strich das Folio 
des Creditors. Der Punkt vor jeder dieser beiden Zahlen ist der Merkpunkt, 
durch welchen beim Vergleichen des Journals mit dem Hauptbuche die 
völlige Uebereinstimmung, bezw. die richtige Uebertragung in das Haupt- 
buch bezeichnet werden sollte. 

Der erste Posten im Journal betrifft die Bareinlage des Nicolas Forostain 
in sein Geschäft. Die Cassa ist debitiert und das Capital-Conto „des Nicolas 
Forestain" ist creditiert. Man ersieht daraus, dass schon damals die Be- 
deutung des Oapital-Contos klar und hell begriffen und unter diesem Conto 
die Substitution des Geschäftsunternehmers (Nicolas Forestain) verslanden 
worden ist, welcher die Bareinlage seinem Cassier (Pierquin Forestain) an- 
vertraut hat. Wenn bei einer Gesellschaftsfirma von zwei Theilhabern, 
A & B, die Einlage eines Jeden dem Capitalconto des A und dem Capital- 
conto des B gutgeschrieben wird, so ist es folgerecht, wenn die Vermögens- 
einlage in der Einzehifirma dem Capital-Conto des Einzelnunternehmers 
creditiert wird. Heutzutage wird von der Nennung des Namens des Ein- 
zolnunternehmors beim Capilal-Conto Umgang genommen; man schreibt 
einfach: Cassa an Capital. Dass zu damaliger Zeit eine derartige Conto- 
formierung üblich war, wie sie Ympyn darstellt, erhellt aus den Werken 
des Giovanni Antonio Tagliente (1525) und Domenico Manzoni (1534). 

Bei Tagliente lesen wir: 
Per Cassa, A, chauedal de ml ial (Cassa an [mein] 

Capital). Iquali nie atroiio auere de contadl m fra 

horo e moneda Duc, 500 . — ual L 50 s g Q pQ. 

Bei Manzoni lautet die Eintragung: 
Per Cassa // A Cauedal dl me Luigi Valeresso, del q, 

Zaccaria, che di contadi mi frouo al presente fra 

oro et moneta Duc, 4500 . — L 450 s — . — . — 



Prima farai P^ (^= una) riga atrauerso, verso al prin^* (=^ principio) 

dela partifa che dinota esser posfa in dare al quaderno E pero secondo 

che niette cosi deiie depennare jr^^r hauerla niessa in hauere. 
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Die richtige Auffassung des Capital-Conto, als Repräsentanten des 
Geschäftsunternehmers, ergibt sich gleichermaßen aus dem nachfolgenden 
Journalposten, welcher eine bei Geschüftsoröffnung mit eingebrachte Schuld 
zum Gegenstande hat. Die Buchung lautet: 
Par Capital, a, doibz a Thomas Goddet, pour draps 
que iay achapte de luy, a payer a la feste 
de pasques L 142 . 16 . — 

Also, Capital (des Nicolas Porestain) schuldet (doibz = doit) an 
Goddet etc. 

Bei Tagliente lesen wir: 
Per chauedal, A, sier Vizenzo Zorzi per uno resto fato 

dacordo como apar per uno scrito de ducati 250 g ual L 25 . — . — . — 
Manzoni bucht folgendermaßen: 
Cauedal detto jj A Michiel Quirlnl, per tanti, che lul de 
auere, per piu rohhe auiäe da lui, come per scritto 
dl 7nia mano appresso .dt lui appare, Duc, 200 , L 20 . — 

Beachtenswert ist die Buchung vom 16. Jänner 1543; sie lautet: 
Tapisserien an de Hörne. Der Verkäufer de Hörne wird für den ganzen 
Betrag von L 65 . 14 . 8 creditiert, und für die Barzahlung (die HäH'tc 
L 32 . 16) debitiert. Das Tapisserio-Conto wird ferner für die Zufuhr 
7 d^ sowie auch für die Versandtspesen nach Venedig L 1 . 4 . 10, weil 
die Ware sich um diese Auslagen vertheuert, correoterweiso debitiert. Es be- 
trägt sonach der Gesammtkostenwert dieser Tapisserien Z 67 . — .Id. 

Diese Tapisserien werden am 27. Jänner 1543 durch den Fracht- 
führer (conducteur) Martin Boeman nachVenedig exportiert und in Comniission 
gesandt (et les recommande) an Nicolas Sprutelinck. Für diese Waren- 
sendung wird weder Nicolas Sprutelinck, noch das Commissionslager bei 
Sprutelinck, sondern das Reise-Conto Venedig (voiaige deVenise) belastet. 
Pacioli gibt im XXVI. Capilel seines Buchhaltungstractates hievon eine 
umständliche Erklärung. Er unterscheidet: Reisen auf eigene Rechnung (in 
sua mano) und Reisen im Auftrage (recoma?idate). Hier handelt es sich um 
die letztere Art. Y m p y n handelt hierüber im XIX. Capitel seiner Instruction, 
indem er sich zugleich auf das besagte Beispiel beruft. 

Am 6. Juli 1543 ertheilt Nicolas Sprutelinck Verkaufsrechnung, welche 
nach Abzug der Transportkoston, der Abgaben, des Lagergeldes und 
seiner Provision i> 80 . 5 . 8 d ergibt. Für diesi'n Betrag wird Sprutelinck 
belastet und das Reise-Conto Venedig entlastet. Der Gewinn ergibt sich 
nicht aus dem Tapisserio-Conto, sondern aus dem Reise-Conto Venedig. 
Wir haben es offenbar im gegebenen Falle mit einer Geschäftsform zu 
thun, aus welcher sich allmählich das Commissionsgeschäft zu seiner ge- 
genwärtigen Selbständigkeit herausgebildet hat. Dieser Geschäftsfall er- 
innert an die sogenannte, schon im Alterthum gekannte und im Mittel- 
alter sich fortentwickelnde Commenda. Nicolas Forestain, als Geschäftsherr 
des Unternehmens, war der Comrnendator, und Sprutelinck, welchem er 
das ihm, als provisionsborechtigten Agenten, Institor oder Commissionär 
zum Verkaufe gesandte Gut anvertraute, war der Tractator. 
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Die Gesohäftsfälle vom 9. März und 23. August 1543 sind Baratti-, 
Stioh- oder Tauschgeschäfte^). Im ersteren Geschäftsfal) werden 120^ 
Rohseide (debet) gegen 40 Stück Oariseen (credit) verstochen um den bei- 
derseits verabredeten Betrag von L12 , — Porestain hat das Stück Oariseen 
im Stich ä Z 1 . 16 5 angesetzt, und es kostet ihn sonach 1 ^ Seide 
12 Sols . — Im zweiten Falle hat Nicolas Porestain mit Anton Martin 
110 Stück holl. Leinwand (debet), 5500 Ellen ä 14 c? gegen 44 Stück weiße 
(englische) Tuche k LI , b , lOd verstochen. Er hätte, wie im ersten Palle, 
buchen können: Holl. Leinwand an weiße Tuche. Von dieser gekürzten 
Buchung hat er jedoch absichtlich Umgang genommen und im Journal 
zunächst gebucht: 
Martin an Stichwaren, 
für ihm gelieferte 44 Stück weiße Tuche L 320 . 16 . 8 d. 
Perner hat er gebucht: 
Stioh waren an Martin, 
für von ihm empfangene holl. Leinwand L 320 . 16 . 8 c?. 

Dadurch gleicht sich sowohl der Stich wäre n-Oonto, als auch die 
Rechnung des Martin aus. 

Offenbar, weil Nicolas Porestain beim Verstechen seiner weißen 
Tuche für dieselben einen zu hohen Preis LI , b 10 d und demzufolge 
einen zu hohen Tauschwerte 320 . 16 . 8 ^Z angesetzt hat, reducierte er deren 
Preis auf L 5 . 4 . 6 ^Z und demzufolge deren Stichwert auf L 229 . 18 . — . 

Deshalb journalisiert er sodann: 
Stichwaren an englische (weiße) Tuche, 

für an Martin gelieferte 44 Stück Tuche L 229 . 18 . — , und reduciert 
in demselben Verhältnis den Stichpreis der holl. Leinwand von 14 c^ auf 
nahezu 10 d per Elle und den Stichwert derselben von L 320 .16.8 auf 
L 229 . 18 . — 



^) Als Nachtrag zu meiner Note über die Baratti auf pag. 16 füge ich bei, 
dass die Stichrechnung ferner behandelt haben: Henricus Grammateus, Rechen- 
hüchlin, künstlich, behend vnd gewiss, auff alle kauffnianschafft gericht, Wien, 1518 
(Franckfurt, 1572), pag. 28.^ Anthonius Schultz auff Raitschmansdorff, Ärith- 
nietica oder Rechenbuch, Lignitz, 1611, pag. 134^ — 138,, Reinhard Velhagen, Ärith- 
meiica oder Rechen-Buch, Lübeck, 1665, pag. 206—219 und Georg Heinrich Pari- 
ciws, J^raxis Ärithmetices oder Gründliche Anweisung zur Rechenkunst, Regens- 
burg, 1708, Tl. Theil, pag. 131—158. Ferner geben theils Erklärungen, theils Beispiele 
der Stichrechnung: Valentin Menher, Practicqve povr brievement apprendre ä 
Ciffrer, d' tenir Liure de Comptes, auec la Regle de Coss, d; Geometrie, Anvers, 1565, 
(Reigle des Tpques, car. 80.^ — 80.,) und Jean Belot Dieppois, Comptes de Gaing 
dt perte, Haerlem, 1642, (Des Troques,* pag. 56—66). Von den Niederländern nenne 
ich noch: Nicolaus Petri Daventriensis, Practicqve, Omte Leeren Rekenen^ 
Cgpheren ende Boeckhouwen, met die Reghel Coss, ende Geometrie, Alckmaer, 1596 
(Van Manghelinghe, pag. 89, — lOO^) und Jakob van der Schuere, Arithmetica 
oft Reken-Konst, Ter Goude, 1634 (Mangelinge, Fol. 143 — 147, Mangelinge met 
tyd [baratto col tempo] Fol. 1^1^— \b\^). Thoraas Willsford in seinem Werke: 
The Scales of Commerce and Trade, London, 1660, gibt nur wenige Beispiele der 
Stichrechnung. Die Erklärung eines Beispiels schließt er mit folgenden Worten 
(pag. 21): This trading with one merchandize for another is called Barter, derived 
from Barato, implying au exchange of commodities, the most ancient way of commerce 
(Dieser Handel mit einer Ware gegen eine andere wird Barter genannt, von Baratto 
abgeleitet, welches den Austausch von Waren, den ältesten Handelsgebrauch bedeutet). 
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Deshalb bucht er, wie folgt: 
Holl. Leinwand an Stichwaren, 

für von Martin empfangene 110 Stück L 229 . 18 . — 

Dadurch gleicht sich das Stichwaren-Conto sowohl zu dem ursprüng- 
lichen, als auch zu dem reducierten Stichwerte aus, und es gelangt am 
Tuch-Conto der verminderte Vei'k aufs wert, und am Leinwand-Conto der 
verminderte Kinkaufswcrt zur Verrechnung. Auf dem Stichwaren-Oonto 
erscheinen im Debet, sowie auch im Credit, beide Stichwerte, sowohl 
der zwischen beiden Oontrahenten beim Tausche verabredete, als auch der 
pro foro interno geminderte Tauschwert. 

Ueber den Grund dieses Buchungsvorganges äußert sich Ympyn 
im XVII. Capitel seiner Instruction folgendermaßen: Man muss in dieser 
Beziehung (d. h. bei Stich geschäften) große Vorsicht gebrauchen, denn 
diese Art von Geschäften ist mit nicht unbedeutenden Pährlichkeiten und 
mit Verlusten verbunden der Spitzfindigkeiten wegen, in denen sich hierbei 
sowohl die Kaufleute, als auch die Mäkler gefallen. Es gibt ein italienisches 
Sprichwort: Chy harratta se imharratta,^) d. h. wer tauscht, betrügt sich. 
Gewöhnlich rühmt sich der Betreffende nicht damit, wie Einer, der schlecht 
calculiert oder keine Kenntnis der Waren hat, gegen welche- unter Preis- 
übertragung getauscht wird, der die Bedeutung der Barzahlung oder den 
langen Zahlungstermin nicht berücksichtigt, welche Umstände den Menschen 
oft beirren, sowie die langen Zahlungen, welche gewöhnlich nichts nützen, 
zumal die Wölfe die Tage nicht auffressen, sondern die Zahlungszeit bei 
Nacht und Tag immer näher heranrü-^kt. (Et fault dilligemment prendre 
reguard en ceste Information, car grans hazars ou perte en ensuyt en 
marchandant en ceste sorte, parmy les subtillites qui se fönt, tant par les 
marchans que courtiers. Et est vng prouerbe en Itallian, Chy barratta se 
imbarratta, cest adire, chi change se honnyst, Car communement il y en 
a lung, que ne sen loue poinct, comnie celluy qui mal a faict äa calculation, 
comme non ayant congnoissance des biens, au quel il change en trans- 
ferant le pris, ou poinct considerant l'argent prest ou comptant, ou le long 
terme, lesquelz trompent aulcunesfois l'homme, comme les löngues payes. 
lesquelles communement ne prouflfitent gueres, car les loupä ne mangent 
poinct les iours, mais se passent tant en dormant que en veillant.) Be- 
züglich des Preisansatzes der Stich waren sagt Ympyn weiter: Bei Waren, 
welche wir St ich waren nennen, setzt man beiderseits den Preis weit über 
den wahren Wert, und zwar in der Art, dass ein Jeder siöh beeilt und 
sein Möglichstes thut, um seinen Genossen zu erhaschen und ihn zu hinter- 
gehen. Um ein solches Geschäft zu buchen, ist der Vorgang wie bei Anton 
Martin zu befolgen. (Mais en les marchandises, lesquelles nous appellons 
changes, Ion maict les biens ou marohandise des deux costes loing hors 
des pris & valleur, tellement que chascun dilligente, & faict son pouoir, 
pour happer (& tromper son compaignon. Et pour maictre au liure tel 
change, fault poursuyr la maniere de la marchandise faicte en 1' exemplaire 
auecques Anthoine Martin.) 

^) Richtig lautet der Spruch bis heute noch: Chi baratta, imbratta (wer 
tanseht, betrügt). 
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Der Gesohäftsfall vom 24. Mai 1543 ist zum Theil ein gemischtes 
Stichgescliäft (baratto cowposto), zum Theil ein Barattogeschäft mit Zahl- 
lermin (baratto rol tempo). In diesem Falle empfängt Porestain von Mellot 
im Tauschwege flandrische Tuche um L 196 . 4 . — und gibt ihm dagegen 
Edelsteine im Stichwerte von L 35 . 10 . — , eine Anweisung des Hencourt 
auf L 12 . 16 . 8 d, zahlbar zu Pfingsten, sofort bar i 60 . — , und den 
Rest von L 87 . 17 . 4 d — begleicht er zum nächsten Remigiusmarkte. — 
In diesem Palle ist die Buchung in der Weise durchgeführt, dass die fland- 
rischen Tuche als Eingang debitiert, und Mellot für deren ganzen Wert 
als Gläubiger creditiert worden ist. Dagegen ist Mellot debitiert worden : 
An Edelsteine, an Hencourt und an Cassa, so dass seine Personalrechnung 
eine Restforderung an Forestain ausweist. Hierbei kam sonach das Stich- 
waren-Conto gar nicht zur Anwendung. 

Bezüglich der Verlust- und Gewinn-Posten im Journal ist darauf 
aufmerksam zu machen, dass sie vom 31. August 1543 datieren, also Er- 
gebnisse eines beiläufig achtmonatlichen Geschäftsbetriebes aufweisen. Im 
Inventarienbuche ist der Vermögensstand vom 31. August, als dem Ab- 
schlusstage nicht enthalten, und auch sonst geschieht nirgends von einer 
zum Zwecke des Abschlusses vorgenommenen Inventur eine Erwähnung. 
Im zweiten Capitel seiner Instruction sagt Ympyn, dass die Inventur 
jedes Jahr, in zwei, drei oder vier Jahren, oder wann immer es dem 
Geschäftsherrn beliebt, angefertigt werden soll. 

Die übrigen angeführten Beispiele sind wohl nicht nothwendig zu 
erörtern. Deren Inhalt, sowie auch deren rechnungsmäßige Darstellung 
sprechen deutlich für sich selbst. Wir finden in denselben eine bereits ziem- 
lich vollkommen ausgebüdete Technik der doppelten Buchhaltung, sowohl 
in ihrer Form, als auch in ihrem Wesen, welche bis auf die heutige Zeit 
nahezu unveränderte Anwendung findet. Wir begegnen in diesen Beispielen 
denselben impersonellen Rechnungen, wie wir sie gegenwärtig in den 
Handelsbüchern der Kauf leute vorfinden. Das Capital-, Cassa-, Waren - 
Handlungskosten-, Haushaltungskosten-, Verlust- und Gewinn-Conto u. dgl. 
Conti sind eben unabweisliche Postulate einer jeden regelrechten und 
ordnungsmäßigen Buchhaltung, welche seit ihrem Ursprünge sich fortan 
erhalten und gewissermaßen ihr historisches Recht in der Verrechnungs- 
wissenschaft bewahrt haben. 



Unmittelbar nach dem Journal folgt das Beispiel eines alphabetischen 
Doppelregisters zu dem als Muster folgenden Kreuzhauptbuche. Das 
Doppelrogister ist nichts anderes, als unser heutiger Hauptbuchindex 
Man hielt damals große Stücke auf das Doppelregister. P a c i o 1 i bespricht es 
ausführlich im XIII. Capitel und nennt es Älfaheto, Bepertorio, auch Trovarello 
oder, wie in Florenz, Stratto, Ympyn behandelt das Doppelregister (vng 
registre ou ABC. de la mesme grandeur du liure) theils im IIL, theils im 
X. Capitel seiner Instruction. Dieser Index wurde Doppelregister genannt, 
weil die einzelnen Namen und Benennungen innerhalb eines jeden Buch- 
stabens alphabetisch nacheinander folgen. Dabei ist zu bemerken, dass die 
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Namen von Personen-Conti nicht unter den Buchstaben ihres Zunamens, 

sondern unter den ihres Tauf- oder Vornamens eingereiht wurden. Die 

dem Namen oder der Benennung beigefügte Zahl bedeutet das PoHo (carta) 

des Hauptbuches. Aus dem hier folgenden Register ersieht man, welche Conti 

imHauptbuchc eröffnet waren. Das Doppelregister trägt folgende Aufschrift : 

f M.D.XLIIL Au nom de Dieu, Amen. 

Sera ce present hure le double Abo^ ou Registre, Au quel 

moy Nicolas Porestain, en registray tous les noms des comptes 

de mon grant liure, marquie de la f, affin de les incontinent 

trouuer. f. 

Pur jeden Buchstaben sind zwei Blattseiten reserviert, auf denen 
wiederum die Buchstaben des Alphabetes in gewissen Zwischenräumen 
eingestellt wurden, z. B. : 

Unter dem Buchstaben A: 

A 

B 
Anthoine de Campe a C. 6. 

D 

E 

F 

G 
Anthoine de Hoorne a C. 10. 

J 

K 

L 
Anthoine Martin a C. 20. 

N 

u. s. w. 
Biens de Change a C. 20 (Stichwaren). 
Clarisez C a C. 5. 

Casse Dargent comptant a C. 1 . 20 (Cassaconto). 
Charles de Huesden a C. 18. 
Charles Lauerdin a C. 17. 

Capital de moy Nicolas forestain a C. 2 (Capitalconto des Nicolas Porestain). 
Draps Dengleterre a C. 4 (Englische Tuche). 
Draps de Plandres a C. 8 (Plandrische Tuche). 
Despense de Marchandise a C. 9 (Warenunkosten). 
Despense de Maison a C. 8 (Haushaltungskosten). 
Deniers capitalz de Rente a C. 3 (Grundzins). 
Didier Ransart a C. 19. 
Estienne le Blanoq a C. 13. 
Prigettesi) P. a C. 5. 
Prancois Terlinck a C. 8. 
Gerart de Esche a C. 12. 



') Im Vlämischcn ist das Wort stockbreet gebraucht. Es scheint ein Stoff von 
geringerer Breite gewesen zu sein. 
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Grises Frigesi) a C. 10. 
Prigettes a 0. 5. 
Gilles de Hencourt a C. 11. 
Guillaume du Mont a C 15. 
Henry Desche a C. 16. 
Herman Janssz a C. 18. 

Jehan de Liege Jeaullier a C. 12 (Johann von Lüttioh, Juwelier). 
Jehan de Lare a C. 13. 

La ville Danuers a C. 5 (Die Stadt Antwerpen). 
Linge de Hollande a C 21 (Holländische Leinwand). 
Lambert de Oppennen a C. 19. 
Laurens Pieters a 0. 7. 
Martin le Clercq a C. 7. 
Marchantoine Piletty a C. 15. 

Maison appelle Larbre de pyn a C. 3 (Hausconto, genannt beim Fichtenbaum). 
Nicolas de Stauere a 0. 6. 
Nicolas Sprutelinck a C. 17. 
Oliuier de la Branche a C. 14. 
Ostades^) Denglet erre a 0. 4. 
Pierrios en Or a 0. 3 (Edelsteine in Gold). 
Paoul de Roouere a 0. 6. 
Quentin de Linteraken a C. 16. 
Rollande de Doorno a C. 19. 

Rente et louaige de Maison a C. 11 (Haus- und Mietzins). 
Satins de Bruges a C. 14 (Brügger Satin). 
Soye Crue a C. 12 (Rohe Seide). 

Satin de soie et Damast a 0. 18 (Seidensatin und Damast). 
Taffetaf a Corde a 0. 16 (Taffet mit grob geripptem Einsohuss). 
Tapisserie Doudenarde a C. 9 (Tapisserien von Gudenarde). 
Thomas Goddet a C. 7. 
Thomas Granfert a C. 11. 

Velours de Gennes a C. 13 (Genueser Sammt). 
Vrbain Libert a 0. 17. 
Valentin Mellot a 0. 15. 
Voyaige de Venise a 0. 10 (Venezianer Reiseconto). 



Dem Doppelregister folgt das mit dem Kreuze bezeichnete Haupt- 
buch. Es enthält alle vorbenannten Conti, und zwar befindet sich die Soll- 
seite auf der linken, und die Habenseite auf der rechten Blattseite. Sowohl 
alle Soll-, als auch alle Habenseiten der einzelnen Rechnungen sind quer 
durchstrichen, als Beweis, dass die Rechnung ausgeglichen und der etwaige 
Saldo entweder auf ein neues Conto, beziehungsweise Folio in demselben 



^) Im vlämischen Ghewewen grauwe, also ein grames Gewebe. 
^ Ostade ist ein alter, reiner Wollstoff gewesen, dessen Erzeugung gegen 
das Ende des XVH. Jahrhunderts aufgehört zu haben scheint. 
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Kreuzhauptbuche oder auf ein neues Conto im nachfolgenden mit Ut. A. 
bezeichneten neuen Hauptbuohe übertragen worden ist. 

Das erste und umfangreichste Conto ist allerdings das Cassaconto, 
denn es stellt unser heutiges Cassabuch vor, und umfasst im Hauptbuche 
zwei Folien. Pacioli sagt im XY. Capitel seines Traotates: ormai ditamo 
la p^ partita de la cassa in dare e poi qudla dd cauedal in haiiere in lo libro 
grande. Also zunächst das Cassaconto debitieren und dann das Oapital- 
conto creditieren. Hiebei ist zu bemerken, dass — sobald die eine Seite 
des Folio beschrieben ist — der Saldo gezogen und das Conto ausgeglichen 
wurde. Diese Saldierung des Contos wurde dadurch ersichtlich gemacht, 
dass man etwa in die Mitte der Debetseite unten zu — also nicht in die 
Betragscolumne unter den Additionsstrich — die Summe der Debetposten, 
und etwa in die Mitte der Creditseite nach unten dieselbe Summe der 
Creditposten aufschrieb. Der sich ergebende Saldo wurde auf das neue 
Folio des Conto übertragen. Denselben Vorgang finden wir auch bei 
Manzoni. Das erste Folio des Cassaconto im Hauptbuche Ympyn's ist 
am 21. August 1543 in der Weise abgeschlossen, dass mit den Worten: 
„Et pour la reste que ie transporte L 428 . 16 . 1 a C. 20" auf die Credit'- 
seite der sich ergebende Saldo von L ccccxxviij . xvi . i eingestellt worden 
ist, wodurch sich die Debetseite mit der Creditseite ausglich. Der Summar- 
betrag von L 1078 . 10 . 9^2 ist rechts und links (nur in arabischen Ziffern) 
ersichtlich gemacht, und sodann nach erfolgtem Uebertrag auf das neue 
Folio sowohl die Debefseite mit einem Querstrich, als auch die Creditseite 
mit einem Querstrich durchstrichen worden. 

Der Uebertrag des Cassasaldos auf das neue Cassaconto, Fol. 20, 
lautet : 

Casse dargent comptant es mains de etc. est 
debiteur, pour reste du Compte precedent icy 
transporte L 428 . 16 . 1 a C. 1 . X ccccxxviij . xvi . i . 

Bei Manzoni lautet der Saldoübertrag beim Abschluss des Oassa- 
contos auf der Habenseite wie folgt: 
28 giugno, per si medesima (d. i. per Cassa), porto 
auanti douer dar, resto per saldo di 
questa, Duc, 2825 c^ 19 i? . 10 ä K. 22 Z,ccLxxxij .^xi dw\\ jj.10 

Das zweite und nächstfolgende Conto ist das Capitalconto. Es ist für 
alle am 28. December 1542 eingelegten Activen creditiert, und für alle an 
demselben Tage ins Geschäft mit eingebrachten Passiven belastet. — Am 
• 31. August 1543 ist ihm der aus dem auf Fol. 22 befindliche Verlust- und 
Gewinnconto sich ergebende Reingewinn von L 154 . 14 . 1 unter dem 
Rechtstitel: „Pour, prouffit et perte que ie apporte icy auoir prouffitte durant 
le tamps de ce presont liure*' gutgeschrieben worden. — Auf der Debet- 
seite des Capitalcontos geschah hierauf die Uebertragung des Reinvermögens 
auf das Büanzconto folgendermaßen: 
An» 43. 2. de Septembre, a, ballance de ce liure 
que ie transfere pour conclure ceste 
partie L 1219 .6.1 a C. 23 . L Mccxix . vi . i 
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. Mit dieser Buchung erscheint das Oapitalconto beglichen und sind 
links und rechts die Summarbeträgo angemeikt und dann sowohl die 
Debet-, als auch die Oreditseite quer durchstrichen worden. 

Von den personellen Conti habe ich nichts Wesentliches zu bemerken. 
Ich gebe ein Beispiel von dem Conto des Jehan de Liege, weil darin ein 
Stornoposten enthalten ist. 

12. (Debetseite) f M . D . XLIII. 

Jehan de Liege JeauUier, est debiteur a 27. de Mars, a, 
pierries de diuerses pieches comme appert par le 
Journal 2> 41 . 1 . a C. 3 . Z, xlI . i . — 

f 18. Dapuril, a, Friges grises .31. pieches que luy ay ven- 

du comme appert par le Journal /v 23 . — a C. 10 . L xxiii . — . — 
/> G4 . 1 . — 



(Creditseite) f ^ . D . XLIIL 

Jehan de Liege est crediteur a . 17 . de Aoust, pour Casse, 

quo receu a de luy complant L 41 . 1 . — a C. 2 . Z, xu 

t Et pour la partie icy allencontre marquie f , par erreur, 
ie maictz icy pour faire egalle ladite partie L23 . — 

a 0. 11 . L xxiii 
/v 64 . 1 . — 



12. 



12. t 1^'>43. 

Johann von Liege (Lüt- 
tich), Juwelier, ist am 
27. März Solmldner, an 
Udelsteiqe, verschie- 
dene Sorten, wie zu 
ersehen aus dem Jour- 
nal, a Fol. 3 . 



(In Veher Setzung.) f 1543. 

Johann von Liege ist am 
17. August Gläubiger, 
per Cassa, für von 
ihm empfangene Bar- 
schaft, a Fol. 2 . L 41 



L 41 . 1 . — 



t 18. April, an graue 
Friges 31 St., welche 
ich ihm verkaufte, wie 
ersichtlich aus dem 
Journal. a Fol. 10 . 2> 23 



f per irrthümliehen Ge- 
genposten, bezeichnet 
mit dem f, w^elchen 
ich, um denselben aus- 
zugleichen, hier ein- 
trage, a Fol. 11 . L23. 



12. 



1 . — 



L 64. 1 



L 64. 1 



Das Conto des Jehan de Liege ist irrthiimhch für 31 Stück Friges^ 
(graues Gewebe). X 23- . — debitiert, und um den Posten auszugleichen, 
für denselben Betrag per Storno creditiert worden. Der Stornoposten wurde 
auf Fol. 11, auf das Conto des Gilles de Hencourt, wohin es ursprüngHch 
gehörte, übertragen. 

Von den impersonellen, immateriellen Conti führe ich das Haus- 
haltungskosten-Conto an; es lautet: 
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8. (Debetseite) f M . D . XLIL 

Despenses de la maison doibuent du . 28 . de Decembre, 
a, la Gasse, pour ce qui a este donne a ma ferame 
pour le marohie etc. L 3 . 10 . — a C. 1 . 

An*? 43. 3. de Febuiir, a, la Gasse paiet, comme dessus 
dit est £ 3 . 13 . 4 . — a 0. 1 . 

6. Dapuril, a, la Gasse paiet, comme dessus L 4 

a 0. 1 . 

30. de May, a, la Gasse paiet, comme dessus L 4 

a G. 1 . 

0. de luing, a, Gasse, paiet pour deux marchies 
L 4 . — a G. K 

30. susdit, a, Gasse, paiet comme dessus LA. — 

a G. 1 . 

25. Daoust, a, Gasse paiet, comme dessus LA . — 

a G. 20 . 

30. susdit, a, Gasse, paiet, comme deuant LA, — 

a a 20. 
L . 31 . 3 . 4 

(Creditseüe) f M . D . XLIÜ. 

Despenses de la maison, doibuent auoir a . 31. Daoust, pour 
la somme cy encontre transporter sur le compto de 
prouffit et perte pour ceste concluyre L 31 . 3 . 4 

Q n Q9 
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G. 22 . Z, xxxi . iij . iiij 



8. 



t 1542. 



Haushalt. - Kosten schul- 
den am 28. December 
an Cassa, an meine Frau 
für den Markt über- 
geben u. 8. w. a C. K L 3 

An? 43, 3. Febr., an Cassa, 
gezahlt wie oben, 

ft 0. 1. LS 

6. April, an Cassa, 
gezahlt wie oben L 4 

Ü.S.W. U.B.W. 

L 31 . 3 . 4 



(In Uebersetzung.) t 1543. 8. 

Haushaltungskosten sollen 
haben am 31. August, für 
Ue her trag der gegen- 
über stehenden Summe 
10 . — auf das Gewinn- und 

Verlust-Conto, um diese 
abzuschließen a C. 22 . £ 31 . 3 . 4 

13 . 4 



L 31 . 8 . 4 



Von den impersonellen materiellen Conti führe ich als Beispiel das 
Olarissen-Gonto an; es lautet: 



Digitized by 



Google 



— 52 -- 

5. (Debetseite) f M . D . XLIII. 

An*? 1542 Clarisez doibuent du • 28. Deoembre par ce que 
iay apporte a mon Capital . 72 . pieohes de 
clarisez estantz en mon pachuis L 118 . 16 . — 

a 0. 2 . L cxviij . xvi . — 

31. Daoust, a, prouffit et perte que est gaigne dessus 

les ditz clarisez X 9. 15 . a C. 22 . Z, ix . xv . — 

72 . pieches X 128 . 11 . — 

(Creditseüe) f M . D . XLIII. 5. 

Clarisez sont crediteur du . 19. de Mars par change de 
soye crue . 40 . clarisez pour L 120 de ditte soye, 
. monte L12 . a C. 12 . z lxxü . — . — 

An? 43. 19. de May, pour, Casse, receu comptant de 30 

prieches (I) de clarisez . L 53 . 5 . — a C. 1 . /, Lüi . v . — 

31. Daoust, pour, demourance (1) de biens pour 
la conclusion de ce liure que sont demourez (1) 
a vendre. 2. pieches monte /> 3 . 6 . a C. 21 . 7. üj . vi . — 

72 . pieches L 128 . 11 . — 

5. -j- 1543. (In lieber Setzung.) -j- 1543. 5. 

An« 1542. Ciarissen schul- Ciarissen sind Creditorcn 
den am 28. December, am 19. März für ver- 

als Einlage, an mein stocbene Rohseide. 40 

Capital, 72 Stück Cla- Stück Ciarissen gegen 

rissen in meinem Pack- 120 S Rohseide, be- 

' hause a Fol. 2 . /. 118. 16 . — tragen a Fol. 12 . Z, 72 . — . — 

31. August, an Gewinn- An? 43. 19.Mai,perCassa, 

und Verlust, für Ge- für bar verkaufte 30 St. 

winn bei obbesagten Ciarissen a Fol. 1 .Z.53.5 .— 

Clarissea Ä Fol. ^.L 9 . 15 . - 3, ^^^^^.^ ^^^ ^^^^„. 

Restvorrath {demeurer 
= bleiben), um dieses 
Buch abzuschließen, 
sind zum Verkauf ver- 
blieben 2 Stücke, im 
Betrage von aFoK 21./. 3.6 .— 

72 Stücke, Z, 128 . 11 . — 72 Stücke, Z 128 . 11 . - 

Hier muss ich auf einen Vorgang aufmerksam mächen, von welchem 
weder Paoioli, noch Tagliente (1525), Manzoni.(1534) und Cardano 
(1539) als Vorgänger des Ympyn Erwähnung machen. Ympyn schließt 
alle seine Waren-Conti mit einem Sammelconto, dem Warenrest-Oonto 
ab; er nennt es demourance de biens oder remänance de biens. 
Auf Pol. 21 des Grand Livre (Hauptbuches) ist dieses Conto eröffnet; es 
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wurde für alle am 31. August 1543 einzeln vorgefundenen Warenvorräthe 
belastet, und für den Summarbotrag dieser Rimanenzon mittels des Bilanz- 
conto (pour Ballance) entlastet. Ich lasse dieses Waren rest-Oonto hier zum 
besseren Verständnis folgen: 

21. (Debetseite) f M . D . XLIII. 

Remanance de biens sont debiteurs. 31. Daoust, a, pier- 
ries non vendues a la conclusion de ce liure 
assauoir vng Rubin de Z 4 . 13 . 4 . — a 0. 3 . Z, iüj . xiij . iiij 

31. susdit, a, ostades denglettere pour. 4. pieches que 
sont demourees a vendre que coustent L 17 . — 

a C. 4 . l 

31. susdit, a, Clarisez pour. 2. pieches non vendues, 
que coustent /v 3 . 6 . — a 0. 5 . J 

31. susdit, a, Draps de flandres, pour. 13. pieches que 
sont demourees a vendre, que coustent /v 70 . 17 . — 

a 0. 8 . l 

31. susdit, a, Priges grisos pour. 7. pieches demourees 
a vendre montent L 6 . 9 . 6 a C. 10 . J 

31. susdit, a, taffetat a corde pour. 93. aulnes a . 20. 
patars laulne demourez a vendre de i^ 15 . 3 . — 

a C. 16 . i: XV 

31. susdit, a, Linge de Hollande pour les 110. pieches, 
que sont demourees a vendre, que montent 
L 231 . 12 . 10 . — a C. 21 . z, ccxxxi 



xvij . - * — 



ly 



LXX . XVlj 



VI 



VI 



»J • — 



(Credüseite) f M . D . XLIII. 21. 

Remanance de biens sont crediteurs a . 2 .de Sep- 
tembre, pour Ballance ou ilz sont transportez 
pour icy concluyre L 349 .1.8.— a 0. 23 . Z cccxlIx . i . viij 



21. t 1Ö48. 

Warenreste sind am 31. 
August Debitoren an 
Edelsteine, beim Ab- 
schlusB dieses Buches 
unverkauft, und zwar 
1 Rubin a Fol. 3 . Z, 4 . 13 . 4 

31. desselben, an engl. 
Ostaden für 4 Stück, 
welche zum Verkaufe 
übrigblieben aFol.4 . /: 17 . — . — 

31. desselben, an Ciaris- 
sen für 2 Stück, un- 
verkauft, welche ko- 
sten a Fol. h.L 3 . 6 . — 



(hl Uebersetzung.) 



t 1543. 



21. 



Warenreste sind am 2. 
September Creditoren 
per Bilanz-Conto, auf 
welches sie übertragen 
sind, um hier abzu- 
schließen a Fol. 23 . L 349 . l , 8 
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31. desselben, an flandri- 
sche Tuche, für 13 St., 
zum Verkauf übrigge- 
blieben, kosten aFol.8. X70 . 17 . — 

31. desselben, an graue 
Friges, für 7 Stück, 
übriggeblieben zum 
Verkaufe, betragen 

a Fol. 10 . L 6 . 9 . 6 

31. desselben, an Taflfet 
grob gerippt, für 93 
Ellen ä 20 Patars per 
Elle, beträgt 

a Fol. 16 . L 15 . 3 . — *) 

31. desselben, anhoUänd. 
Leinwand, für 110 St., 
welche zum Verkaufe 
übrigblieben, betragen 

a Fol. 21 .L231 .12.10 

Wichtig für den Abschluss der einzelnen Waren-Conti ist der Um- 
stand, zu welchem Preise der auf das Warenrest-Conto übertragene (offen- 
bar durch eine Inventur sichergestellte) Warenvorrath berechnet worden 
ist. Bekanntlich behandelt diese Frage weder Pacioli, noch Manzoni; 
auch Tagliente und Oardano haben sich darüber nicht geäußert, lieber 
'den Abschluss der Waren-Oonti im Hauptbuch spricht sich Ympyn im 
XXIV. Capitel seiner Instruction (Fol. 27,,) folgendermaßen aus: Zunächst 
sind im Hauptbuch alle abschließbaren Conti abzuschließen, und es ist 
eine neue Rechnung zu errichten oder zu formieren, welche Warenrest- 
Conto, in Italien Rohhe in monte, genannt wird, und es sind auf diese neue 
Rechnung alle übriggebliebenen und unverkauften Waren zu bringen unter 
Anführung dessen, welche Waren es sind, ihr Gewicht und ihr Kosten- 
preis, wie sie ausdrücklich bei der Inventur vorgefunden worden sind 
(11 fault premierement cloire sur le liure toultes parties clouables, Et in- 
stituer ou former vng nouueau compte, & sera appelle Biens remanans, 
lesquelz on nomme en Itallie, Robbe in monte, & fault mectre sur le nou- 
ueau compte tous biens, & marchandises remanantes, & poinct vendus, 
quelles, & quel poix, & combien ilz auront couste, oomme expressement 
en Pinuentaire trouuer pourres). Bei Ueberprüfung der Warenrestposten 
fand ich, dass die einzelnen Vorräthe, als Edelsteine und Ciarissen zum 
Preise der Eröffnungs- Inventur (vom 28. December 1542), die Ostades 
d'Angleterre, theils zum Preise der Eröffnungs-Inventur, theils zum Ein- 
kaufspreise (also je nach dem Ursprünge der Ware), die flandrischen Tuche, 
die grauen Friges, der Taffet a corde und die holl. Leinwand zu ihrem 
Einkaufs-, bezw. Kostenwert zuzüglich der Spesen in Rechnung gestellt 
worden sind. Ich glaube annehmen zu können, dass das Warenrest-Conto 



20 



*) Soll richtig heissen L 15 . 10 . — , weil 1 Sol = 6 Patars, folglich sind 
Patars = 3'/^ Sols. 



Digitized by 



Google 



— 55 — 

deshalb formiert wurde, um das Bilanz-Conto, der zahlreichen Waren-Conti 
wegen, übersichtlicher zu gestalten. , Schließlich bemerke ich, dass die 
Buchung der Warenvorrätho im Hauptbuche, bezw. die Uebertragung der 
Rimanenzen von den einzelnen Waren-Conti auf das Sammel-Oonto Rema- 
nance de biens, und die Uebertragung des gesunmten Warenrestlagers auf 
das Bilanz-Conto nicht journaHsiert wurde. 

Beim Abschluss jener Conti, welche einen Gewinn oder Verlust er- 
geben haben, ist derselbe regelrecht auf das Verlust- und Gewinn-Conto 
übertragen worden. Yrapyn nennt es Prouffit et perte (im Vlämischen 
profijt ende onprofyt), obgleich es logischorweise richtig Perte et 
prouffit heißen sollte, weil alle Verluste auf dessen Debet- und alle Ge- 
winne auf dessen Credit-Seite gebucht werden. Auch Pacioli, welcher dieses 
Conto im XXVII. Capitel seines Tractates ausführlich erörtert, nennt es 
eine partlta fainosa ditta j)f'o e daimo o vero auanzi e desauanzl oder auch 
vtlle e danno» Pacioli sagt, es sei nicht nothwendig, dieses Conto zu 
journalisioren, sondein es genüge, wenn es sich nur im Hauptbuche vor- 
finde, (E questa non hisogna simetta in giornale . ma basta solo nel quaderno), 
und begründet dies damit, dass das Conto pro et danno seinen Ursprung 
lediglich in den im Hauptbuche befindlichen Conti habe, welche auf ihrem 
Debet oder Credit einen Ueberschuss oder Abgang aufweisen (perche 
lanasci In quello d'le cose auanzate o vero mancate in dare e hatiere), und diese 
Conti im Verlust- und Gowiini-Oonto ihren Ausgleich finden und an und 
für sich bilanzieren müssen. Auch Joanni Antonio Taiente (Taghente) 
iührt am Schlussü seines Journalexempols keine Verlust- und Gewinn- 
posten an. Dagegen hat Dominico Manzoni alle Verlust- und Gewinn- 
posten, welche sich aus dem Abschluss der Hauptbuch-Conti ergeben, 
formgorecht jouihalisiert und im Hauptbuch durchgeführt. 

Ympyn behandelt das Verlust- und Gewinn-Conto im XVI. Capitel 
seiner Instruction, und obwohl er darin von der Anschauung Pacioli's 
abweicht, so recitiert er dennoch fast dessen eigene Worte. Ympyn 
schreibt: Da dieses Conto außerhalb der übrigen Conti des Hauptbuches 
entstellt, so ist erst nothwendig, gewissermaßen zurückgreifend, diese 
(Verlust- und Gewin iw) Posten in das Journal einzutragen; es ist vortheil- 
haft, dieselben, je nach ihrer Beschaffenheit, früher derart zusammenzu- 
stellen, dass alle aus irgendeiner Ware sich ergebenden Gewinne in das 
Credit dieses (Verlust- und Gewinn-) Contos und alle andereii Conti, welche 
einen Aufwand oder Schaden aufweisen, als da sind die verschiedenen Un- 
kosten, in das Debet dieses Contos, dem Gewinne gegenüber zu setzen sind. 
(Et veu que ceste partie [)rent son commenchement hors les parties du grant 
Hure, nest besoing que en reculant on les maicte au Journal, comme il est 
propico de mettre deuant sur ceste partie toutles les aultres p.irties ad ce 
qualliffies. cest asscauoir que tout le gaignaige faict sur quelque marchandise, 
on le doibt niaicire au credit de ceste partie, & toutz aultres comptes con- 
tenans quelque Charge ou dommaige comme despens de plusieurs choses 
diuerses, mectre les fault au debet de ceste partie, contre le gaignaige). 

Ich lasse hier das Verlust- und Gewiim-Conto, wie es Ympyn in 
seinem Hauptbuche vorführt, wortgetreu folgen: 
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22 (Debetseite) f M . D . XLIII. 

Prouffit et perte sont debiteur, a . 31 . Daoust, a, des- 

pense de maison transporte ioy pour conoluyro ce 

liure. L 31 . 3 . 4 a 0. 8 . Z xxxi 

31. öusdit, a, despens de marchandise icy transporte pour 

cedit liure concluyre , L 1.4. 3V2 a C. 9 . L i 

31. susdit, a, Marchantoine Piletty de luy trop court 

paiet dl a 0. 15 . L - 

31. susdit, a, Capital de moy . etc. pour ceste reste que 

ie porto la poy icy concluyre L 154 . 14 . 1 a 0. 2 

L . 187 . 1 . 9V2 



(Creditseite) f M . D . XLIII. 

Prouffit et perte doibuent auoir a 31 . Daoust pour 

pierries a ce prouffite« // 45 . 4 . 4 — a 0. 3 . 
31. susdit, pour Draps dengleterre a ce prouffite 

L 39 . 15 . 8 — a 0. 4 . 

31. susdit, pour Ostades dengleterre. L 16 . 3 . — a 0. 4 . 
31. susdit, pour Olarisez a ce prouffite L 9 . 15 . — a C. 5 . 
31. susdit, pour Frigettes prouffite . s 18 . a 0. 5 . 

31. susdit, pour Draps de flandres prouffite . 

L 10 . 4 . 6 a C. 8 . 

31. susdit, voyaige de Venise a ce prouffite . 2> 13 . 5 . 7 . — 

a 0. 10 . 
31. susdit, pour Doubleures grises a ce prouffite . 

L 3 . 19 . 6 . — a 0. 10 . 

31. susdit, pour Soie crue a ce prouffite . L8 . — a C. 12 . 
31. susdit, pour velours de Gennes a oe prouffite . 

L 14 . 13 . 4 — a C. 13 . 

31. susdit, pour Satin de Bruges a ce prouffite . L 2 . 9 . IOV2 

a C. 14 . 
31. susdit, pour Taffetaf a corde a ce prouffite . L 14 . 13 . — 

a C. 16 . 
31. susdit, pour Satin de soie et damast a ce prouffite . 

i. 8 . — a 0. 18 . 

Somma X 187 . 1 



L i . iiij . iij3 
L - .-. i 
L cLÜij . xiiij . i 

22. 



L XLY . iiii . üii 

L xxxix . XV . viii 

L xvi . iii . — 

L ix . XV . — 

L — . xviii . — 

L X . iiii . vi 

L xiij . V . vii 

L iij . xix . vi 

X viij . — . — 

L xiiij . xiii . iiii 

L ij . ix . x3 

L xiiij . xiii . — 

L viij . — . — 



22. 



t 1543. 



9^2 



(hl Uehersetzung .) 



t 1543. 



22. 



Gewinn und Verlust sind 
Schuldner am 31. Au- 
gust an Haushaltungs- 
kosten, welche hierher 
übertragen wurden, 
um dieses Buch ab- 
zuschließen von C.8 . L 31 . 3 . 4 



Gewinn und Verlust 
sollen haben am 31. 
August per Edelsteine, 
als Gewinn von C. 3 . L 45 . 4 . 4 

31. wie oben, per eng- 
lische Tuche, als Ge- 
winn von C. 4 . L 39 . 15 . 8 
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31. wie oben, an Wnrcn- 
unkosten, herüberge- 
tragen, um dieses 
Buch abzuschließen 

von C. 9 . X 1.4. 3S', 

31. wie oben, an March- 
antoin Fillolty, für 
von ihm zu wenig 
( unzureichend ) ge- 
zahlte von C. 15 , L — . — .1 

31. wie oben, an mein 
(des Nie. Forestnin) 
Capital , für S.ildo , 
welchen ich hierher 
stelle, um abzuschlies- 
sen auf C. 2 . L 154 . 14 . 1 

L 187 . 1 . 97, 
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31. wie oben, per engl. 
Ostaden von 0. 4 , L 16 . 3 . - 

31. wie oben, per Ca- 
riseen, für Gewinn 

von C. 5 . L 9 . 15 . — 

31. wie oben, per Fri- 
gettes, Gew. von C. 5 . L — . 18 . — 

31. wie oben, per Fland- 
rische Tuche, Gewinn 

von C. 8 . L 10 . 4 . 6 

31. wie oben, per Vene- 
zianer Reise, als Ge- 
winn von C. 10 . L 13 . 5 . 7 

31. wie oben, per graue 
Friges,Gewinn aC. 10 . L 3 . 19 . 6 

31. wie oben, per graue 
Seide , für Gewinn 

von C. 12 . L 8 . - . — 

31. wie oben, per genu- 
eser Sammt, Gewinn 

von C. 13 . L 14 . 13 . 4 

31. wie oben, per Brüg- 
ger Satin, Gewinn 

von C. 14.L 2. 9. lOV, 

31. wie oben, perTaflfet 
a corde, Gewinn 

von C. 16 . Z/ 14 . 13 . — 

31. wie oben, per Seiden- 
satin und Damast, 
für Gewinn von C. 18 . L 8 . — . — 

L 187 . 1 . 9V, 



Ympyn schließt sein Hauptbuch mit dem Bilanzconto, und zwar 
mit der Nettobilanz, d. h. mit den beim Abschlüsse der einzelnen Conti 
erübrigenden Aotiven und Passiven, lieber den wesentlichen unterschied 
zwischen der Brutto- und Nettobilanz spricht weder Pacioli, noch Man- 
zoni, noch Ympyn. 

Pacioli erörtert die Bilanz, vielmehr die Aequalität der gesammten 
Debet- und Creditsummen, im XXXIV. Oapitel seines Buchhaltungstractates ; 
ihm dient sie zunächst als Prüfstein für die Richtigkeit der im Haupt- 
buch enthaltenen Eintragungen. Pacioli sagt, wenn das Kreiizhaupt- 
buch abgeschlossen wird, so sind alle Verluste auf der Creditseite und 
alle Gewinne auf der Debetseite der betreffenden Conti anzuführen und 
auf das Conto p?'o e danno, und zwar die Verluste auf dessen Debet und 
die Gewinne auf dessen Credit zu übertragen. Der Ueberschuss (als Rein- 
gewinn) aus dem Conto pro e danno ist dem Capitalconto gutzuschreiben, 
der Abgang (als Verlustergebnis) ist dagegen dem Capitalconto zur Last 
zu schreiben. Die aus den einzelnen Conti sich ergebenden Saldi werden 
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aus dem Kreuzhauptbuche in das neue ^-Hauptbuch übertragen, ohne 
dass diese Roste (Saldi) in das Journal gebucht werden (non hisogna Uresti 
ponere ingiornale). Durch diesen Vorgang werden alle Conti im Kreuzhaupt- 
buche ausgeglichen, und dann quer über, sowohl auf der Debet-, als auch 
auf der Oreditseite überstrichen. Bezüglich des Capital-Conto sagt Pacioli 
in demselben Oapitel Gar. 2O82, Zeile 28 — 30): Das Capitalconto im Kreuz- 
hauptbuche gleichst du auch aus und überträgst es, so wie die anderen 
Conti in das ^[-Hauptbuch pey* Saldo und in Summa, oder wenn du willst, 
Posten für Posten, was du auch machen kannst. Es ist jedoch ge- 
bräuchlich, die Summen zu übertragen, weil dir dadurch dein ganzes 
Inventar auf einen Blick geoffenbart wird (E questa [partita] del cauedal 
del quaderno croci saldarai ancora . E portarala come laltre nel quaderno . A , 
in resto e summa voi a partita per partita che lo pol anche fare . ma si costuma 
farla in summa perche l^f volta tutto tuo inventario appare), Pacioli stellt 
sonach kein Bilanzconto auf, sondern nimmt die Saldi der Nettobilanz 
(a paHita per partita) in das Capitalconto auf. 

Manzoni schließt das Capitalconto einfach per Saldo ab, und trägt 
ihn, wie bei den übrigen Conti, auf neue Rechnung vor. 

Ympyn gibt im XXV. Capitel (Fol. 28i) seiner Instruction keine 
andere Belehrung, als die des Pacioli. Auch er betrachtet die sumina- 
lischo Bilanzziehung lediglich als Beweismittel der richtig gepflogenen 
Eintragungen. Dabei beruft er sich auf sein Beispiel, in welchem er die 
Hauptbuchsaldi in dem Bilanzconto ansammelt. Von einem Bilanzconto 
selbst spricht er nicht-, sondern kennzeichnet es mit den Worten: Man 
trägt alle offenen Posten (Saldi) in eine Summe zusammen, so dass alle 
Debitoren auf der einen Seite und alle Creditoren auf der anderen Seite 
zu stehen kommen (Et il fault aller de teile sorte, comme par lo libure 
exemplaire remonstre est, ou Ion transfere touttes les parties ouuertes en 
vne masse, cest asscauoir combien quo ohascun doibt, sur hing des 
costez, & quoy en Heu de cela vient bon sur laultre). 

Nachdem bei den Vorgängern Ympyn's, insbesondere bei Pacioli 
und Manzoni, das Bilanzconto nirgends vorkommt, Ympyn vielleicht 
gar der Erste gewesen sein wird, der es dargestellt hat, so reproduciere 
ich es, weil es in solcher Gestalt sein üabein und sein historisohes Recht 
bis in die Gegenwart erhalten hat. Heutzutage — und dies sei als wichtig 
hervorgehoben — ist die Aufstellung einer Bilanz allenthalben codificicrt. 

23. (Debetseite) f M . D . XLUI. 

Bailance de ce Hure doibt a . 2 . de Septembre a la 
maison nommee larbre de Pyn, pour reste de ce 
trouue a la conclusion des comptcs, et pour le 
concluyre est faict crediteur en ce Hure a C. 3. 
Et transporte au Hure A. a C. 1 . pour concluyre 
ce present Hure . L 133 . 16 . — a C. 3 . a C. 1 . L cxxxiij . xvi . — 

2 . susd' . a, deniers Capitalz de rente L VJl . 4 

a C. 3 . a C. 1 . L cLxxvij . üij . — 
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2 . susd' 
2 . susd' 

2 . susd' 
2 . susd' 

2 . susd' 

2 . susd' 
2 . susd' 
2 , susd' 

2 . susd' 
2 . susd' 

2 . susd' 

2 . susd' 

2 . susd' 

2 . susd' 

2 . susd' 
2 . susd' 

2 . susd' 

2 . susd' 



a, la ville Danuers . L 6 . — a C. 5 . a C. 1 . 
a, Nicolas de Stauerea . L 103 . 10 . — 

a C. 6 . a C. 1 . 
a,PaouldoRouere . L22.11.8 aO.6. aC.l. 
a, Anthoine de Campe . X 4 . 6 . 8 . 

a C. 6 . a C. 2 . 
a, rentes et louaige de maison . 2> 1 . 13 , 4 

aC. 11 . aO. 2.. 
a, Gilles de Henoourt.s 15.— a C. 11 . a C. 2 . 



a, Gerart Desohe . 2>97 . 8 . 
a, Estienne le Blaiic 

a, Jehan de Lare . s 4 . — 
a, Daniel de Bruges 



a C. 12 . a 0. 2 



L 48 
a C. 13 



5 . — 
aC. 2. 



a 0. 13 . a 0. 2 . 

// 42 . — rf 8 

a C. 14 . a C. 3 . 
a, Quenün de Liuteraken . L 18 . 18 . — 

a C. 16 . a C. 3 . 
a, Charles de Huesden . Z 38 . 16 . — 

a C. 18 . a C. 3 . 
a, Hcrman Janssz diuohuisen . L 41 . 16 . — 

a C. 18 . a Q. 3 . 
a. Roland de Doorne . L 23 . 12 . — 

a C. 10 . a C. 3 . 
a, Didier Ransait.L 40. 12.8 a C. 19 . a C. 4 . 
a, Libert de Oppennen . •/> 7 . 17 . 6 

a C. 19 . a C. 4 . 
a, Casse dargent contant . L 346 .5.3 

a C. 20 . a C. 5 . 
a, Romanance de biens . L 349 .1.8 

a C. 21 . a C. 6 . 

Sonirna sommaruni L 1504 . 13 . 5 . 



(Creditseite) f M . D . XLllI. 

Ballunce de ce liure doibt auoir a 2 de Septoinbre de 
moy Nicolas Forestain de resle, de ce trouue a 
la conclusion des coniptes, et pour conclurre est 
faict debiteur cn ce liure a C. 2, et transporte 
et faict crediteur au liure marquie A, a 0. 6 . 
pour conclure ce liure L 1219 .6.1. — 

a C. 2 . a C. 6 . 

2 susdit pour Valentin Mellot comme dessus L 87 . 17 .4 

a C. 15 . a C. 7 . 

2 susdit pour Charles Lauerdin /v90. 10 a C. 17 . a C. 7 . 

2 susdit pour Vrbain Libert L 107 . — a C. 17 . a C. 7 . 

Somma sommaruni L 1504 . 13 . 5 



L VI . — . — 

L ciij . X . — 

L xxij . xi . viij 

L üij . vi . viij 

L i . xiij . üij 

L — . XV . — 
L xcvij . viii . — 

L XLVÜj . V . — 
L — . iiii . — 

L XLij . — . viij 

L xviii . xviii . -r- 

L xxxviij . xvi . — 

L XLi . xvi , — 

L xxiij . xii . — 
L XL . xij . viij 

L vii . xvij . vi 

LcccxLvi . V . iij 

LcocxLix . i . viij 

23. 



MCCXIX 


. VI 


.xxxvij . 


xvij 


xc . 


X 


cvij . 


— 
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23. 



t 1543. 



(In 



Die Bilanz dieses Buches 
schuldet am 2. Sept. 
an das Haus, genannt 
zur Fichte, den heim 
RccbnungS'Abschluss 
vorgefundenen Rest, 
welcher, um dessen 
Rechnung- abzuschlie- 
ßen, auf C. 3 dieses 
Buches creditiert und, 
um dieses Buch abzu- 
schließen, in das Buch 
A auf C. 1 übertragen 
worden ist. 

von C. 3 auf C. 1 

2. desselben an Grund- 
zins von C. 3 auf C. 1 

2. desselben an die Stadt 
Antwerpen 

von C. 5 auf C. 1 

2. desselben an Nicolas 
de Staueren 

von C. 6 auf C. 1 

2. desselben an Paul de. 
Rouere v. C. 6 auf C. 1 

2. desselben an Anton 
de Campe 

von C. 6 auf C 2 

2. desselben an Haus- 
und Mietzins 

von C. 11 auf C. 2 

2. desselben an Gilles 
de Hencourt 

von C. 11 auf C. 2 

2. desselben an Gerard 
Desche v.C.12aufC.2 

2. desselben an Estienne 
leBlancv.C.13aufC.2 

2. desselben an Jehan de 
Lare v.C.13aufC.2 

2. desselben an Daniel 
de Bruges 

von C. 14 auf C. 3 

2. desselben an Quentin 
de Linteraken 

von C. 16 auf C. 3 

2. desselben an Charles 
de Huesden 

von C. 18 auf C. 3 



L 133.16. 
L 177 . 4 . 

L 6.-. 

L 103.10. 
L 22.11- 



Ueher Setzung.) f ^^^^ 23. 

Die Bilanz dieses Buches 
soll haben am 2. Sept. 
[per Capitalconto] von 
mir Nicolas Forestain 
den beim Rechnungs- 
Abschluss vorgefun- 
denen Rest, und um 
dessen Rechnung ab- 
zuschließen, ist es in 
diesem Buche auf C. 2 
debitiert und beim 
Uebertrog in das Buch 
A auf C. 6 creditiert 
worden 

von C. 2 auf C. 6 L1219. 6. 1 
2. desselben per Valentin 
— Mellot, wie oben 

von C. 15 auf C. 7 L 87.17. 4 
2. desselben per Char- 
-" les Lauerdin 

von C, 17 auf C. 7 L 90.10.-- 
2. desselben per Vrbain 

Libert v. C. 17 auf C. 7 L 107 . - . — 



8 



L 4.6.8 

L 1.13. 4 

L —.15.- 

L 97. 8.-- 

L 48. 5.- 

L -. 4.- 

L 42- — . 

L 18.18.- 

L 38.16.- 



Gesamml.summc L1504.13. 5 
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2, desselben an Herman 

Janssz V. C. 18 auf CS L 41 . 16 . — 
2. desselben sin Roland 
de Doorne 

von C. 19 auf C. 3 L 23 . 12 .— 
2. desselben an Didier 

Ransartv.C.19aufC.4 L 40.12.8 
2. desselben an Libert 
de Oppennen 

von C. 19 auf C. 4 L 7.17. 6 
2. desselben an Cassa 

von C. 20 auf C. 5 L 346. 5. 3 
2. desselben an Waren- 
reste V. C. 21 auf C. 6 L 349, 1 . 8 

Gosammtsumme X1504.13. 5 



Nach dem Kreuzhauptbuohe folgt das alphabetische einfache Register 
zu dem nachfolgenden A-Hauptbuche. Das einfache Register unterscheidet 
sich vom Döppelregister dadurch, dass die Schlagworte innerhalb eines 
jeden Buchstabens alphabetisch nicht geordnet sind. Der einfache Index 
trägt folgende Aufschrift: 

t M . D . XLIII. 

Au nom de Dieu, Amen . Sera ce present le A b c Simple, ou Registre, 
ou moy Nicolas Forestain ie enregistray et mecteray tous les noms des 
parties, et comptes de mon grant liure marquie A . 
Ich unterlasse es, die in diesem Index angeführten Rechnungen zu 
reöapitulieren, weil sie alle im Doppelregister, das ich reproduciert habe, 
vorkommen. Unter Litera B des einfachen Index kommt das Schlagwort 
Ballance de Liure f a C. 1 vor, welches Conto jedoch im A-Hauptbuche 
nicht eröffnet ist. Sowohl im Index als auch im A-Haupibuch befindet 
sich das Conto Remanance de Biens a C, 6, welches dagegen im Doppel- 
register fehlt, in welchem das Bilanzconto ebenfalls nicht angeführt erscheint. 



Das Model des A-Hauptbuches trägt folgende Aufschrift: 

t M . D . XLIII. 

Au nom de Dieu, Amen . Sera ce present liure le grant Hure marquie A, 

appartenant a moy Nicolas Forestain, auquel ie escripueray et trans- 

porteray du Journal touttes mes affaires, corame plusamplement est 

declaire au commencement du Journal ad ce appartenant. 

A 

Wie gesagt, Ympyn hat im A-Hauptbuche kein Bilanzconto er- 
öffnet, Sondern überträgt die im Bilanzconto des Kreuzhauptbuohes ent-^ 
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haltenen Saldi der Vermögeusbestandtheile direct auf die betreffenden 
Conti, und zwar die Activposten gleich auf die Debetseite und die Passiv- 
posten auf die Creditseitf^, obwohl in dem Absohlussbilanzoonto des Kreuz- 
hauptbuches die ersteren als Oreditoren und die letzteren als Debitoren 
erscheinen. Nach den gegenwärtigen Regeln der Wissenschaft werden die 
Oreditoren des Absohlussbilanzoonto mittelst des Eröffnuugsbilanzconto 
in Debitoren, und die Debitoren des ersteren mittelst des letzteren in 
Oreditoren umgewandelt und solcherweise auf ihre ursprüngliche Wert- 
position zurückgeführt. Dadurch, dass Ympyn bei jedem Conto der Ab- 
schlussbilänz den Uebertrag vom Polio des Kreuzhauptbuches auf das 
Polio des A-Hauptbuches mit auffallender Genauigkeit anführt, wollte er 
möglicherweise die Aufstellung eines Eröflnungs-Bilanzoonto umgehen. 
Beim uebertrag der Debitoren auf deren Conti im A-Hauptbuohe nennt 
er jedoch oorrecterweise jedesmal das Bilanzoonto als Creditor, und im 
umgekehrten Palle beim Uebertrag der Oreditoren auf deren Conti das 
Bilanzoonto als Debitor, ohne — wie bereits hervorgehoben — dieses 
Bilanzoonto im A-Hauptbuche eröffnet zu haben. Dies ist allerdings nur 
ein Pormfehler, welcher das Wesen der Vermögensziffern keineswegs be- 
einflusst. 

Ich habe bereits darauf hingewiesen, dass Ympyn die vorräthigen 
Waren reste in dem Conto Remanance de hiens angesammelt, und dann den 
Saldo dieses Conto in das Debet der Absohlussbilanz im Kreuzhauptbuche 
(Bailance, a, Remanance de hierin = Bilanzoonto an Warenreste) eingestellt 
hat. — Im A-Hauptbuche (Pol. 6) ist das Conto Remanance de hiens durch 
Uebertrag aus der Abschlussbilanz wiederum belastet worden. Die 
Buchung lautet: 
Remanance de biens, doibuent a . 2. Septembre a la 

ballance du liure f, pour resto laquelle ie trans- 

porte icy, comme est notoire. — a 0. 23 X cccxux . i . viij 

(Warenreste schulden am 2. September au Bilanz des 
Kreuzhauptbuches, für den Rest, welchen ich hier- 
her übertrage, wie bekannt von Fol. 23 L 349. 1.8). 

Gleichzeitig ist dieses Conto mit den Beträgen der einzelnen Waren- 
reste (Edelsteine, Ostades, Cariseen, flandrische Tuche, giises Priges, 
Taffetas a corde und hell. Leinwand), welche sich beim Abschlüsse dos 
Kreuzhauptbuches vorgefunden haben, entlastet worden, so dass sich das 
Conto Remanance de hiens vollständig ausgleicht und auflöst, und die ur- 
sprünglichen Warenconti mit je ihrem Vorraths werte wieder als Debitoren 
erscheinen. 

Mit dem Model des A-Hauptbuches schließt der praktische TheU 
der Ympyn'schen Instruction. 



Die letzten drei Seiten der Nouuelle Instruction, et Remonstration de 
la tresexcellentß science du liure de Compte des Jehan Ympyn enthalten 
^ine kurzgefasste Belehrung oder besondere Darstellung der Buchführung 
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(Vne briefue Instruction ou declaration espeoiallo pour tenir liure), welche 
gewissermaßen das Schlusswort Ympyns bildet, mit welchem er von 
seinen Lesern sich verabscliiedet. Er beginnt darin mit einer Lobpreisung 
seines Werkes, welche in den Worten gipTolt: Hier habt ihr jetzt ein 
neues, ein vorzüghches in französischer Sprache verfasstos Buch, in 
welchem Jodermann erklärt findet, wie er Bücher führen soll (Maintenant 
aues vous icy vng liure nouueau et bien exquis en langue Prancoise, 
demonstrant a vng chnscun a faire et ordonnor vng liure, pour tenir bon 
compte de toutz hantaiges, marchandise^ et affaires: par lequel vous 
pourros incontinent percebuoir, combien gaigniet ou perdu vous aures, et 
oombien de biens que vous auez). Nachdem er die Vorzüge seines Buches 
hervorgehoben, führt er nochmals einige Hauptregeln der doppelten Buch- 
haltung an, welche ein Jeder, der Bücher führen will, merken soll. 
Namentlich prägt er den Begriff des Debitors und Oreditors ein. Man 
soll nie vergessen, die Beschaffenheit und Menge der empfangenen oder 
gegebenen Sache, und den Geschiiftstag zu nennen. Sollte es aber dennoch 
geschehen, dass man einen Posten zu buchen vergessen hat, so kann 
man ihn auch später eintragen, indem man sagt: dieser Posten (Ge- 
schäftsfall) hat sich an diesem oder jenem Tage zugetragen, und es sei 
(durch die spätere Eintragung) ein Fehler unterlaufen (Mais sil aduenoit. 
que vous loussies oublie, vous le poues mectre apres, en faisant note, 
quelle est mal mise, disant: Geste partie a este faicte vng tel iour, mais 
eile est icy mal escripte). Der Inhalt der Posten soll stets klar sein, damit 
sie ein Jeder verstehe. Sehr gut ist der Brauch in Spanien — sagt 
Ympyn — denn die Spanier schreiben (dicter =: dittare) ihre Geschäfte 
vortrefflich ein und führen ihre Bücher sehr genau, und zwar (die Zahlen) 
mit großen Buchstaben, als wären sie gedruckt; man kann dabei sehr 
gut erkennen, ob irgendwie gefehlt worden ist. Und ist in der That ein 
Fehler unl erlaufen, so darf man ihn keinesfalls ausradieren, sondern bildet 
einen Gegenposten. Auf diese Weise kann man stets seine Bücher richtig 
führen, und zwar mit solchen Zahlen: i, ij, iij u. s. w. (Pourtant est fort 
bonne la coustume Dospaine, car les Espainolz dictent fort bien leurs 
affaires, & ticnncnt au^si droictement leurs liures que silz feussent im- 
primos en grandes lettres, & aussy par co document on pourra facille- 
mont scauoir, si on aura failly, en quoy que ce seit. Et sc ainsy aduenoit 
qiiil y oust quelque faulte ou erreur, en les parties de quelque partie 
mal mise, il ne le fault poinct raturer, mais il fault faire allencontre de 
ladiito partie vne contrepartie, & par teile maniere on poeult iustement 
tenir liure & compte, & en teile sorte le Nombre. i . i j . iij . iiij . v . vi . etc.) 
-rr- Die Deutschen führen ebenfalls ihre Bücher ziemlich gut und tragen 
die Posten recht sauber ein; sie haben dies von den Italienern gelernt, 
indem sie. die Zahlen, und zwar einige in Ziffern: 1, 2, 3 u. s. w., und 
andere in Buchstuben, als i, ij, iij u. s. w. schreiben, wie es ihnen eben 
beliebt (Les AUemans tiennent aussy assez bien leurs liures, & raectent 
nectement leurs partieis, & lont apprins des Italliens, mectans leurs nombres 
les aulcuns en ciffre, comme .1.2.3.4.56. etc. & les aultres en 
lettre, comme, i . ij . iij . iiij , v . vi , etc. comme il leur piaist). 
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Die Venezianer führen desgleichen sehr klar und sehr verständig 
ihre Bücher; sie beginnen ihr Jahr mit dem 1. März. Das nächste Jahr 
werden sie also schreiben: den 1. März 1544. i) Sie halten daran fest, was 
ich lobe, und bedienen sich auch einer besseren Art der Eintragungen, 
welche man in diesen Ländern nicht befolgt. Wenn wir hier (in den 
Niederlanden) ein Buch führen, so beginnen wir es gewöhnUoh zu Ostern, 
und so kömmt es manchmal vor, dass unser Jahr 13 Monate, manchmal 
weniger zählt, weil die Ostern nicht immer in dieselbe Zeit und auf den- 
selben Tag fallen. Daher wäre es am besten, das Jahr zu Weihnachten, 
nach, dem römischen Stil, anzufangen und zu schreiben, oder am 1. März, 
wie es in Venedig üblich ist, welcher Gebrauch sich von allen als der 
beste, empfiehlt, denn wenn ihr nach dem römischen oder venezianer 
Usus anfangt, so könnt ihr in nichts fehlen (Item les Venissiens 
tiennent aussy bien clairement leurs liures, & bien raisonnablement, en 
commenohant tousiours leur Mülesimo au premier iour de Mars, Comme 
a lannee .prochainement venant ilz escripueront le premier iour de Mars 
Anno. 1544. Et le tiennent ainsi ce que ie prise, & tiennent aussi 
meilleure maniere de escripre que on ne faict poinct en ces pays, car 
quant nous tenons icy vng Hure, nous le commenchons coustumiere- 
riient a Pasques, & par ainssy aduient aulcunesfois dauoir treize mois en 
Lan, & aulcunesfois mains: car les Pasques ne viennent poinct tousiours 
en vng mesme tamps ne iour. Et par ainsi seroit meüleur de commencher a 
escripre le Millesimo a noel, selon le stil de Romme, ou le premier iour 
de Mars, selon la coustumo de Venise, laquelle est la meilleure de tout, 
car en oommenchant vostre Millesimo selon lesditz coustumes de Romme 
ou Venise, ne pourres en nulles choses mal faire). Dieses wollte ich eben 
anführen, damit ein Jeder wisse, wie verschiedenartig die Jahreszahl an- 
gegeben wird. Es ist allerdings nicht nothwendig, es lediglich auf die 
Jahreszahl abgesehen zu haben, wenn man den guten Willen hat, das 
zu zahlen, was man mit Fug und Recht schuldet. Ihr sollt wissen, dass 
man in den Niederlanden und in Prankreich, gleich wie in England die 
Bücher und Eintragungen sehr einfach führt, obwohl es sich oft um viele 
Tausende Livres handelt. Und doch führen sie ihre Bücher keineswegs 
derart, wie es dieses Buch reichlich lehrt und erweist. Wenn sie ihre 
Bücher in der vorbesagten Manier mittelst des Journals und Haupt- 
buches führen würden, alles wäre so klar, wie die Sonne; es gäbe nicht 
so viele Schwiadeleien und Betrügereien, als täglich vorkommen. (Et 
de ce vous ay voulut aduertir, pour & affin que chascun scaiche 
eombien de manieres il y a qui tiennent leur Millesimo diuersement, mais 
nest poinct besoing de viser beaucoup au Millesimo, quan Ion a bonne 
volonte de payer ce que on doibt, & iustement en equite & iustice am- 
buler. Vous poues scauoir, que on tient fort simplement en ces pays bas 
& en France, & pareillement en Engleterre les liures & escriptures, & se 
traiotent bien souuent de beaucoup de milles liures, ce neantmains se ne 
tiennent ilz poinct leurs comptes comme ce present liure plus aplain vous 



*) Das Werk Ympyn's erschien 1543. 
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apprent & remonstre, oar silz tenoyent leurs liures a la maniere susditt6 
par le Journal & Quaderno, touttes leurs ohoses seroyent olaires oomme 
le soleil, & se iie trouuerroit on poinot tant de deoeptions ou tromperies 
que on trouue iournellement). 

Mit weiteren eindringlichen Worten ermahnt Ympyn die Leser 
seines Buches, diese so nützliche und nothwendige Wissenschaft des 
Buchhaltens fleißig zu lernen und ordentlich auszuüben zum eigenen 
Nutzen und Vortheil, zur eigenen Sicherheit und zum allgemeinen Besten. 



Das älteste englische Werk über Buchhaltung soll das von dem 
Schulmeister Hugh Oldcastle sein, welches im Jahre 1543 erschienen 
ist. Ein Wiederabdruck davon befindet sich in dem Buche: A Briefe In- 
strtiction, and Maner hoio to keepe bookes of Accompts after the arder of 
Debitor and Creditor as well for proper Accompts partible etc. By the three 
bookes named the Memoriall Journall d: Leager. Newely augmented and set 
foHh by John Mellis Scholemaister, London, 1588, 8^ 76 Bl. unniuneriert 
-[- 53 BL numeriert. Mellis war Mathematiker und Assistent des Dr. 
Robert Forth am Trinity Collegium in Cambridge, dann Lector der 
Arithmetik an einer Gemeindeschule, und seit 1564 unterhielt er eine 
Schule in Shorte Southwarke (London). Mellis selbst bekennt es un- 
verhohlen, dass er der Verfasser der Briefe Instruction nicht ist, indem 
er auf Sig. G7 sagt: Here Endeth my Author, and for the better andplainer 
understanding and practice of these rtdes, J have hereunto added a little Inven- 
torie, Journal and Leager, as followeth: with a brief Treatise of Arithmetic 
all together etc. (Hier endete mein Auotor, und behufs besseren und klareren 
Verständnisses und zur Uebung dieser Regeln habe ich eine kleine In- 
ventur, ein Journal und ein Hauptbuch beigefügt, wie folgt, mit einer 
kurzen Abhandlung über Arithmetik u. s. w.). Mellis hat also das Werk 
des Hugh Oldcastle nur mit den Modellen eines Inventars, Journals 
und Hauptbuches versehen und mit seiner Arithmetik (Bl. 1-53) ver- 
mehrt. Es ist sonach nur noch eine genaue Prüfung nothwendig, um 
sicherzustellen, inwieweit sich Oldcastle (1543) von italienischen oder 
anderen Vorbildern in seinem Werke über Buchhaltung beeinflussen ließ. 

Das zweitnächste bisher bekannte englische Werk über doppelte 
Buchhaltung, welches in London im Jahre 1547 erschienen ist, trägt fol- 
genden, mit den Bildern englischer Könige und Herzoge . geschmückten 
Titel : A notable and very excellente woorke, expressyng and dedaryng the maner 
and forme how to kepe a boke of accomptes or reconynges, verie expedient and 
necessary to all Marchßntes, Receiuers, Auditors, Notaries, and all other, Trans- 
lated with greate diligence out of the Italian toung into Dutche and out of 
Dutche, into French, and now out of Frenche into Englishe, 1547. — Von 
diesem äußerst seltenen Werke, welches weder im British Museum zu 
London, noch in der Bodleian Library zu Oxford, noch in der W. Ohristie 
Miller Library zu Burnham zu finden ist, und von welchem in keinem 
hervorragenden englischen bibliographischen Werke Erwähnung geschieht, 
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befindet sich ein leider defectes Exemplar ia der Bibliothek des Nicolai- 
Gymnasiums zu Reval in Russland. Herr Dr. Hugo Balg dort, welcher 
von einem' seiner Bekannten auf dieses Buch aufmerksam gemacht worden 
ist, hat es in der „Zeitschrift für Buchhaltung", Nr. 13, April 1893, pag. 
145—149, beschrieben, allerdings ohne darauf hingewiesen zu haben, dass 
es die englische Uebersetzung der von Jan (Jehan) Ympyn in vlämi- 
scher und französischer Sprache im «Jahre 1543 herausgegebenen Nieuwe 
Instructie, bezw. Nouuelle Instruction ist, welche — wie ich nachgewieseji 
habe — sich als eine Bearbeitung und stellenweise wörtliche Uebersetzung 
des Buchhaltungstractates von Luca Pacioli herausstellt. 

Dr. Balg hat in seiner Schilderung des Buches A notable and very 
exceUente woorJce einen gedrängten Inhaltsauszug der einzelnen Oapitel mit 
stellenweise wörtlichen Oitaten geliefert, aus denen unverkennbar und 
unzweifelhaft hervorgeht, dass wir es hier mit einer Uebersetzung der 
Nouuelle Instruction von Jehan Ympyn zu thun haben, welche — wie 
schon die englische Titelinschrift besagt — „mit großem Pleiße aus der 
italienischen Sprache in das Vlämische {Dutche) ^) und aus dem Vlämischen 
in das Französische und jetzt aus dem Französischen in das Englische 
übersetzt" worden ist. Der Name Jehan Ympyn ist aber in der eng- 
lischen Uebersetzung nirgends genannt. 

Die englische Uebersetzung zählt ebenfalls 29 Capitel wie die vlä- 
mische imd französische Instruction. Der Inhalt der einzelnen Oapitel 
deckt sich vollkommen mit dem Inhalt der vlämischen und französischen 
Ausgabe, so dass wir wirklich eine englische Bearbeitung und stellen- 
weise durch andere Sprachen vermittelte englische Uebersetzung des 
Buchhaltungstractates von Luca Pacioli vor uns haben. 

Der praktische Theil von Ympyn's Nouuelle Instruction, sowie auch 
dessen Schlusswort und das Schlussblatt des Druckers und Verlegers 
der englischen Uebersetzung fehlen leider bei dem in der Bibliothek des 
Nicolai-Gymnasiums zu Reval befindlichen Exemplar. Aus dem der eng- 
lischen Uebersetzung vorangeschickten Inhaltsverzeichnisse des Werkes 
ist jedoch zu ersehen, dass auch der praktische Theil (das Inventarium, 
das Journal, das Kreuz-Hauptbuch und das Hauptbuch Lit. A mit dem 
doppelten und einfachen Register) im Druck erschienen ist. 

: Aus der Titelinschrift der englischen Uebersetzung ist zu entnehmen, 
da3S sie in London 1547 gedruckt und verlegt wurde, während dip vlä- 
mische, und französische Ausgabe in Antwerpen 1543 erschien. Es Ist an- 
zunehmen, dass die Kenntnis von dem Werke Ympyn's nach England 
durch dessen lebhafte Handelsbeziehungen, welche es mit den Nieder- 
länden unterhielt, gelangt ist, gerade so wie Ympyn, als Kaufmann, wäh- 
rend seines mehrjährigen Aufenthaltes in Venedig sich mit dem Buoh- 
fialtunggtractate Luca Pacioli's bekannt machte. Und denselben durch 
seine vlämische und französische Bearbeitung, bezw. Uebersetzung, in 
seinem Heimatlande zur Verbreitung brachte. 



^) Dr. Hugo Balg vermeinte Dutch mit deutsch zu übersetzen; die Engländer 
Verstehen unter dutch vlämisch, bezw. holländisch, und bezeichnen deutsch mit 
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Zu jener Zeit war die Buchhaltungsliteratur in den Niederlanden, 
welche sich eines mächtig blühenden Handels freuten, im Vergleiche 
zu der Englands schon sehr entwickelt. Ich will zum Beweise dessen 
lediglich die niederländischen und englischen Auetoren der bis zum 
Schlüsse des 16. Jahrhunderts erschienenen Buchhaltungswerke — soweit 
sie mir bekannt sind — anführen. Von den Niederländern nenne ich: 
Jan Ympyn 1543, Valentin Menher 1550 (1556) und 1564/65, Michiel 
Ooignet 1573, Nicolaus Petri Daventriensis 1588, 1595 und 1596, 
Elcius Eduard Leon Mellema 1590, Barthelemy de Renterghem 1592, 
Martinus Wenceslaus 1595 und Martin van den Dycke 1598; von 
den Engländern nenne ich: Hugh Oldcastle 1543, den anonymen 
Translator Ympyn's 1547, James Peelei553und 1569, JohnMellis 
(eigentlich eine Reproductioa Oldcastle's) 1588 und den Anonymus 
P. W. 1596. 

James Peele gesteht in der Vorrede zu seinem Werke Pathe waye 
fo Perfectnes in the accomptes of Dehtotir and Creditour, London. 1569, „dass 
er sehr viele Kaufleute in der Kunst des Buchhaltens, welche schon 
lange vorher in anderen Ländern prakticiert worden ist, aber in England 
unbekannt war, unterrichtete." 

Desgleichen beklagt Richard Dafforne of Northampton in seinem 
Werke The Merchants Mirrour. or, Directions for the perfect ordering and keeptng 
of his Äccounts, London, 1634/36 (IL Auflage 1651, HI. Auflage 1684) den 
Mangel an englischen Schriftstellern über Buchhaltung. Wiewohl . er in 
diesem Mangel eine geringe Liebe zu dieser Kunst wahrzunehmen ver- 
meinte, so hat er sich dennoch zur Herausgabe seines Werkes entschlossen, 
von der Hoffnung getragen, es werde, wie ähnliche Werke in anderen 
Ländern, gute Aufnahme finden. Dabei verweist er auf folgende Auetoren : 
Forestain (mir unbekannt), Jan Ympyn, Oloot (mir unbekannt), 
Valentin Menher, Savonne (ein Franzose, Lyon 1591), Nicolaus Petri 
Daventriensis, Renterghem, Martin van den Dycke, Hoorbeck 
(mir unbekannt), van Damme (mir unbekannt, wahrscheinlich ein Nie- 
derländer), Martinus Wenceslaus, Jan Ooutereels (Middelburg, 1603), 
Simon Stevin (Leyden, 1607), Jan Wille ms z von Löwen (Amsterdam, 
1616), Henryk Wanninghen van Campen (Amsterdam, 1615), Passchier 
Goessens von Brüssel (Hamburg, 1594) und Andere, „deren Werke 
nicht zu haben sind, woraus man ersehen kann, dass zu den Zeiten als 
sie erschienen, und in den Landen, wo sie gedruckt sind, es sehr viele 
Liebhaber dieser Wissenschaft gab, wodurch die genannten Schriftsteller 
angeeifert gern zur Feder griffen und sich bestrebten, den Wünschen 
der Liebhaber gerecht zu werden." (The truth of this J can averre with 
many Instances in severall Authors; as Forestain, John Impen, Oloot, 
Mennher, Savonne, Nicholas Pieterson, Rentergem, Märten van den Dyck, 
Hoorbeck, van Damme, Wencelaus, Ooutereels, Simon Stevin, John 
Willemson, Waninghen, Passchia, Goossen, and divers others, whose 
Books are extant, By which may evidently be conjectured, that in those 
times, and in their parts where they then published their Works, were 
found many Seien ce-lovers that affeoted this Art; by whose allurements 

6* 
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those wortby Writers were induced to set Pen to Paper, endeavouring 
with their best gifts to satisfie the desire of those Art-desirors). 

Dafforne verweist wiederholt (auf pag. 23 seines Werkes) auf 
einige der genannten Auetoren und außerdem noch auf Johannes 
Buingha (Amsterdam, 1627 u. s. f.) und J. Oarpenter von Gent 
(London, 1632). Unter Anderem hat Dafforne in seinen Merchants 
Mirrour auch ein Capitel über das vermuthliohe Alter der Buchhaltung 
unter der Aufschrift Opinion of Book-keepings Antiquity eingeschaltet. Es 
ist eine getreue Uebersetzung des Oapitels Vermoeden van de oudtheyt des 
Bouckhoudens aus dem ansehnlichen Werke Vorstelicke Bovckhovding op de 
italiaensche Wyse in Domeine en Finance extra ordinaire^ Leyden, 1607, pag. 
105, von dem berühmten -Mathematiker Simon Steviri van Brugghe, 
dessen geometrischen Leistungen und Verdienste innerhalb der Mechanik 
bislang anerkannt werden. Stevin war anfängHoh Kaufmann in Antwerpen, 
und damit mag sich seine Kenntnis der doppelten Buchhaltung erklären. 
Dafforne, welcher Buchhalter und Lehrer der Buchhaltung, sowie auch 
Lehrer der englischen und niederländischen (vlämischen, holländischen) 
Sprache (Accountant, and Teacher of the same, after an Exquisite Method, 
in the English and Dutch Language) war, nennt Stevin seinen guten 
Freund (a good Priend of mine). 

Wir sehen, die niederländische Buchhaltungsliteratur blieb in England 
nicht unbeachtet, und war gewiss auf die englische Literatur der Buch- 
haltung nicht ohne Einfluss. 



Bezugnehmend auf die Note zur gegenwärtigen Abhandlung auf 
pag. 8, dass Luca Pacioli in Venedig in dem Hause eines hervorragenden 
Kaufmannes Antonio de Ropiansi in der Giudecoa lebte, dessen drei 
Söhnen Bartolo, Francesco und Paulo er Unterricht ertheilt, und ihnen 
„seinen erhabenen Schülern (releuati discipuli)^ und würdigen Kaufleuten 
zu Venedig (degni mercatanti in vinegia)^ im Jahre 1470 eines seiner mathe- 
matischen Werke gewidmet hat, habe ich nunmehr im Interesse der histo- 
rischen Wahrheit eine richtigstellende Mittheilung zu machen. Die Pamüie 
jenes hervorragenden Kaufmannes in der Giudecca hieß nicht Ropiansi, 
sondern richtig Rompias i. In der Summa de Arithmetica des Fra Luca 
Pacioli vom Jahre 1494 lesen wir in der I. parte carta 672, Zeile 4 — 6 
folgende Stelle : E anche in quelle che nel. 1470. derigämo ali nostri releuati 
discipuli ser Bart® e francesco e paulo fratelli deröpiasi da la Qudeca: 
degni mercatanti in vinegia: figüuoli gia de ser Antonio. In der späteren 
tusculanisohen Ausgabe der Summa vom Jahre 1523, carta 672, Zeile 4 — 6, 
ist dieselbe Stelle wortgetreu wiedergegeben bis auf die Worte: fratelli 
deropiäsi dala zudeca. Die erste (1494er) Lesart lautet sonach: de Rom- 
piasi, die zweite (1523er) dagegen: de Ropiansi. Wiewohl ich mich in 
der oberwähnten Note, wie ersichtlich, eher für die Lesung Ropiansi 
entschied, vielleicht auch deshalb, weil sie dem Namen des bisher proble- 
matischen Jehan Paulo de Biancy näher zu sein schien, so ließ ich die 
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Sache doch nicht auf sich beruhen. — Ueber meine Anregung hat Herr 
Prof. Dr. Vincenzo Sa vi in Venedig Forschungen angestellt und in dem 
seiner Reichhaltigkeit wegen berühmten Archivio notarile (custodito ai Frari) 
Belege dafür gefunden, dass die in Rede stehende Kaufmannsfamilie sich 
in der That Rompiasi nannte. Es geht dies aus sechs Testamenten 
ho I- vor, welche in dem Archivio notarile (bei den Frari) aufbewahrt sind, 
und zwar: 1. aus dem des Giacomo (Jakob) Rompiasi della Giudeoca 
(Umschlug Nr. 764), 2. aus dem des Bartolomeo Rompiasi della Giudecca 
(Umschlag Nr. 208), 3. aus dem des Pj-ancesco Rompiasi della Giudecca 
(Umschlag Nr. 210), 4. aus dem des Gasparo Rompiasi in den Acten des 
Oheims (zio) Bernardo, 5. aus dem des Nicolo Rompiasi in den Acten des 
Florian P., 6. aus dem des Paulo Rompiasi in den Acten des Ant. Sappa. 
Alle diese Testamente datieren aus der Zeit zwischen 1474 bis beiläufig 
1525. Möglicherweise, dass die Testamente sub Nr. 2, 3 und 6 von den 
„erhabenen Schülern" des Fra Luca Pacioli herrühren. 

Der leider frühzeitig verstorbene Guido Brandaglia schrieb eine 
historisch-bibliographische Abhandlung Luca Paciolo considerato cmne ragio- 
niere, welche im Jahre 1882 in der von Giovanni Massa redigierten Zeit- 
schrift II Ragioniereim Druck erschienen ist. In diesem Artikel (pag. 2) 
heißt CS, Pacioli hätte bei einem gewissen Ser Antonio dei Rampiosi 
gelebt und den Brüdern (ai fratelli) Rampiosi ein von ihm verfasstes 
Werk über Algebra gewidmet. Diese Lesung ist offenbar eine Namens- 
verstümmelung aus Rompiasi, welche sich Brandaglia kaum hat zu 
Schulden kommen lassen, sondern welche wahrscheinlich dem Schrift- 
setzer und Conector zur Last fallt. Es lässt sich aber daraus schließen, 
dass Brandaglia, als er an seiner Abhandlung arbeitete, Pacioli 's 
Summa de Ärlfhmetlca vom Jahre 1494 benützt hat. Die bisher beste bio- 
graphisciie Skizze des Luca Pacioli ist die, welche Prof. Dr. H. Staig- 
m Uli er in Stuttgart verfasst hat, und welche in der historisch-literarischen 
Abtlieilung der von 0. Schlömilch, E. Kahl und M. Oantor redigierten 
„Zeitschrift für Mathematik und Physik'^ (Leipzig, 1889, 34. Jahrgang, 
Heft 3 und 4) erschienen ist. Dr. StaigmüUer hat augenscheinlich an 
der Hand von Pacioli 's Summa de Ärithmetica vom Jalire 1523 gearbeitet, 
und so kam die Lesung Ropiansi (pag. 86) in Umlauf, welche alle 
späteren Biogiaphen Pacioli 's, denen Dr. StaigmüUer 's ausge- 
zeichnete Skizze, von den verdienstlichen Arbeiten des Prof. Dr. Ernst 
Jaeger abgesehen, als Hauptquelle ihrer Studien diente, einfach adop- 
tierten. Die Lesung Ropiansi ist sonach als die Folge eines Druckfehlers 
in der tusculanischen Ausgabe der Summa vom Jahre 1523 anzusehen. 
Die irrthümliche Lesung Ropiansi finden wir in der biographischen 
Skizze Pacioli's, welche E. G. Waidenberg seiner russischen Ucber- 
setzung des Pacioli'schen Buchhaltungstractates (St. Petersburg, 1893, 
pag. 11) vorangeschickt hat, ferner in der Biographie Lucas Paciuolo, 
eene Studie door J. G. Oh. Volmer, welche im Nieuwe Schoolblad und 
im Rotterdamer „Mercurius" (7. Jahrgang, Nr. 5 und 6, pag. 42) erschienen 
ist, dann in dem Artikel „Zum Paciolo- Jubiläum" in der „Zeitschrift 
für Buchhaltung" (3. Jahrgang, Nr. 32, pag. 123) und schließlich in den 
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beiden ungarischen Jubiläums-Abhandlungen von Dr. Paul Berönyi 
(Oedenburg, 1894, pag. 12) und Julius Szojka (Debreozin, 1894, pag. 43). 
Durch die nun als richtig sichergestellte Lesung Rompiasi wird 
auch meine in der eingangs erwähnten Note ausgesprochene Hypothese 
bezüglich des bisher problematischen Jehan Paulo de Biancy, den ich 
mit Einem der Ropiansi für identisch hielt, minder stichhältig. Von 
einem aufstrebenden Jünger unserer Wissenschaft, Herrn Hugo Renz, 
welcher sich an der commerziellen Hochschule in Venedig der Leitung 
des gelehrten Pabio Besta anvertraut hat, erhielt ich die Mittheilung, 
dass er daselbst über de Biancy Nachforschungen anstellte, deren Er- 
gebnis er in einem Briefe an mich mit folgenden Worten schildert: „Ein 
ähnlicher Name war nirgends aufzufinden, weder in den aus jener Zeit 
datierenden Fachschriften, noch in den im Staatsarchiv aufbewahrten 
Handelsbüchern aus dem XV. und XVI. Jahrhundert. Wenn sich dieser 
Name auf einen venezianischen Kaufmann bezieht, so kann ich ihn mir 
nicht anders erklären, als entstanden auf die von Ihnen angedeutete Weise.** 



Bevor ich von dem Werke Jan Ympyn's scheide, muss ich aber- 
mals auf den bereits mehrmals genannten Jehan Paulo de Biancy zu- 
rückkommen. Ueber mein Ersuchen erhielt ich durch die anerkennens- 
werte Ijüte des Herrn Louis Mertens in Antwerpen die Abschrift der 
Vorrede (Prologhe oft voergaende redene) Jan Ympyn's zur vlämischen 
Ausgabe seines Werkes (1543), welche mit der zur französischen Ausgabe 
denselben Ideengang verfolgt und sonst auch wörtlich — mit wenigen 
Ausnahmen — so ziemlich dieselbe ist. 

Zunächst bemerke ich, dass Pacioli in der vlämischen Vorrede 
richtig als broeder Lucas de hm^go sancti septdcri vand^ minrehroeds ordene, 
und nicht — wie in der Vorrede zur französischen Ausgabe — Lucas de 
Bargo, und nicht — wie in der zur englischen Ausgabe — Lucas de 
Bärge genannt wird. Im weiteren Verlaufe seiner vlämischen Vorrede 
sagt Ympyn, dass er endlich mit einem Manne von gutem Rufe aus 
Perusa (Perugia), namens Juan Paulo di Bianchi bekannt geworden ist, 
welcher in dieser Sache (der doppelten Buchhaltung) mehr gearbeitet 
hat, als alle Anderen. Durch dessen Arbeit und durch das Studium des 
Tractates (von Ympyn) kann ein Jeder nach seiner Weise mit Ver- 
standesgebrauch und Fleiß diese Wissenschaft begreifen und anwenden. 
Diesen Tractat habe ich — sagt Ympyn — von dem genannten Juan 
Paulo erhalten und habe ihn aus seiner Sprache in unsere niederländische 
Sprache übersetzt zum Nutzen derjenigen, welche dessen bedürfen oder 
begehren. Aber zumal unsere Sprache schwieriger und länger ist, als 
die itahenische und als andere Sprachen, so möge sich ein Jeder damit 
behelfen, wie er es kann und wül. Ich habe jedoch die Absicht, nicht 
lange nach dem Erscheinen dieser Uebersetzung mit Gottes Hufe auch 
eine französische oder wallonische Uebersetzung zu veröffentlichen, welche 
der Aehnlichkeit mit dem Italienischen wegen leichter ausführbar ist. 
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(So is ten laetsten tot mynd' kennissen ghecome een goet man van 
Perusen / geiiaempt Juan paulo di bianchi / de welcke meerdere arbeyt 
gedaen heeft in dese sake dan alle d' and' / op dat me duer sinen arbeyt 
soude moghen begrypen en gebruycke dese scientie / alleenlijck raet dit 
navolgeii traotaet te studerene / elck by hem selven daer toe zyn v'stant 
ofi nerstichede gebjuyckende. Welck tractaet ick van den voers'. Juan 
Paulo ghecreghen hobbe / en uit zijnder talen ghetrocken in dese onse 
ncderlantsche tale / tot profyt en oerbore van een yeghelrjoken dies 
behoevendü oft begheerende is. Maer aengesien dat dese onse sprako 
zwaeider en langher is dan de Italiaensche / en meer and' talen : zo moet 
mö hem behelpen nochtam zo men best can / en mach. Hoe wel dat ick 
soer corts naer ditte sal des ghelyckxe oock laten uit gaen by der hulpe 
Gods in de franssoysche oft walsche tale / waer in datter hem beter 
schicken sal na ghelijckenisse van de Italiaensche sprake). 

Die betreffende Stelle lautet in der französischen Ausgabe (1543) 
wie folgt: 

Et puis apres suis venu en cögnoissance düng homme de bien 
nomme Jehan Paulo de Biancy, lequel a faict plusgrant dilligence en 
ceste affaire que tous les aultres, pour par lequel & nioyennant son 
labeur, on puist comprendre, percepuoir, & apprendre cestedicto science 
seullemet a estudier en co dit subsequent tractat ou Hure a parsoy, en y 
mectant & employant son entendement & diligeco. Lequel tractat iaye 
conquis & obtenue dudit Jehan Paulo de Biancy, & de son langaige 
traduit en Francois, au prouffit & vtillitte de tous ceulx que affaire en 
auront, & pource que la langue francoise est plus prochaine a Fitallienne, 
que r Alle milde ne la Plamegue, & beaucoup daultres, iay ce present 
concept ou tractat translatte en langue fräcoise, selon mon mieulx & 
poyoir, & affinque chascun puist paruenir a intelligence & congnoissance 
par soy mesmcs de ceste ditte science. 

In dem Vorworte (The prologue of the aucthor)^) zur englischen Aus- 
gabe heißt es unter anderem: Und so ereignete es sich, dass ich die 
Bekanntschaft eines ehrenwerten Mannes, eines Italieners, namens Juane 
Paulo of Briancy, machte, welcher für die weitere Verbreitung dieser 
Wissenschaft mehr als alle anderen vor ihm that, in der Absicht, dass die 
Menschen durch sein Studium und seine Arbeit zur Kenntnis dieser WissLMi- 
schaft gelangen möchten. Und es glückte mir, eine Abschrift von dem 
Werke des besagten Juane Paulo, geschrieben in seiner Sprache, zu er- 
halten, welch' Werk ich zum Nutzen derjenigen, die es nothwondig haben, 
in das Französische übersetzte, weil das Französische dem Italienischen 
näher kommt als das Niederländische oder Vlämische. (And so it happened 
that I came in acquuitance with a man of worship named Juane Paulo 
of Briancy an Italiane, the whiche labored more in the settyng furtlie of 
this science then all other before hym, to thentente that men by his study 
and labor might attain to the knowledge of thesame: And it fortuned me 
to get a oopie of the worke of thesaid Juan Paulo, written in his languago, 



1) Zeitschrift für Buchhaltung, Nr. 13, April 1893, pag. 145. 
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whiohe I translated into Prenche to the profite of them that shall haue 
nede thereof, beoause that Frenohe is nerer the Italiane tong, then the 
hie Duohe or Flemishe). 

Was den Nannten des Italieners betrifft, von welchem Ympyn ledig- 
lich in seiner vlämischen Vorrede besagt, er sei aus Perusa (Perugia), 
und in beiden Vorreden, der vlämischen und französischen, behauptet, er 
habe von ihm seinen Traotat erworben, und denselben in beide Sprachen 
übersetzt, so liegen nunmehr drei Lesarten vor. Nach der vlämischen 
heißt er Juan Paulo di Bianchi (kommt nur euimal in der Vorrede 
vor), nach der französischen Jehan Paulo de Biancy (wird in der Vor- 
rede zweimal genannt) und nach der englischen Juane Paulo ofBrianoy 
(in der Vorrede nur einmal belegt). Von diesen drei Lesarten sind aller- 
dings di Bianchi und de Biancy die wichtigeren, weil sie derselben 
Zeit (1543) angehören. Ob nun aber di Bianchi oder de Biancy der 
Familiennamen des Italieners aus Perugia gewesen, ist dermal schwer zu 
entscheiden, und dadurch wird auch meine früher i) — bevor ich zur 
Kenntnis der vlämischen Lesart kam — ausgesprochene Vermuthung, 
de Biancy sei vielleicht mit Ropiansi, dem Schüler Pacioli's 
identisch, mehr unwahrscheinlich. 

Was nun den Inhalt des Buchhaltungstractates selbst angeht, so ist 
es durch meine Ausführungen zweifellos erwiesen, dass der Nieuwen In- 
structie, beziehungsweise der Nouuelle Instruction des Jan Ympyn der 
Tractatus partictdaris de computls et scripturis von Luca P a c i o 1 i zugrunde 
gelegen ist. Daran ändert nichts der Umstand, ob Ympyn seine Ueber- 
setzung aus dem Originale von Pacioli oder aus der Arbeit des proble- 
matischen di Bianchi oder de Biancy oder aus beiden diesen Quellen be- 
sorgt hat. Sollte hiezu besonders die Arbeit des Italieners aus Perugia gedient 
haben, dann muss man annehmen, dass di Bianchi, beziehungsweise 
de Biancy, sich wesentlich mit der bewunderungswürdigen Feder des 
gelehrten Frater Lucas de Burgo Sancti Sepulchri ordinis minorum et 
sacrae theologiae professor geschmückt hat. 

Der praktische TheU des Jan Ympyn'schen Werkes erinnert theil- 
weise an das Werkchen des Giovanni Antonio Tagliente, welches — 
wie aus der Vorrede zu schließen ist — ihm nicht unbekannt war. Es ist 
aber auch möglich, dass Ympyn für die Exemplificierung die uns gänzlich 
unbekannte Arbeit des Italieners aus Perugia benützt hat. 

In allen Fällen jedoch bleibt es ein Verdienst Jan Ympyn's, dass 
Luca Pacioli's Buchhaltungstractat in vlämischem, französischem und 
englischem Gewände in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts bei den 
damals hervorragendsten Handelsvölkern Europas seinen Einzug gehalten 
und daselbst zur Verbreitimg der doppelten Buchhaltung wesentlich bei- 
getragen hat. 

Von den deutschen Städten, welche mit Italien im Mittelalter einen 
sehr regen und ausgedehnten Handelsverkehr unterhielten, ist Nürnberg 
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an erster Stelle zu nennen. Es wurde für größer und volkreicher gehalten 
als Augsburg. Eine nahrhafte Stadt, an Handlung und Manufaoturen 
blühend. Die Nürnberger hätten — so ist bei einem älteren Schriftsteller 
zu lesen — ihre Stadt durch Künste und Gewerbe so emporgebraoht, dass 
sie nicht ihres Gleichen in ganz Europa besäße.^) Zugleich war diese Stadt 
auch die Hauptschule aller mathematischen Wissenschaften, die hier durch 
die geschicktesten Männer gelehrt wurden. Seit dem XV. Jahrhundert 
sind durch die vielen Mathematiker, welche die Nürnbergische Gelehrten- 
gesohiohte aufzuweisen hat, die Künstler Nürnbergs zur Verfertigung sehr 
vieler mathematischer, astronomischer und physikalischer Instrumente 
hingeleitet worden, wodurch ein beträchtlicher Handelszweig entstand.2) 
Es kamen sowohl angesehene Handelsleute als geringere Krämer, 
Künstler und Handwerker aus italienischen, französischen und nieder- 
ländischen Städten nach Nürnberg, um sich da niederzulassen. Dieselben 
hatten mit ihren Landsleuten und zurückgebliebenen Handelsgenossen 
viele Verbindungen, wodurch die Ausfuhr der Nürnberger Waren und die 
Einfuhr fremder Güter vermehrt und befördert wurde. 

Andererseits haben sich auch viele Nürnberger in fremden Städten, 
insbesondere in Venedig niedergelassen, wo schon seit frühen Zeiten ein 
Kaufhaus — fondaco dei Tedeschi genannt — errichtet war.^) In demselben 
hatte die Republik der deutschen Kaufmannschaft und deren Factoren 
eine geräumige Unterkunft für Mann und Ware bereitet, und es wurde 
davon seitens der Regensburger, Nürnberger, Augsburger, Ulmer, Oon- 
stanzer u. s. w., aber auch seitens der Oesterreicher und der Rheinländer 
umfänglicher Gebrauch gemacht. Wie nun diese Kaufleute die Producte 
der deutschen Industrie, die Ausbeute der deutschen Bergwerke u. s. f. 
hieher brachten, um dafür theils in Venedig selbst Coiisumenten zu finden, 
theüs den nach der Levante fahrenden Galeeren erwünschtes Material 
zur Ausfuhr zu bieten, so waren sie andererseits willige Abnehmer sowohl 
für die Fabricate Venedigs als für die Specereien, Arome, Farbwaren, 
Seidenzeuge, welche jene Galeeren vom Orient zurückbrachten. Aus dem 
Paokhof des Fondaco dei Tedeschi giengen unzählige Ballen voll orien- 
talischer Producte nach Deutschland, wo sich ganz besonders die Nürn- 
berger dem Vertrieb der Specereien en gros und en detail nach allen Seiten 
hin widmeten. Doch ist neben Venedig auch Genua als eine für Deutsch- 
land keineswegs unbedeutende Bezugsquelle in Hinsicht auf levantische 
Artikel zu erwähnen.*) 

Wie sehr es den Venezianern um die Handelsverbindung, insbesondere 
mit Nürnberg zu thun war, kann man daraus schließen, dass als in der 



*) Fried. Chr. J. Fischer, Geschichte des teutschen Handels. IV. Theil, 
Hannover, 1792, pagf. 39 ff. 

^ Joh.Ferd.Eoth, Geschichte des Ntirnbergischen Handels. IV. Theil, Leipzig, 
1802, pag. 83 ff. — Siehe femer: Johann Gabriel Doppelmayr, Historische Nach- 
richten von den Nürnberger Mathematicis und Künstlern. Nürnberg, 1730. 

*) Die älteste bis jetzt bekannte Urkunde, in welcher des Fondaco klar und 
deutlich Erwähnung gethan wird, datiert vom 5. December 1228. 

*) Dr. Wilh. He yd, Geschichte des Levantehandels im Mittelalter. Stuttgart, 
1879, n. Bd., pag. 720 ff. 
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Nacht vom 27. auf den 28. Januar 1505 im Fondaco selbst Feuer aus- 
brach, das den ganzen Bau verzehrte, am 29. Januar die Regierung 
Venedigs über den Wiederaufbau des Fondaco in Berathung trat und der 
Rath der Zehn sogleich einem Beamten des Salzamtes, aus dessen reichen 
Einkünften derartige Ausgaben gedeckt wurden, die Vollmacht ertheilte, 
für die nächsten dringendsten Bedürfnisse 500 Ducaten auszugeben. Zum 
intermistisohen Aufenthaltsort der deutschen Kaufleute mietete die Re- 
gierung der Republik den Palast der Brüder Lippomano. Laut eines 
Schreibens des Dogen Leonardo Loredano an den Rath von Nürnberg 
vom 6. December 1508 überstiegen die Koston des Neubaues des Fondaco 
die Summe von 30.000 Ducaten.^) 

Bei sothanen innigen und lebhaften Handelsbeziehungen zwischen 
Venedig, der mächtigsten Handelsstadt damaliger Zeit und den deutschen 
Städten Nürnberg, Augsburg, Frankfurt,. Ulm u. a. hat sich die Kenntnis 
der Doppelbuchhaltung bald nach Deutschland verbreitet. 

Die älteste deutsche Abhandlung über Buchhaltung — wie bisher 
angenommen wird — ist in dem in Wien 1518 bereits vollendet gewesenen, 
und in Erfurt im Jahre 1523 erschienenen RechenbUchlin, künstlich, behend 
vnd gewiss, auff alle kauffmanschafft gericht von Henricus Grammateus 
(eigentlich: Heinrich Schreiber) enthalten.^) Eine zweite Auflage er- 
schien in Frankfurt im J. 1572, von welcher ich ein Exemplar besitze. 
Grammateus überschrieb seine Abhandlung: Buchhalten durch Zornaly 
Kaps vnnd Schtddtbuch, auff alle Kauffmanschafft, Wiewohl erwiesen ist, ^ 
dass Grammateus die Summa de Ärithmetica von Luca Pacioli gekannt 
hat, so weicht seine Buchhaltung von dessen Tractatus de computis et 
scripturis wesentlich ab, indem er die Grundsätze der Doppik weder dar- 
legt, noch an Beispielen darstellt und durchführt. Die Buchhaltung des 
Grammateus ist ein Fragment der Doppik, das sich im Zornal (= Jour- 
nal) auf das chronologische Niederschreiben der Geschäftsfälle, im Kaps 
(== Warenbuch) auf die Einnahme von Waren, welche er rechts einschreibt, 
und auf die Ausgabe von Waren, wt Iche er links einträgt, und im Schuld- 
buch auf die personellen Conti und das Cassaconto beschränkt, also 
einigermaßen unserer heutigen sogenannten einfachen Buchhaltung noch 
am nächsten kommt.-^) 

Das zweitnächste deutsche, bisher bekannte Buchhaltungswerk ist 
betitelt: Ein Teutsch verstendig Buchhalten für Herren oder Gesellschafft er 
inhalt wellischem process, des gleichen vorhin nie der jugent ist fürgetragen 
worden, noch in drück kummen, durch Joann Gotlieh begriffen vnd gestelt. 
Darzu etlich vnterricht für die jugent vnd andere, ivie die Posten so auss teg- 



*) Dr. Henry Simons feld, Der Fondaco dei Tedesclü in Venedig und die 
deutsch-venetianischen Handelsbeziehungen. Stuttgart, 1887, IL Bd., pag. 107. 

*) J. F. lioth, Geschichte des Nürnbergischen Handels, Leipzig, 1802, IV. Bd. 
pag. 91. führt aus de Murr, Memorab. Bthecaruniy Norimb. F, IL, p. 286^ n. 15y 
folgende Ausgabe an : Behend vnd kunstlich Rechnung nach der Regel vnd weihisch 
practic dtc. Durch maister Henrichen Gramateum. Nürnb. durch Joh, Stüchs, 
1521, 8\ 

*) Dr. Ernst Ludw. Jäger, Beiträge zur Geschichte der Doppelbuchhaltung, 
Stuttgart, 1874, pag. 234 — 241, reproduciert theilweise die Abhandlung des Gram- 
mateus. 
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?»cÄer Handlung fliessen vnd für/allen^ sollen im Jornal nach künstlicher vnd 
Buchhaitischer art gemacht, eingeschrieben, vnd nach malss zu Buch gcpracht 
werden* Cum Gratia et Privüegio, Laus deo. 1531. Jarn. Am Ende steht: 
Gedruckt zu Nuretnberg durch Fridrichen PeypusA) 

In der Buchungsmethode Gotlieb's finden sich die Rudimente der 
italienischen doppelten Buchhaltung vor, aber keineswegs so klar und 
deutlich dargelegt, wie bei Pacioli, Tagliente und Cardano. 

Ein Werk über doppelte Buchhaltung in deutscher Sprache, das — 
mit Rücksicht auf die Zeit, in welcher es erschien — als mustergiltig, 
wenngleich nicht als original zu bezeichnen ist, hat folgenden Titel: 

Zwifach Buchhalten, sammt seine Giomal / desselben Beschlus ; auch Rechnung 
zuthun d:c. Durch Wölffgang Schweicker Senior j von Nürnberg j yetzt in 
Venedig wonend / mit allem stets gemacht vnd zusammen bracht. 

W. Sc^tpetcfer 5. 
Dife Kunft Bud^ljaltcn ffiripar / 
ijügt aud^ grogn fjerrn onb Stetten / 
Die oil Henb / (Sfilt x>nh gY"6 «^i« Z^'^ I 
mit ffeig alles befd^reiben tt|etten. 

Kauffleuten aud? / vnb nod^ oil meljr / 
IJrtum gro§ fdljl 3ufiirFommen / 
Von nöten ijl / vnb ntiftlid^ feer / 
gum Ijanbel / vnb jrem frommen. 

3h allem l^ahtn gut ffevß / 
(Sott b^en 3uuor / vnb alipegen / 
2IIs bann erlangen jte btn prey^ / 
Vnb büvd^ 3^fHni bas ewig leben. 

1549. 

Mit Römischer Keyserlicher Maiestat Priuilegio in sex Jaren nit nach zutrucken. 

Am Schlussblatt des Buches, seitwärts rechts am Eade, stehen die 
Worte: Getruckt zu Nürnberg durch Johan Petreium, 

Das Werk Schweicker s, wovon sich ein Exemplar in meiner Biblio- 
thek befindet, erschien in Polioformat von 31 cm Höhe und 20 cm Breite. 
Sanunt dem Titelblatte zählt es 64 Blätter, deren jedes mit einem Buch- 
staben und der Blattzahl signiert ist. Ein Blatt ist zur Gänze unbedruckt. 
Das ganze Werk ist durchwegs mit altdeutschen, länglichen, deutlichen 
Fracturlettern gedruckt. 

* 

Die angestellten Nachforschungen über die Persönlichkeit des Wolf- 
gang Schweicker senior bheben erfolglos. In den im städtischen Archiv 



*) Job. Beckmann, Bey träge zur Geschichte der Erfindungen. Erstes Stück, 
Leipzig, 1783, pag. 8. — Dr. Ernst Ludw. Jäger, l, c. pag. 242— 244. Derselbe, 
Altes und Neues aus der Buchhaltung, Stuttgart, 1889, pag. 69 — 83. In letzterem 
Werke bespricht Jäger eine Ausgabe des Joann Gotlib, gedruckt zu Nürnberg bei 
Johann Peti-eius, Anno 1546. Auch der Titel lautet anders als bei der Ausgabe von 1531. 
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zu Nürnberg befindlichen Urkunden kommen zwar Personen des Namens 
Schweioker öfter vor, doch der Name Wolfgang ist darunter niemals 
vertreten. Dasselbe gilt von den wenigen genealogischen Aufzeichnungen, 
welche das genannte Archiv über eine Familie Schwoicker besitzt. 
Auch in dem königl. bayor. Kreisarchiv daselbst ergaben die Recherchen 
in den dort verwahrten Archivalien ein negatives Resultat.^) 

Wolfgang Schweioker senior sagt am Titelblatto seines Werkes 
voa sich selbst, dass er von Nürnberg sei, und dermal (1549) in Venedig 
wohnt. Der Buchdrucker Johann Petreius bezeichnet in seiner Ansprache 
an den „gütigen Leser" den Wolfgang Schweioker senior in Venedig 
als „erbar" und „namhafFt" (== von Ansehen), „der bey den Teutschen 
und Wahlen für einen fürtrefflichen Buchhalter gerümbt" ist. Ferner sagt 
Petreius über ihn: Ich zweiffei auch gar nir;ht / obgemelter Schweioker 
werde den Rechenmeistern vnd gemeinen teutschen Schulen mit disem 
Buchhalten nicht vbel gedient / darzu auch den jungen Kauffmannsgesellen 
mit solchem ein weg vnd anleitung geben haben / welchs dann ein 
yeder Kunstliehabendor zu freundlichem gefallen vnd gutem danck wird 
von jm versteen vnd annemen. 

Aus der Ansprache des Buchdruckers Joh. Petreius entnehmen 
wir folgende „Verteutschung" fremder kaufmännischer Ausdrücke, „die- 
weil in solchem Buclihalten etliche Welsche wörter / die dann ein ycder 
Handelßman versteet vnnd in teglichem gebrauch bey den Kauffleuten 
sind / vnuerteutscht blieben", und zwar: 

„Giornal / Ist das teglich Handtbuch / darein alle handlung nach 
Ordnung der Bletter / gcschriben wirdt. 

Oauedal / Ist ein Haubtgut / welchs aus dem Inuentario erwechst. 

Inuentarium / Ist ein beschreibung gantzes Vermögens. 

Cassa / Ist ein Kist oder truhen darinnen die Barschafft behalten wird. 

Conto / heist ein rechnung. Conto de Cassa / Ist ein rechnung von 
Barem gelt. 

Post / sind handlung welche allemal mit einem Debitor vnd Creditor 
verschlossen sindt. 

Debitor / heist ein Schuldner / muß im Jornal zuuor / vnnd im 
Haubtpuch gegen der Lincken handt gesetzt sein. 

Creditor / heist ein glaubiger / dem man schuldig ist / mus im 
Jornal allemal nacTigeen / vnnd im Haubtpuch gegen der rechten handt 
gesetzt sein. 

Netto / heist Reyn oder lauter. 

Sporco / heist vnlauter / da- noch ein abzug geschehen muß. 

Saldieren / Ist ein abreclmung oder vergleiclmng des Debitors gegen 
seinem Creditor / geschieht im Buch. 

Schontriern ^ ist ein zusammenhaltung zweyer rechnung / vnnd 
andere dergleichen wörter / welche ich / dieweil sie in teglichem brauch 
sind / von kurtz wegen zuraelden vnterlaß." 



*) Es geziemt sich, den verehrlichen Vorständen der beiden genannten Archive 
zu Nürnberg für ihre diesfallsige Mühewaltung hiermit meinen verbindlichen Dank 
abzustatten. 
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Nach der Ansprache des Buchdruckers Petreius wendet sich 
Schweioker selbst „dem bescheidnen vnd gütigem Leser" zu, indem er 
ihm „Genad von Gott durch Jesum vnsern Erlöser" wünscht. Aus Schwei- 
ckers Vorrede erfahren wir Nichts über seine Person. Er spricht darin 
über den Zweck seines Buches, dem zu entsprechen, er sich „mit allem 
vleiß" und „mit Gottes hilff" bemüht hat. „Ich wü nit sprechen / — sagt 
Schweicker — das vor mir nit auch gut Puchhalter wern gewesen / vh 
dieser zeit sind / dieselben aber solchs in geheim bey jnen vnd nit 
öffentlich entdecken / oder sich der mühe nit wollen vnterwinden." Seine 
Vorrede schließt er mit den Worten: „Solch mein mühe vnd arbeidt wird 
dir nit on nutze sein / darumb lobe vnd dancke mit mir den höchste 
Autor Jesum Christum / von dem allein ein gut gerecht werck / das vol- 
kommen sey außgehen mag / der selb verleyhe vns auch sein gen ad vnd 
barmhertzigkeit in allem / Amen." 



Es folgt nun das ^Register der gemeinen Capitel vber den Giornal", 
dessen Wiedergabe ich unterlasse, weil ich auf die Ueberschriften der ein- 
zelnen Capitel bei deren Inhaltsschilderung zurückkomme. 

Das erste Capitel trägt die Ueberschrift: Was von nöten einem 
Kauffman / vnd mit was Ordnung er das Puch vnd Giornal sol halten. 
„Zwey ding sind erstlich einem der vleissig handthirn vn handle will / von 
nöten / Zu ersten dz er wiß was er Oauedal oder Haubtgut an parem 
gelt / vnd anderß im vorrath hab / on welches schwerlich ist ein handel 
anzufahen. Das ander / das er mit guter Ordnung was er handelt / vleissig 
thu / schulden vnd widerschulden / alles wie es sich zutregt / mit kurtz 
begriffen werd / vn erkantnuß hab / sonst nit müglich / ein recht Ordnung 

schrifft oder poste / zumachen" „darzu die zwey namhafftige pücher 

sollen gebraucht werden / Das erst puch Giornal genant / das ander ist 
das Haubtpuch oder Schuldpuch /"....... Also erdencken wir vn setzen / 

dz ein newer Kauffmann / yetzt anfahet zuhandeln / der ordnlich mit 
seinen schrifften vnnd reitungen" soll fortfaren / damit all Sachen recht / 
vnd yedlichs an sein stat / da es hin gehört / manß finden mag / gesetzt 
werde / sonst macht es groß jrrung vnd confusion / in allen seinen thun / 
darumb wollen wir zu anfang vnd lehre / das gemelter newer Kauffman / 
aller seiner guter ein Inuentarium mach / vnd mit vleiß auffmercke / was 
er in gelt lygent vnd farent gütern hat . . . ." 

Schweicker ahmt hier das Beispiel P a c i o 1 i 's nach, der im I. Capitel 
seines Buchhaltungstractates dem wahren Kaufmann hauptsächlich drei 
Sachen als nothwendig nahelegt: 1. bares Geld und sonstige Vermögens- 
substanz (unum aliquid necessarium est suhstantia), 2. die Kenntnis des 
Rechnens, und 3. Ordnung in der Aufzeichnung aller Geschäftsfälle. Also 
Schweicker hat davon Umgang genommen, die Nothwendigkeit des 
Rechnens hervorzuheben. Diesfalls stimmt er mit Domenico Manzoni 
überein, welcher im I. Capitel seines Qtiaderno doppio (1534, 1540) folgen- 
dermaßen schreibt : Dm cose principalmente sono necessarie, a. chi vuol con 
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debita diligentia il maneggio traficante essercitare, dellequali, la prima e, che 
determinatamente bisogna atier' vn terio cauedale, si di äenari contati, come 
d' ogni altra facvUta sostantiale, senza il cui suffragio, mal si pub taV impresa 
seguire. La seconda cosa h, che con belP ordine tutte sue faccende debitamente 
disponga, accioche con breuitä possa auer notitia di ciascuna, quanto dl lor 
debito, <S; ancor credito, che circa ad altro non s' attende il trafico, perche 
altramente saria impossibile reggersi senza debito 07'dine di scritture. U. s. w. 
Wir erkennen, dass Schweicker ziemlich wortgetreu Manzoni's Um- 
schreibung des Pacioli 'sehen I. Capitels übersetzt hat. 

Das zweite Oapitel bei Schweicker handelt : „Von dem Inuentario ; 
was vnd wie / der vnter Kauffleuten zumachen." Es heißt darin: „Ein 
yedtlicher soll alle zeit sein handel in namen Gottes anfahen / vnd den 
in gedechtnuß haben / anrüffen / vnd zu Oberst setzen / darnach gezimbt 
es sich / das du dein Inuentarium warhafftig / vnd vleissig / am ersten 
auff ein pappier machest / darnach in ein besonder püchlein / alles farend 
vnd ligend guter / vnd dein vermügen biß auff die selben stund ein- 
schreiben / vnd alwegen an dem meer köstUchsten anfahen / alß an parem 
gelt / edelgestein / golt / sylber / etc. Also zu öberst / Im anfang in naraen 
Gottes / oder Jesus / oder laus Deo / Got sey lobe / etc. darnach die 
jarzal / den Tag des Monats / die Stat / auch deinen selbs namen vnd Zu- 
namen / welch Inuentariu du mit eygner handt schreiben vn auff ein tag 
setzen / sonst brecht es dir jrrung / in künfftigem deinem handel". Dieses 
Oapitel ist eine wörtliche Uebertragung des zweiten Capitels von Manzoni. 
Auch dort heißt es : Et perb sempre col nome di Dio debbiano cominciare le loro 
faccende, et nel principio d' ogni loro scritture, il suo santo nome atcer^ in me- 
moria che sempre prima scriua in vn foglio, ouero libreüo da parte, tutto 

quello che si ritroua auere fin^ ä quesf hora presente Et tutto detto inuentario 

si deue tenere in vn medesimo giorno, perche altramente darebbe trauaglio nel 
maneggio futuro. Das zweite Oapitel von Manzoni ist lediglich eine Trans- 
cription des zweiten Oapitels des Buchhaltungstractates von Pacioli. 

Das dritte Oapitel bei Schweicker unter der Aufschrift: „Form 
vnd exempel des Inuentarij" exemplificiert das Inventar. Es beginnt mit 
folgender Einleitung: „Im namen Gottes. 1548. am ersten tag Mertzen in 
Nürmberg ich Tito Grünßweidt zu Nürmberg / in der pfarr zu sanct 
Lorentzen wonend / hab disen nachuolgenden meinen Inuentorium / den 
ich selbs mit meiner eygen handt geschriben / alles mein farend lygend 
gut/ Schuldner/ vnd widersohuldt / etc. alles auff dato also befunden/ 
wie vnd hernach volgt." 

Es folgt nun der Reihe nach die Aufzählung der einzelnen Vermögens- 
bestandtheile, insbesondere des baren Geldes, der Forderung bei der 
„Wexelpanck", des Edelgesteins, der Silbergeräthe, des „Hawßrats" (Klei- 
dungsstücke Bettpolster u. ä.), des Pfefferlagers, verschiedener Forderungen 
und einer „Possession vnd Pawerschaff bei Lauff" (eines Landbesitzes mit 
Feldern und Wiesen). Die Activen sind nicht nur nicht addiert, sondern 
unter dieselben sind auch folgende Passivposten eingestellt: 

Herr Andres im hoff soll von mir haben fl. 200 ß — h — 
Dienstvolok dem ich noch schuldig pin „ 25 „ 10 ^ — 
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Die Bewertung geschah in rheinischen Goldgulden ä 20 Schillinge 
k 12 Heller. — Bekanntlich geben im III. Oapitel ihrer Buchhaltungs- 
schriften sowohl Pacioli, als auch Manzoni das Modell eines Inven- 
tariums. Beide diese Auetoren reihen den Activen die Passiven an, ohne 
dieselben für sich zu addieren. 

Das vierte Oapitel des Schweicker ist „Ein ermanung vnd gute 
lehr / vber den Inuentarium". Pacioli überschrieb das IV. Oapitel seines 
Buchhai tun gstractates : Utilissima exortatione : e salutiferi documenti al hon 
mercatante pertinenti, Manzoni hat das IV. Oapitel seines Werkes betitelt: 
Vltima esortatione, et buon documento circa VinuerUario. Der Ide^igang ist 
bei allen dreien derselbe; hie und da findet sich eine überraschende 
Gleichartigkeit in der Wortfügung. Schweicker sagt unter anderem: 
.... solchs ein Grundfeste in deinem puch vnd der anfang deines handeis 
ist das haubtgut. Es sind Manzoni 's Worte: . , . il Cauedale h vn fonda- 
mento .... 

Das fünfte Oapitel handelt „Von einem puch Memorial genand / wer / 
wie / vnd was man darein schreiben thut". Sein Inhalt entspricht dem 
VI. Oapitel des Buchhaltungstractates von Pacioli (Del primo libro ditto 
memoriale o vero squartafoglio o vachetta ql che sentenda e commo in esso se 
habia a scriuere : e per chi), und dem V. Oapitel des Quaderno doppio von 
Manzoni (D'un certo libro, da alcuni usitato, detto, Memoriale, Squarciafoglio, 
ouero Vacchetta secondo alcuni, quäl sia, et come in esso s' abbia ä scriuere, et 
per chi). Schweicker schreibt: „Solch Memorialpuch wirdt allein von 
eyl wegen gehalten / wo souil zuthun ist / der Herr selbs / die Pactori / 
dyener / Jungen / vnd dere in abwesen / die Prawe oder Junckfraw / dann 
ein kauffman kan vii mag nit alwege an einer stad bleiben / desgleichen der 
Factor / jungen werden hyn vnd wider geschickt / so yemandt kombt was 
zukaufFen / der negst der vorhanden / damit man die kundenleut nit weg 
laß gehn / hingibt vnd auß befelch seines Herrn verkaufft / solchs ein yeder 
als bald in das Memorial schlechtlich auffzeichen ist / den namen / was 
wigt / den kauff / vnd aQjit man auch mit was müntz / wie im Giornal vn 
im rechtem puch / nur schlechtlich / wie es sich begibt / vmb par / auff 
zeit / Man wirfft die summa des gelts nit hinauß / wie im Giornal vnd 
rechtem puch / sonder der Puchhalter wan erß darnach im Giornal ein- 
schreibt , setzt erß orndlich wie es stehn solle." Pacioli sagt dasselbe: 
E qtiesto libro sol si fa per la furia de le facede che si fesse . nel quäle deue 
scriuere el Patrone . li Fattori . Gargoni : le döne (se sano) in absega lü de 
laltro . Pero chel gra mercatäte nö terra sempre fermi U gargoni ne factori • 
Ma ora li manda in qua : ora li manda in la : in modo che akuoUe lui cd 
loro sono fora . Chi a fiere chi a mercati dtc. E solo le döne o aUri gargoni 
restano a casa che forse a pena sano scriuere . E pure loro per non exuiare li 

auentori conuengano vendere e scotere ogni cosa debono scriuere in ditto 

memoriale nominädo semplicimete le monete e pesi che fäno : e trar fore a tutte 
Sorte de moneüe . . , . el quadernieri asetta tutto poi lui qtiädo deli pone in gior- 
nale. Und Manzoni hat das Oapitel des Pacioli mitunter wörtlich ab- 
geschrieben: Et questo tal libro si fa solamente per la furia delle faccende, 
che si faceesino . NdqudU det$e scriuere il patron, li fattori, i garzoni, et le 
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donne (se sanno) in ahsenza V vn delV altro, perche il mercatante, che ha moUe 
faccende alle mani, non terra sempre fermi in vn luoco i fattori, et garzoni, 
ma ora li manda in qua, ora in la etc. etc. lieber die Bezeichnung des 
ersten Memorialbuohes „auff der decke" mit der Jahreszahl, dem f („vnd 
des Herrn zeyohen*^), des zweiten Memorials, „so offt du new pucher an- 
fahest", mit Lit. A, des nächstfolgenden mit Lit. B u. s. w., hat bekannt>- 
lich Pacioli sehr ausführlich geschrieben. Manzoni hat dessen Aus- 
führungen treu copiert, und Sohweicker hat sie nicht minder treu ins 
deutsche verdolmetscht. 

Im sechsten Oapitel spricht Sohweicker »Von andern mehr püchern 
Particularen*^. Bei Manzoni ist dasselbe Oapitel überschrieben: D'alcuni 
altri libretti particölari, communemente usitati, quali siano et come in essi si 
scriua. Die Nothwendigkeit solcher Vormerkbücher begründet Sohweicker 
folgendermaßen: „ .... es wer vbel gethan / von yedlichs klein dings 
wegen / das man die grossen Haubtpücher / die mit vleiß müssen gehalten 
werden / so mit sohlechte ding / potenlon / pindter / tragerlon etc. des jarß 
dennocht auch etwas vnkost macht / stettigs posten inn den Giornal solt 
schreiben / brecht grosse mühe / vnd die pücher dardurch geringer geacht." 
Er hat ziemlich getreu die Worte Manzoni' s wiedergegeben: Imperoche sa- 
rebbe mal fatto, che per ogni minima consuccia, di subito si prendesse i libri 
grandif con diligentia tenuti, et in quelli, ä posta di quattro, sei, ouer diece 
soldi, far vna partita . . . onde h costume fra mercanti pratichi, d^ auer molti 
libri . . . ne iqimli si hanno ä scriuere le cose mintäe, .... che fanno per vso 
di casa, im' altro per ponerui le spese di villa, & vno per spese di salariati, 

ouero per fabriche, ö concieri di case, b di fitti che dl mercatante accader 

sogliono. lieber die Führung eines besonderen Spesenbuches äußert sich 
Pacioli im XXV. Oapitel seines Tractates. 

»Wie man Kauffmanßpücher an etlichen orten autentisiert / warumb / 
vnd von wem" wird im siebenten Oapitel, gleichwie bei Manzoni (Del 
modo, come in alcuni luochi s' abbiano ad autenticar' i lih'i mercanteschi, et 
perche, et da chi) besprochen. Dieses Oapitel lehnt sich mit seinem Inhalte 
vollständig an das VII. Oapitel des Tractates von Pacioli an, das dieselbe 
Aufschrift trägt: Del mo como in moUi luoghi se häbino auctenticare ttUti li 
libri mercateschi e per ch'e dachi. 

Im achten Oapitel wird das Journal behandelt: „Was das erst puch 
der Giornal sey / vn wie man den zubereidt." Sohweicker sagt unter 
anderem: „ . . . der Giornal soll gemeincklich halb souU pappier oder 
pledter / alß das Haubtpuch haben / vnd soll mit pley wolsichtig nach der 
lenge des puchs geliniert werden / entzwischen zuschreiben vnd zyffer 
darein zumachen / alß dann Nürmberg in der hochlöblichen Reichstatt 
vnter den Kauffleuten fl — ß — h — in Goldt der gebrauch zu endt der 
partida oder posten hinauß zuwerffen." Ferner: „All post oder partiden in 
dem Giornal sollen wol gestelt / zierlichen hübschen / nit mit vberflüssigen 
werten / doch klärlichen werten anzeigent / also vleissig eingeschriben 
werden." Manzoni sagt: Communemente adunque il Giornal deue esser fatto 
della metä carte, del Libro maestro, lequali deueno esser rigate con il piombo, 
per ü lungo del libro, acciö si vedan tal Unee, per poterui dentro indudere la 
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scritfm^a, d- anche la moneia, che in quello intendi trar fuori. Et perche qm ^ 
moUo vaitato di canar fno^'i la deiia ynoneta, a lire di grossi .... und weiter: 
Ma Je pmiite in detto Glornale, si debhono formare, et dittare per altro modo 
piti ornatOy d: hello, non superfluo, nh anche troppo dimimdo . . . 

Im neunten Capitel, unter der Aufschrift: „Von zwo sylben / Für 
viid An / was die bedeuten", erklärt Sohweicker, dass der Debitor immer 
mit der Präposition Für und der Creditor mit dem Vorwort An anzu- 
spreclien sei. „Die sylben / B^ür / (der Walch spricht Per) dabey wirdt 
verstanden der Schuldner einer oder mehr / Vnd bey der sylben An / 
(der Walch setzt A) solt du den Verkauffer oder Glaubiger einen oder 
mehr verstehen / vnnd nimmer setzt man kein partiden oder posten ornd- 
lich in Giornal / die in das Haubtpuch soll kommen / sie müssen mit ge- 
nandton zwey sylben / eine / Für / im anfang / einer yeden posten vor 
gesetzt werden / bey welcher der Schuldner erkent wirdt / nach de Schuld- 
ner alß bald zwey solche strichlen / / . Darnach die ander sylben / An / 
den Glaubiger darnach gesetzt / der haben soll / anzeigt / Der syiT vnd 
bedeutnuß auch der / / strichlen / theilen den Schuldner vn glaubiger der 
haben sol / von einander / zeigen auch an solch post im Giornal / zwo 
posten im Haubtpuch / auß der selben ein posten sollen gemacht werden / 
Eine vnd die erst im Haubtpuch / zu der linckenhandt / dem Schuldner / 
die ander post zu der rechtenhandt / dem glaubiger der haben soll." 
Diese Erklärung ist gleichlautend mit dem X. Capitel bei Manzoni (Di 
due altri termini, oner dlttioni nel Giornal usitati, V iino detto Per, V altro detto 
Äy QnellOf che per loro s^ ahhia ad intendere), welches mit dem XL Capitel 
bei Pacioli (De li , 2 , termini fiel ditto giornale vfiitati . maxime i Uenegia . 
L?fno ditto . Per . e 1 altro ditto . A , e qvello che per loro se hahia a denotare) 
übereinstimmt. 

Das zehnte Capitel trägt die Aufschrift: „Mehr von zwey wörtlein / 
die man im Giornal vn Haubtpuch brauchet / eines Cassa / das ander 
Cauedal oder Haubtgut / was damit verstanden." Schweicker gibt 
folgende Definition des Cassacontos: Mercke eben durch die Cassa sol 
dein taschen / t ruhen / oder die Stadt da du dein gelt vnnd parschafft 
behaltest / darauß du yetzt nymbst / ytzt hinein legst / wie es sich begibt / 
verstanden werden / von solcher Cassa solt du guten conto vnd rechnung 
halten / als wer die ein person die empfieng vn außgeb / vnd thuß ver- 
rechnen müst." 

Der Begriff des Capitalcontos wird von Schweicker wie folgt 
erklärt: „Durch Cauedal oder Haubtgut wird verstanden / all dein hab 
vnd gut so du auff dato hast." Manzoni sagt in der ihm eigenen 
eleganten Form im IX. Capitel seines Werkes: Et per la Cassa s^ int ende 
la tua horsa, ö altro loco che sia, nelquale ifitendi riponere, et seriiar li tuoi 
denari, 07'a canandone, et ora riponefidoui, come alle occorrentie bisogna. Della 
qnal Cassa, se ne connien tener buon conto, come a punto se fasse vna pe7'sona, 
laqual ora riceuesse, et ora 7^estituisse i denari drc. Das Capitaleonto definiert 
Manzoni gleichlautend mit den Worten Pacioli's im XII. Capitel seines 
Tractates : Per lo Caitedale, .<?' intende tntto il coypo, onero monte del tuo Cauedale, 
cio i, di tutta la tua facultä presente, sia quäl cosa esser si voglia. 
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„Von dem rechten grundt der kunst des Puohhaltens" handelt das 
elfte Capitel des „Zwifach Buchhaltens" von Wolfgang Schweioker sen. 
„Der grundt dieser kunst Puohhaltens — sagt er — ligt gar an den vor- 
gemelten zwo sylben / Für vnd An / . . . . dan daran ligt es gar / zu wis- 
sen / wen Schuldner oder Oreditor zu machen. Demselben nach ist zumer- 
cken / einem Kauffman / der handthiert / vnd teglich sein handel treibt / 
dem begegnen teglichs vier ding vnterschidlich / vnd in mererley gestalt / 
nemlich einer der da gibt / der ander der es empfahet / das drit das da 
geben oder empfangen wirdt / das vierdt die vrsach warumb / solchs be- 
gibt sich in allem kauffen vnd verkauffen / das man gleich ein andern weg 
fürnemen muß / alß mit einem Stych war vmb war / vnd man die parti- 
den oder posten änderst formieren vnd machen muß / zwischen dem ver- 
kauffer vnd kauffer / denn man die post gleich widersins machen muß / 
wann der kauffer sol also gleic'i souil haben als der verkauffer. Damit man 
solchs erkenne vnd mit eine grundt fortfare / setze als wern zween weg 
Puchhaltens / einer für den verkauffer / der ander für den kauffer / vnd 
ycdlioher hat sein Sachen insonder einzu schreiben / Solt du wissen das 
der verkauffer alles das er vmb par verkaufft / auff porg verstycht / oder 
sunst wie es gesein mag / alzeit für ein gemein regel helt / die wahr so er 
verkaufft in seinen Büchern Oreditricem mach / vnd also entgegen der 
kauffer / was er erkaufft / sey was es wolle / in was gestalt vnd formb / 
so halt er auch dise regel / solch erkauffte war Debitricem Schuldner mache. 
Aber notturfft in das Hawß zukauffen / alß speiß / kleyder / wein / vnd 
anders der gleichen nit kauffmanschaft genent / nit dermassen Schuldner 
machen / sonder außgeben für das Hawß oder vnkost in das Hawß debi- 
tricem vnd Schuldner machen der verkaufft ist Oreditor vnnd 

glaubiger der haben sol / vnd der kaufft Debitor Schuldner. Weiter der 
verkauffer vmb par gelt / sol alwegen sein Oassa Schuldner machen / vnnd 
der kaufft sein Cassa Oreditricem die haben soll also machen / vnnd auff 
porg verkaufft macht man Schuldner der kaufft / vll den verkauffer Ore- 
ditorem. Item wann du einem verkautfest / vnd ein ander dir darumb ver- 
spreche / denselben der versprochen hat / mach vnd setze Debitore / vnd 
der kaufft hat / mach den der versprochen hat Oreditorem. Zum fünfften 
vnnd letzten mit dem Stych hieoben fürgehalten / mag in zwen weg be- 
schehe / Einer so man schlechtlich war vm war stycht / sonder einicherley 
kauff machen / alß dann macht man peyde war Schuldner die du entpfan- 
gen I vnd der ander dein war du im geben hast Debitricem / vnd eines 
yeden war die er geben hat / macht sein war Oreditricem. Der ander weg 
des stychs / so einer vnnd der ander seiner war kauff macht / in dem fall 
holt manß wie sunst im verkauffen auff porg / vnd sie peyd Debitrices die 
war yder entpfangen Schuldner / vnnd die war die ein yeder gibt Oredi- 
tricem haben sol / darin must du gut auffmerckung auff' die vor angezeigten 
zwo sylben / Pur vnd An / welche Oreditorem vii Debitorem anzeigen .... 
Dieses Oapitel bildet eine theüvveise ziemlich genaue Uebersetzung des 
XI. Oapitels Del principal fondamento delV arte del Libro doppio, quäle sia, et 
del modo che si ha da teuere nel procedere von Manzoni, das sich wiederum 
als eine theilweise Umschreibung des XI. Oapitels des Buohhaltungs-Trac- 
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tates von Paoioli herausstellt. Wie treu sich Schweicker an Manzoni 
gehalten hat beweisen folgende Proben: . ... Tu dei adiinqtie sapere, che il 
vero, (jt 2)rincipal fondamento di qitest^ arte, consiste nelli due termini, cio h, per, 
dt Ä , , , Onde h da notare, che in tutte V operationi, che al mercatante occorrono, 
di giorno in giorno negotiädo, sia di quäl sorte esser si vogliano, sempi-e e ne- 
cessario, che almeno li cÖcorrano quattro terniini .... cömunemete sono questi, 
cioe vno che da, V altro che riceue, et quella cosa ehe vien data, o riceuuta, et 

anche la causa per che Ma in questo conto non vengono quelle cose che 

si comprano per vso di casa, perche queste non si chiamano mercantie, nellaqual 
si deue far debitrice quella tale spesa, b sia per viuer, b per vestir, b per altro 

conto, et non la röbha, come neue mercantie // quinto et vltimo modo, 

ch' io f ho proposto, h il vendere ä baratto, il quäle in due modi si pub fare, 
V uno, quando si haratta semplicemete rohha per robba senza farli prezzo, nel- 
quäle ambedui fanno debitrice la robba ^ che riceuono, et ambedui, quella che 
danno, far an creditrice, V altro modo h, quando si baratta, et nd dimeno W 
accordo V uno et V altro fa il prezzo alla robba. Et in questo caso si osserua 
ä punto i modo di vender' ä credenza, facendo ciascum di loro debitrice la robba, 
che riceiie, et creditrice, quella che da. Et in questi sopradetti modi, auuertirai 
sempre di accomodar i due ter^nini, ch' io ti proposi, cio k. Per, et Ä, il primo 

al debitore, V altro al creditore 

Das zwölfte Oapitel: „Ordnung vnd regel all posten in den Giornal 
zuschreiben" deckt sich vollkommen mit dem XII. Oapitel Manzoni's: 
Del modo di saper dittar ogni partita in Giornale, sotto li suoi conconuenienti 
nomi. Es wird darin erklärt, wie die Posten im Journal zu formieren sind. 
Zunächst habe man zur rechten Hand eine Oolumne für die Geldbeträge 
und zur Linken ebenfalls eine Linie zu ziehen, welche beide obenan mit der 
Kopflinie zu verbinden sind, „vn am ersten blad bezeiohent 1 zu Oberst / 
vnd schreib die Jarzal vnd den tag des Monats darunter / daran du den 
Inuentarium gemacht hast vnd zeug ein linien von der ersten linien der 
linckenhand vber zwerch / bieß zu der ersten linien zur rechterhandt / 
darnach fahe gleich darunter an die erste posten des Innen tari ums / die 
parschafft / schreib also / Für Oassa || An Oauedal oder Haubtgut das ich 
auff dato in Golt vnnd Müutz par hab fl. 5300 . ß — h — setz dein Namen 
vnnd die Stat darin du wonest / so du änderst für dich handlest / wo 
du aber für ein andern handlest / setze des selben Namen etc. vnnd 
Gemelt Summa Gelt setz in der Posten mit Keyserlichen alten zyffern / 
vnd schreibs auch alsdann zwischen den dreyen Linien mit Newen Zyffern / 
vnnd nachmals zeug aber ein Linien vberzweroh / von der ersten Linien 
der Linckenhandt / biß auff die ersten Linien / inwendig zu der gerechten 
handt." In dieser Weise werden alle Posten journalisiert. „So du den 
Inuentarium gar eingeschriben hast / alß dann gib deinem Handel anfang / 
vnd alles was du teglichs / wenig oder vil handlest / kauffest oder ver- 
kauffest / von yedlichem ein besonder Posten / hardt an des Inuentarium 
posten / den tag daran es geschehen setzen / vnd was du denselben 
tag gehandelt vnd außgericht hast einschreiben." Die ertheilten Regeln 
stimmen mit den Worten Manzoni's überein: Cominciando adunque di 
scriuere in detto Giornale, ndla prima siia rarta rigata, cio e, carte vna, nella 
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facciata da man desfra nel prinripio, ttel margwe sno di sopra, prima vi 
ponerai il nnUesimo, giorvo, rf* mef^e^ cio ^ il niedesimo, fioffo il quäle tu facesti il fuo 
Tmienfario. Poi s?dnfo darai jyrificipio di ponerui Ja pi^iwa pariita delli denarl 
confati de! deito fuo innenfario . . . Laqffal 2}arfifa in fal forma detterai, cio P, Per 
Casaa \\ Ä Cauedal di irie N. fale, che di ronfafi, mi frouo a1 prese/nte, fra oro vi 

moneta, in fuffo dnc. fanfi u. s. w. Bekanntlich gibt Pacioli in 

seinem Tractate etliche Beispiele, wie Journalposten zu formieren sind. 
Im dreizehnten Capitel bietet Schweicker eine „Kurtz regel von 
dem Haubtpuoh vnd Giornal". Es ist nahezu eine wörtliche Uebersetzung 
des XIII. Capitels Regole hreuissime del Giornale, et TAhro dopjno von Man- 
zoni. Wir lesen bei Schweicker: Gemein Regel vo n Giornal vnd Haubt- 
puoh / helt inn sechß ding / nemlich / haben / geben / was? wieuil? zeit / vnd 
Ordnung. Haben / ist der Creditor der Habe soll. Gebe / bedeut den der 
geben sol den Schuldner. Was / ist die war. Wieuil / die zal oder maß / 
vil groß oder klein. Zeit den Tag / Monat vnd ,Jar / darin sich solchs 
begeben. Ordnung / die wir in disem puch leren. Die ersten zwey sind 
Affirmatiue ja vnd warhafFtig / vnd anfang in allem / vnnd der Schuldner 
wird alwegen vor de Creditor gesetzt / darumb setzt der Waloh vor dem 
Schuldner Per / auff teutsch Für / vnd vor dem verkauffer / der haben 
soll ein A / teutsch An / vnd entzwischen dem kauffer vnd verkauffer 
zwey strichlen / damit von einander geteilt / das erste strichlen zeigt an 
den Schuldner / das ander den glaubiger. Vn bedeuten die Posten zwifach 
an zwey orten in das Haubtpuch soll eingeschriben werden / vnd im 
Giornal setzt man den tag vber die Post / vn im Haubtpuch in der Post / 
vnd die zal an welchem bladt im Haubtpuch yede post geschribe stehet / 
zeichet man in dem Giornal vor derselben post / vnd im puch / zu end 

i\ev schrifft / ehe vnd du das gelt hinauß wirffst Bei Manzoni 

lauten die Regeln: Nota^ che la Regola del Giornale et Ldbro maestro, in se 
contiene sei cose^ cio ^, Dare, Äuere, Qualität Quantita, Tempo y rf* Ordine, — 
Dare^ significa douer dare, cio c, il dehitore o nnOy h pit) che siano, — Äuere, 
infol dir douer anere, cio e^ il credit ore, o nno, o piu che siano. — Qnalita, 
sono quelle cose, che tu maneggi, et siano di che soHe si uogliono. — Quantita, 
e il numero, peso, ouer misura, o inccioli, o grandi che si siano. — Tempo, si 
e il giornOf il mese, et Vanno, sotto il quäle tu fai la partita, — Ordine e 
quello, die nella p^^esente opera con facilita insegnamo, — Le due j^^'ime, sono 
a/finuatiue, et principali in ogni cosa. — Tai cosa dehitrice, sempre ua posta 
auanti la creditrice. — Dauanti alla cosa dehitrice, ui si pone un Per, — 

Dauanti alla cosa creditrice, ui si pone un^ A Nel Giornale, si diuide 

il dehitore dal creditore, con due lineette, a questo modo Ij lequali dinotono, che 
d^ vna partita del Giornale y sempre se ne conuien far due nel Lihro, — // 
giorno nel giornale si uota di sopra della partita. — Et ne^ quaderno, si nota 
de7itro della paiiita. — // numero delle catie del Lihro, nel Giornale si mette 
auanti la partita. Et nel Lihro doppio, il medesimo si tnette doppo la partita . . . 
Die Ausdrucksweise Manzoni's ist, wie man sieht, gewandt, klar und 
verständlich; Schweicker's Stil ist unbeholfen und schwerfällig. 

Das vierzehnte Capitel enthält eine „Erklerung Keyserlicher alten / 
vnd der newen ziffer / auch von der Müntz / vnd flor. sohil. hei. in Gold." 
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lu demselben wird hei'vor«^ohobon, dass die Goldbeträge sowohl mit rörai- 
s jliun, als auch mit arabischen Ziffern und in Nürnberger Münze anzu- 
führen sind. „Weiter der Hochlöblichen Stadt Nürmberg mit der Müntz 
vnd in Golt gebrauch / ist der gemein brauch 8 pfund / 12 pfenning / für 
ein Gulden in Müntz gerechent / vnd 1 pfund / ist 30 pfenning / vnd 
1 pfenning gilt 2 haller. Aber in Kauffinanßhandol / ist der gebrauch floren / 
sc;hilhng / haller in Golt .... Auch lob ich das du alle posten hn 
Giornal vnd also auch im {)ucli yedlich mit No die erste post 1 / die 
ander post 2 / zu der dritten post 3 etc. zuforderst zeichenst gar all / 
wie die nacheinnander volgen / ist gut vnd nützlich / das man kein post 
weiter mag einflicken / noch hinzusetzen etc." Dieses Oapitel ist mutatia 
nintandls eine Nachbildung des XIIll. Oapitels Dirhlarafione delle fiyurc 
(Uitiche, et che rosa .v' Infmide Lire dl (p-ossl, ron rerte altre regolette, molto 
(diu et necessarie von Manzoni, welchem vornehmlich venezianer Münze 
vorschwebte. Daselbst war im Gebrauche die Lira zu 20 Soldi, der Soldo 
zu 12 Piccioli. Ferner reohnoto mau den Ducaten zu 24 Grössi, und den 
Grosso zu 32 Piccioli in Gol I, und nicht in Münze, weil ein Piociolo in 
Gold beinahe 2 (l'''/i,;j Piccioli in Münze betragen hat. Dann gab es Lire 
di grossi, wovon 1 Lira = 20 Soldi a 12 Gross! a 32 Piccioli in Gold war. 
Ein Grosso in Gold glich 5 Soldi 2 Piccioli in gewöhnlicher Münze, mid 
ein Ducaten courant {ditndo rorrnde) wurde zu <> Lire 4 Soldi in gewöhn- 
licher Münze gerechnet. Manzoni ist meines Wissens der Erste, welcher 
die Journalpost(Mi mit fortlaufenden Nunnnern versieht. Pacioli und 
Curdano geben keine Anweisung hiezu, und Tag Heute, welcher recht 
an ^(ihaulich die J >urnalbuchunj^ durch mehr als 130 Beispiele darstellt, 
hat davon Umgang genommen, in seinem Werkchen, das er am Schlüsse 
als Lmiilnario di ArifhuipJira betitelt, die einzelnen verbuchten Geschäfts- 
lä'le mit Postenzahlen zu versehen. In der Kameralistik hat sich dieser 
Gebrauch bis in die Gegenwart erhalten. Ich glaube, dieser Modus wiire 
auch noch heutigen Tags in der Doppik empf(dilenswert, weü er die Co!- 
lationiürung wesentUch erleichtern, für die vorhandenen Buchungsbel-ge 
(Quittungen, Rechnungen, Frachtbriefe u. s. w.) eine mit Sicherheit corre- 
spondierende Berufszahl abgeben, und etwaige Nacht rags-Einschiebungen 
gewiss erschweren, wenn nicht gar verhindern würde. 

Im fünfzehnten Capitel bespricht Schweicker „Was sich in kauffen 
vnd verkauffen allerley Oontracten zutrage / wie die posten in dem Giornal 
zuformiern." Es ist ein Verzeichnis von 205 Geschäftsfällen , welche 
Schweicker im Journal praktisch durchgeführt hat, und durch welches 
er dem Leser das Aufsuchen des Buchungsmodells erleichtern will. Er 
sagt betreffs dessen: „Einem handthierenden teglichs was newß begegnet 
vnd fürfallen thut / die po4en / darnach was meinung / wie / solchs in 
Giornal einschreiben zuformiern / findest du meer vnd vil Exempel / alß 
No vnd zyffer hieiunden / wo du dergleichen Partiden im Giornal an- 
zeigen / bald vIi leichtlich zuünden hast." Manzoni gibt nahe am Schlüsse 
seines Quademo doppio (Libro mercantHe) eine Instvvttione per intendere Ja 
seyuefite Taiiola di tutte le le partite del preaenie libro (sc. mercantile), welcher 
dann die systematisch geordnete Tavola 2><^^'i^<^olare di ogni partita del 
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Giornale, et del Lihro folgt. Sohweioker hat diesen, besonders für die 
Selbstbelehrung sehr praktischen Vorgang ebenfalls befolgt. Zunächst 
werden registriert 

13 Fälle bezüglich der Eingangsinventur; 

13 „ welche sich zumeist auf Wareneinkäufe unter verschiedenen 

Modalitäten beziehen; 

14 „ »Von verkauffen"; 
19 „ „Gelt empfahen*; 

19 „ „In mererley weiß bar zalen"; 

7 „ »Von mererley Stych vnd Handschrifften*^ ; 
13 „ »Von denen die haben vnd geben sollen*; 

5 „ „Für das Hauß außgeben nutz vnd schaden" ; 

4 „ „Losung / Sohenckung vnd Erb"; 

5 „ „VonZynß«; 

6 „ „Weohselpanok vnd gemein Hafen"; 
9 „ »Von Hochzeit"; 

4 „ »Von verkauffen"; 

8 „ „Von Wechseln"; 

20 „ „Hernach allerley Handlungen"; 

4 „ „Reyß gen Venedig"; 

42 „ »Von mererley Sachen / alß volgt". 

Manzoni hat in seinem Quaderno doppio (Lihro mercanUle) die 300 
Journalposten in der besagten r«w/«^ar^*co/are folgendermaßen gruppiert: 
25 Posten: Di ttdto quello, che ti trotiassi auere del tuo cauedale. 
11 „ Di comprar mercantie, et altre cose, in diuersi modi. 

22 „ Di vender mercantie, et altre cose, in diuersi modi. 

23 „ Di riscoter danari in pagamento, da piü persone, 

7 „ Di riceuer robba in pagamento, da piü persone. 
13 „ Di pagar piü persone, ä danari contadi. 

5 „ Di pagar piü persone, con tanta robba. 

9 „ Delle messetarie, che si conuien pagar delle robbe, che si comprano. 
9 „ Di pagar piü sensari, per conto del vender tue robbe, 

7 „ Di scriuer danari in banco, ä piu persone. 

6 jf De altri che ti scriue danari in banco. 

3 „ Di tragger dan-ari di banco, et di ponerne, a tuoi bisogni. 

3 „ Di promission d^ altri. 

5 „ Di barattar robba, per robba. 

7 „ Di far debitore, et creditore piu persone, et aüro. 

4 „ Di dar, et tor danari per caparra di robba. 

2 „ Di prestar danari ad altri, dt di torne in presto. 
9 „ Di tener conto di spese di viuer di casa. 
4 „ Di tener conto di spese di vestir. 

6 „ Di tener conto di spese di salariati. 
2 „ Di tener conto di spese di villa. 

2 „ Di auer spesi danari in Ute, et di far tingere panni. 

3 „ Di tener conto di spese diuerse, ö voi dir estraordinarie. 

8 „ Di robbe, b danari, che auessi persi, ö guadagnuti in piü modi. 
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2 Posten: Di pagar tanse, et quartesi, 

2 y, Di danari auuti, et dati iti dono. 

2 „ Di danari dati per elemosina. 

1 „ Di vna possefislon, che ti fusse ntata lassata in festamettto. 

1 , Di affittar vna possession, 

2 „ Di tuor, et dar case ad affitto. 

5 „ Di riscoter, et pagar fitti di raf<e. 

3 y, Di tener conto di concieri et fahriche di case, 
1 „ Di riacoter dajiari di fitto dl vn tuo moUno, 

8 „ Di riscoter enfrate di tue poasession, et di farle seminare, 

5 „ Di renimtie fatte ad altri, et altri ä te, 

6 ,1 Di danari, che hauessi posti al lotto, 

8 ^ Di far nozze, quando niaritasti vna tua sorella. 
18. „ Di tener conto di dota, et c'tradota, prendendo moglie. 

17 „ Del guadagno che auessi fatto delle mercantie, d' altre cose vendute. 

5 „ Della. perdita, che fasse occorsa delle niercantie, et altre cose vendute. 

20 „ Di tramntar alcune partite, saldandole P vna in V altra, per conclusion 
del libro. 

Man erkennt, dass Scliweioker für die Exemplificierung dos Journals 
ein gediegenes Vorbild hatte. Ich werde im nachfolgenden einige inter- 
essantere und die damalige Zeit charakterisierende Geschäftsfjille vor- 
führen. 



Es folgt nun das Model eines Journals; sam nt dem Titel, bezw. 
Umschlagsblatt zählt es 13 Blätter. Die Aulsohrirt auf dem Titel, bezw. 
Umschlage lautet: 

§w^\adicr (ßiornal bc3cid]ent mit bem f 
2Inno 6cc. \d^8. 

Fortuna opes atiferre, non anlmnm potest,^) 

Inwärts auf der ersten Blattseite befindet sich die Aufschrift : 

Giornal . 1548 . Laus Deo. 1. 



Adi primo Marzo. 



I 



Für Oassa // An Oauedal oder Haubtgut mein 
Tito Grunßweit das ich auff dato parschaffl 
hab in Golt vnd Müntz 

fl reinisch v«? iij^ ß — h — fl 5300 ß 



Wie genau und ausführlich im Journal der Rechtstitel angegeben 
worden ist, beweist folgendes Beispiel: 



*) Das Schicksal kann dii* das Vermögen rauben, nicht aber den Muth. 
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Adi primo Marzo. 



Für Possession bey Lauff // An Oauedal 160 
Felder zu seen vü 6 Wysen bey sant Peters- 
kirchen gelegen/von auffgang Hanß Thumb/ 
gegen mittag Michel Prembst / gegen ni- 
dergang Vtz Olwitz / gegen mitnaoht das 
Wasser Pegnitz / setz ich ein feit per fl 10 / 
machen fl 1600 / vnnd 6 Wysen / eine in 
die ander fl 8 / machen fl 48 / mer das Hawß 
sarapt dem Garten / alles in mawer vmb- 
fangen / gesohetzt per fl 800 / macht alles 
zusam fl ij°? iiij? xxxxviij . ß — h — solch 
Possession arbeit Jacob von Schweinaw 
vnd Gebrüder alles klerlichen in dem Buch 
der Zynß geschriben steht 



fl 2448 



Manzoni hat ein gleiches Beispiel (das 15.) in seinem Journal. Es 
lautet die Formierung des Postens: 

Possessio dl Triuisana, nella uilla dl Fossalta sotto Vderzo // 
^ Ä Cauedal detto (= di me Luigi Valeresso), per campl 
2 n 40, con un cortile, casa di muro u. s. w. 

Die Zinshäuser, welche Tito Grunßweit (das ist der Name des von 
Schweicker fingierten Geschäftsunternehmers, welcher bei Manzoni 
Luigi Valeresso heißt) zu seinen Activen zählt, sind folgendermaßen 
journalisiert: 



11 



Für Hewsser zuuerzynsen No. 4 . bey den 
Teutschen Herrn // An Oauedal das erste 
zalt fl 15 / das ander fl 13 / das drit fl 12 / 
das fiert fl 8 / In summa fl xlviij . ß — h — 
des Jarß / geschetzt alle 

per fl viiij?l ß — h — 



fl 950 



Dasselbe Beispiel (das 14.) findet sich auch bei Manzoni vor, sogar 
beinahe mit demselben Zinsertrag in Ducaten 15, 12, 10, 8 = 45: 

Gase da saccenti n 4, nella contrada dl S, Giouannl Imhragora // 
_^ Ä Camdal u. s. w. 900 Ducaten = 90 Lire (die Lire zu 
2 10 Ducaten gerechnet). 

Sowohl bei Schweicker, als auch bei Manzoni beträgt sonach 
der Häuserwert den 20fachen Zinsertrag (5^/o vom Capitalswert). 
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Beachtenswert sind folgende Journalposten : 



16 



Adi 4 Dilto (= Marzo). 



Für ZymatrÖrn lang // An Caspar Ganser das 
erSebaltPfintzing für mich zu bczalen ver- 
sprochen hat für 2 Pardel / wegen Jj 699 / 
tara ^ 24 rest netto oder lauter ^ 675 / 
vn 11 f^ per fl 1 V^ / macht fi j'." xij . ß x . h — 
was Hanß SaworzapfT Vnterkeuffl (= Ver- 
mittler, Sensal). 



fl 1012 ß 10 h 



Bei Man/. oni lose ich beinahe dasselbe Beis[)iel (No. 33j: 

Cannellc lum/hc jj A Marco dal zio, proinisa per nilo fiumc ad 
10 Antonio Col/o, per V amontar dl camise n^ 3, pesö L 600 y 
10 tat*a delle camise L 24, resla netto L 675, ä Duc, 60 il 
cento, tnonta Duc. 405 . Abhatto per Ja Sita parte di Messe- 
taria, a rayion d^ una per cento, Duc. 4 d 1 p 6, resta 
netto ä jjagamento Duc. 400 d 22 p 26 . Sensaro Piero 
Gobho L 40 s l d 10 p 26 



27 



I 



Adi 10 . Marzo 



Für Schalt Staber // An lang Zimatrörn / ver- 
sprach er mir für Nicklaß Peyfuß vnd ge- 
brüder für JJ 675 / 1 ^ per fl P/^ vh ich 
laß jm fl 1 per cent . im kauff / bleibt 
lauter fljr jvlxxxj.VnterkoufflHanßOttel — 



fl 1181 



I 



ß — i h 



Bei Manzoni lautet die Buchung (Posten No. 61): 

Ser Francesco Salamon, fu di Lorenzo // A Cantielle lunghe, 
14 ml promise per nome di Nlcolö dalla pi(jna, per V amvniar 
10 dl L 675, ä duc . 65 II cento, duc . 438 d IS . Ablatio per 
la mla parte dl Messeta rla ä an per c^ duc. 4 d p 10, 
resta netto ä paganiento, duc. 434 d 8 p 22 . St?;Hno Fran- 
cesco Colonna . ual L 43 .v 8 rf 8 /^ 22 

Die vier Häuser hat Tito Grunßweit verkauft; die Buchung lautet 
im Journal folgendermaßen: 
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32 



Adi 10 . Marzo 



Für Otissa // An Hewser bei den Teutschen 
herrn ich vmb Zynß auß ließ / veikaufft 
ich Clement Schaier per fl j'» Ixx ß — h — 1 
daran gab er par fl 500 / vnd Peter Efferlen 
von Neweinmarokt von seinet wegen fl 300 / 
vnnd die vbrigen fl 270 zalt er per resto 
wann ich jm die sainbt dem Instrument 
der orwirdig Andreas Sohyrmb Priester 
vnnd Notari darüber gemacht hat / was 
Vnterkeuffl Jobst Hirsch — 



fl 1070 



ß — 



Der Zinsengewinn ist direot auf das Capitalconto gebucht worden, 
wie nachfolgender Journalposten beweist: 



46 



Adi 15 . Marzo 



Für Cassa // An Cauedal das mir der Bürger- 
meister zu Weissenburg von den fl 800 
ich auff Zynß 5 fl vom c. verlylion für 
das vergangen Jar 1547 . mir par zalt 
nutzung fl xl ß — h — 



fl 40 



ß — i h 



Tm nachfolgenden Beispiel wurde der Barersaiz für eine entwendete 
Silberschale auf das Verlust- und Gewinn-Conto gebucht: 



47 



Für Oassa // An nutz vnnd schaden für ein 
Sylbren Schaln mir jm Hawß entpfrembt 
vnnd Herr Andre Osiander Prediger zu 
sant Lorentzen von einem in der Beicht 
entpfangen mir bar zustelt fl xv . ß — h — 



fl 15 



ß - 



h — 



Manzoni hat dasselbe Beispiel (No. 191) vorgeführt: 

Cassa II Ä Pro et danno detto, contadi al padre frate Claudio 

30 da San Job, duc, 13 d 12, iquali lui ebbe da un penitenfe 

31 in confession, in pagamento d^ un tazzon d* argento, che mi 
fii tolto dt casa . ual L i s 7 d 



— P — 
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Ein aus einer Bürgschaft entstandener Verlust ist folgendermaßen 
journalisiert worden: 



63 



Adi 20 . Marzo 



Für nutz vnd schaden // An Oassa das ich 
zalt dem Joseph Pezin für Domenego Faß- 
binder Bürgersohafft thet welcher gestor- 
ben vnd ich also zalt fl vi ß xviii . h — 



ß 18 



h — 



Bei Manzoni findet sich dasselbe Beispiel (No. 195) vor: 
Pro et danno detto // A Cdssa, contadi ä Battista di Pezin, 
51 duc, 25, per pagamento d' una piegeria li feci per ttome di 
30 Nicölb bottaro, ilqual h morto . iml L 2 s 10 d 



— P 



Dem Tito Grunßweit ist seine Gattin gestorben, weshalb er die von 
ihr bestimmten Legate ausbezahlt hat. Die betreffenden Journalposten 
lauten : 



64 



65 



11 
1 



Adi 20 . Marzo . 



Für das Kloster zu sant Ciaren // An Oassa 
zalt ich jrem Verwalter Hanß Hübner von 
wegen eines testaments der Luoretia et- 
wan meines Weybs ynen verlasen 

fl v^ ß -- h — 



Für geschafft des testaments // An Oassa ich 
bar zalt vnnd mehr personen gab nach 
meines Weibs Lucret ia letzten jren willen / 
wie dann auff einer zettel fl 1 ß — h — 



fl 500 



fl 50 



ß — 



h — 



h — 



37 
32 



Manzoni hat dieselben Beispiele (No. 234 und 240), wie folgt geb^^^**- 

Monasterio delle monache di San Lorenzo jj A Cassa, contadi 
a Ser Francesco Manolesso, procurator di detto monasterio, 
duc. 500, et k per pagamento di un legato testamentario della 
condam Lucretia, fu mia mogliere, quali li lascib per ele- 
mosina — tml L 50 s — d — p — 



Legati minuti di piü sorti jj A Cassa, contadi a piü persone, 
^ che la condam Lucretia fu mia mogliere, gli lassb in testa- 
32 mento, come per una poliza tratta dsl detto stw testamento, 

appare, in tutto duc ,50 — ual Lös — d — /> — 



Digitized by 



Google 



— 92 — 

Beim Abschluss der Conti „Kloster zu sunt Ciaren" und „geschafft 
des testaments" hat Seh w ei ok er die beiden Beträge mit Umgehung des 
Verhist- und Gevvinn-Contos auf das Debet dos Capitalcontos übertragen, 
während Manzoni vorerst die Conti „Monasterio delie raonache di San 
Lorcnzo" und „Legati ininuti di piü sorti" infolge der letztwilligen Ver- 
fügung seiner Gattin als Gläubiger creditiert, und das Conto „Ragion di 
dota" (HeiratsguL- Conto) debitiert hat. Nach Bezahlung dieser beiden 
Gläubiger hat er — wie das Beispiel zeigt — deren Rechnungen belastet 
und das Cassaconto entlastet, und schließlich das Heiratsgut-Conto mittels 
dos Capitalcontos beglichen. Offenbar ist Manzoni mehr pragmatisch 
vorgegangen. 

Von Warengeschäften führe ich folgende Posten an: 



14 



Adi 4 ditto ( = Marzo) 



Für Ingwer^) goIerbt/ZAn Cassa parschafft dem 
Lucas Sitziuger für 1200^ / den cent. vmb 
fl 24 / macht fi ij? Ixxxviij . ß — h — 



166 



167 



Adi primo May 



Für Hanß Glymfi* // An Ingwer 4eck wegen 

Jj 1213^2 / tara von secken <^ 13^2 / lauter 

^ 1200 / diui Cent, per fl 24^/2 / macht 

fl ij? Ixxxxiiij . ß — h — 



Für Ingwer // An nutz vnd schaden für nutz 
vnd gewin ich an dem Ingwer gehabt 

fl V j . ß — h -- 



fl 288 



fl 294 



fl 6 



h — 



h — 



Dieselben Posten finden sich auch bei Manzoni vor: 

Zenzeri Beledi, tinti // Ä Cassa contati ä ser Faolo Cornaro, 
8 per V amontar di L 1200, ä duc. 18 11 c^ monta duc 216 
T ual L 2i s 12 d — p 



Der Ingwer gehörte im Mittelalter von den Specereien zu den wichtigsten 
Artikeln des levantinischen Handels. Schweicker führt in seinen Buchungsbeispielen 
zwei Gattungen von Ingwer an: den weißen ä f 3478 ^^^ den Beledi (Beledin) 
oder gefärbten ä f 22—24 pro Centner. Manzoni, welcher ihm als nachahmens- 
wertes Vorbüd diente, das er treu copiert hat, nennt ebenfalls zwei Gattungen: 
Zenzeri Beledi hianchi ä Duc, 20 und Zenzeri Beledi tinti ä Duc. 18 il c\ 
Pacioli hat in seinem Inventursbeispiele (Cap. III.) folgende zwei Sorten aufge- 
zählt: gegari michini und gegari bellidi. Heyd {l. c. IL Bd., pag. 600) lässt gemäß 
der Mittheünng des Francesco Balducci Pegolotti an der dem Occident zugewen- 
deten Küste Vorderindiens zwei Sorten Ingwer erzeugt werden: beledi und colombino. 
Heyd verneint beledi bedeute so viel als „landeseinheimisch", womit sonach der von 
Vordeiindien kommende Ingwer zu verstehen sei. Der Colombino-Ingwer stamme 
aus der Gegend der malabarischen Stadt Quilon. Als dritte Sorte führt Pegolotti 
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50 Cnssa jj A Zenzeri beleüi, iintiy contati da Atnhrogio dal 
1 dlaniafite, per L 1200 a dur. 20 il e^, diir 240, 

8 /. 24 s — d ~ 2' 

51 8 Zonzerl, dettl jj A Pro et danno, per utile seguito dl fpiflU dvr 24 

18 Kai L 2 s S d — p 

Von den Stichgeschäften nenne ich folgendes: 



79 



Adi 3. April 



Für Haußrat // An Edelgestein / für 1 Tür- 
ckeß in golt eingefast / geschetzt per fl 90 / 
hab ich ein tausch mit Prantz im Hoff ge- 
than / gibt mir entgegen ein Sylbron ver- 
gult Schewrn souil als den Türckeß per 
fl Ixxxx . ß — h — 



fl 90 I ß — 



h — 



Manzoni führt (im Journalposten No. 77) ein ähnliches Geschiift an, 
wobei ein Rubin gegen Pfefl*er verstochen wird. 



Folgende Gesohäftsrälle gehören in die Kategorie der Leihgeschäfte : 
Adi 11 Ditto (= April). 



90 14 
1 



91 



1 



Für Benedict Rößner // An Oassa im par ge- 
lyhen laut seiner Handtschrift 

fl XXV . ß — h ~ 



Für Cassa // An Wolff Freyman von Augs- 
purg von dem entpfangen vnd mir auff 
14| 8 tag fl iiijc par hat gelyhen vnd ich jm 
ein Demant taffei zu einem warzeichen gab 
geschetzt per fl 500 . ß — h — 



fl 25 



fl 400 



ß - 



den f/tefif/iovo micchino an, welcher aus der Gegend von ^lekka als Marktartikel 
komme. Nach Manzoni waren die Zenzeri Beledi entweder weiß (bianchi) oder ge- 
färbt (tinti), während Schweicker bei dem weißen Ingwer nichts von Beledi er- 
wähnt, bei dem Beledi-Ingwer jedoch „oder gefärbt" beifügt. Der weiße Ingwer war 
der bessere. Der von Natur aus bräunliche Ingwer wurde roth gefärbt, wahrschein- 
lich um ihn ansehnlicher und gefälliger zu machen. Paul Jacob Slarp erger gibt in 
seinem Kauffmanns- Magazin, Hamburg 1708, pag. 638, das Recept an, wie Ingwer 
roth zu färben sei, und schließt seine Nachrichten mit folgenden bemerkenswerten 
Worten: „anjetzo aber ist dieser auswendig roth gemachte / und doch innwendig 
schön weisse Ingber / nicht mehr in Gebrauch." Ich mache darauf aufmerksam, dass 
die Küsten-Landschaft am Rothen Meer in Hedsjas in Arabien, welche den Mahome- 
danern als ein heiliges Land gilt, weil Mekka und Djidda darin liegen, Beled-ol- 
Harem genannt wird. 
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Manzoni führt (sub Journal-No. 93 und 94) dieselben Beispiele an: 

17 Bartolomeo di Zanetti da Brescia // Ä Cassa contati ä lui per 
1 imprestiti, come per uno scrüto di sua mano appare, duc. 25 

ual L 2 8 \0 d — p — 

1 Cassa II A Giorgio Fraidel, mercatante Älemano, contati da 

17 luiy per imprestiti, duc, 150, et li lassai per segno un dia- 

mante in tauola, legato in oro, di ualuta di duc, 100 — 

ual L \b s — d — p — 

Unter Anderem wird auch folgender Geldverlust journalisiert : 
Adi 15 . Ditto (= April) . 



99 



100 



Für nutz vnd schaden // An Cassa für gelt 
das ich aqff der gassen ein peutel verlorn 
mit fl xi . ß — h — 



Für Cassa // An nutz vnd schaden mir Bar- 
tolme Prunner die fl 11 / ich verlorn het 
er die gefunden vnd mirß widergeben / 
dauon ließ ich jm zu trinck gelt fl 2 / rest 
fl viiij . ß — h — 



fl 11 



fl 9 



ß - 



h — 



Manzoni bucht dieselben Beispiele (Journalposten No. 186 und 187) 
folgendermaßen : 

31 Pro et danno estraordinario \\ A Cassa, iquali persi per la 

30 uia, in una borsa di seta negra, Duc. 10 . ual L 1 s — d — p — 

30 Cassa jj A pro et danno detto, contadi da Piero di Lauri, 

31 du^, 8, iqtiali aueua persi per la uia, et duc, 2 gli lasciai 

per sua cattatura ual L — s Iß d — p — 

Nachfolgend reproduciere ich jene Journalposten, welche sich auf 
Wechselgeschäfte beziehen : 

9 Giornal . 1548 . Laus Deo . 



132 



5 

18 



Adi 24 . April . 



Für Lenhard Hoffmann || An Wexel für das 
ich jm ein Wexelbriefflen gemacht vmb 
flj?» viiijß xlj . ß xj h — soll jm mein Factor 
Sebastian Zill dem Christoff Mügling in 
Venedig von meint wegen bezalen 8 tag 
nach vberantwortung desselben zudanck 
außrichten 



fl 1941 



ß 11 



h — 
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7 
18 



184 



6 
18 



135 



18 
19 



136 



7 
19 



137 



19 

8 



Für Caspar Gansser || An Wexel dem ich ein 
Wexelbriefflen auf Antorff macht / das jm 
mein Schwager Cun ad Eßlinger daselbst 
seinen Factor Peter Schilling nach vber- 
antwortung desselben vber 14 tag von 
meint wegen außrichtet vnd par zalt 
fl j™ xij ß X h — laut des WexelbriefTs 



Für Nicklaß Renner || An Wexel das ich jm 
selbst negst Franokförter meß vergangen 
außgerioht vnd nach laut meines Wexel- 
brieffles par zalt fl j^ vj^ ß — h — 



Für Gabriel Vendranin vnd Geselschaffter || 
An Wexel für das ich jm hie ein Woxel- 
brieflen gab auff Hanß Störer der jm von 
meint wegen zu Jngolstat par soll auß- 
richten fl c . in golt / darfür soll er mir 
souil pfenwertmesser vnd scher bringen 



Für Hanß Aychel || An Wexel das jm mein 
Diener in Franckreich zu Leon nechst 
Weinacht verschin bar außricht laut Wexel- 
briefles fl j™ vj° Ixxviij . ß iiij . h — 



Adi 26 . April 



Für Wexel || An Hanß Galupo das er dem 
Jörg Knöpffei zu Rengspurg von meint 
wegen außricht fl 871 . ß 8 h — In fl 98 / 
für c fl gerechent also jm par zalt laut 
meines Wexelbrieffs fl viij^ Iiij . ß xix . h — 



fl 1012 



fl 1600 



fl 100 



fl 1678 



fl 853 



ß 10 



h - 



ß — 



h — 



h — 



ß 4 



ß 19 



h — 



11 



163 



19 
22 



Giornal 



1548 



Laus Deo 



Adi primo May . 



Für Wexel || An Jörg Vttinger für das er 
mir ein Wexelbriff per Ducaten j™ ij® an 
Laux Sytzinger herauß geschickt vnd nach 
vberantwortung desselben vber 14 tag mir 
zalen soll fl reinisch 135 / für Tuch 100 / 
machen fl reinisch j"?» vj? xx . ß — h — 



fl 1620 



h — 
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13 



205 



19 

18 



Adi 4 . May . 



Für Wexel || An Cassa das meine Diener an 
mehr orten laut meiner Wexelbrieff auß- 
gericht vnd bezalt liaben vnd in jr rech- 
nung mir gesetzt haben in Summa 
fl iij> viij« Iviij . ß vj . h — 



fl 8858 ß h — 



Ich werde auf diese Wechselges^'luifto bei Besprechung des Wechsel- 
contos im Hanptbuf^he zurückkommen. Manzoni hat in seiner Biich- 
hahung (lijs Wechselconto nicht zur Anwendung gebracht, wiewohl er 
ähnliche Gesclüiflsnille (z. B. Journalposten Nr. 161 — 167), welche nno 
scrifto äi mono , . . zum Gegenstand haben, vorführt. 



Nach dem Model eines .Journals folgt der „Vnterricht vnd Erklerung 
des Haubtpuchs'^, welcher acht Capitel umfasst. Der Theorie des Haupt- 
buches wird ein Inhaltsverzeichnis vorangeschickt, das die Aufschrift trägt: 
„Von Ordnung / vn erklerung / des rechten Haubtpuchs die nachuolgend 
Capitel anzeigen." 

„Wie das recht Haubtpuch geliniert / vnd was sollicho Linien darinnen 
bedeuten wie du den Anfang machen / vnd die Müntze setzen vnd schreiben 
solt", ist der Wortlaut der Aufschrift des ersten Capite^s. Schweicker 
befolgt ganz die Methode Manzoni^s, welcher — nachdem er das Journal 
erklärt und durch ein Model veranschaulicht hat — in seinem Quaderno 
doppio zur Dichiaratione delV ordine del segrente lihro, ordinario mercanteHCO, 
detto, lihro doppio overo principale, o* maestro übergeht, deren erstes Capitel 
Del secondo et vltimo lihro principal wercantesco, detto Lihro Maestro, quäle sia, 
et rome dehha esser fatto, et ordinato und das zweite Capitel Del modo, come 
in detto Lihro si deue poftere il millesimo antico, et anche la nioneta, che si caua 
fnor della partita handelt. 

„Das ordenlioh Hauptbuch / sol am ersten vn zu oberst wie der 
Giornal aussen mit. dem f vnd jarzal bezeichent sein / vnd inwendig alwegen 
an yedem blat die jarzal etc. vnd auß yeder post des Giornals inn das 
Haubtpuch zwo partiden gemacht werden / vnd die bletter nach lengst / 
wie im Giornal gehniert sein / doch 2 linien mer / eine gleich zu der ersten 
linien zu der lincken handt / da die post anfahet / vnd zu endt der geschrifft 
vor der linien des fl gemacht / enttzwischen der vnd des fl linien die zal 
oder No. d(T pletter gesetzt / vnd die andern 3 nachuolgenden linien zu 
der müntz dienen / vnd die ersten zwo linien / allein zu der linckenhandt 

jm anfang die zal vnd No. der tag darein enltz wischen schreiben solt 

Desgleiche zwischen den linien der müntz / wo kein fl / kein ß / kein h / 
mach alwegen ein solch — striohlen / damit man nichts hinzusetzen oder 
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felschen mö^ / vTi setze al wegen zu end der sohrifft in die post die Kayser- 
lichen zyffer / die mögen nit so leichtlich gefelscht werden / als gemeine 
Ziffer / als auß mag 6 oder 9 leichtlich gemacht werde / vil würff nicht 
wenigers die münlz in gemeiner ziffer auch hinauß / ist souil mer glaub- 
wird ig/ 

Sohweicker hat sich die beiden Capitel Manzoni's über das Haupt- 
buch in eines zurechtgelegt und manche Stelle wörtlich übersetzt, z. B.: 
Lequai figure antiche, solamente si fanno^ perche non si possono cosl facümete 
di fraudare, come quelle delV abaco moderno, lequali con facilitä, di vna se ne 
potria fare vn' altra, come k quella del mdla, dellaqual sene potria far vn . 6 , 
uno , 9 .et molte altre si potriano miäare, che poi con diffictdtä se ne accorgerehhe, 

„Von den zwo sylben / Für vnd An / was die im Haubtpuch bedeuten / 
vnd die ziffer zwischen den zwoen linien" handelt das zweite Capitel. 
Bereits im neunten Capitel betreffs des Journals hat Schweicker auf 
die Wichtigkeit dieser beiden Präpositionen hingewiesen. „Wan du die 
erste partida auß dem Giornal in das Haubtpuch trage wilt (das ist die 
Cassa die Debitrice die schuldig ist) darnach schreib den tag / nachuolgent 
die sylben (An) ists Cauedal / der haben soll: Nach gewonheit mach ein 
solchen punct, zwischen dem tag vnd glaubiger / Eine zeigt auff die ander / 
ist nutz vnd von nöten. Dan in der Partida des Schuldners wurdt der Glau- 
biger der haben sol / mit der silben An / bedeutet / vnd in des glaubiger 
Posten durch die sylben / Für / der Schuldner .... Von den beiden 
Terminen Per und Ä im Hauptbuch handelt Manzoni im dritten Capitel 
viel deutlicher und umständlicher als Schweicker. 

Aus dem vierten Capitel Manzoni's Del modo come nel Libro Maestro 
le partite V una con V altra in dui modi si Hanno chiamare und aus dessen 
fünftem Capitel Del modo et ordine, che si ha da tener nel portar le partite di 
Giornal j in Libro hat Schweicker das dritte Capitel ausgestaltet, das 
die Aufschrift trägt: Wie der anfang im puch / wie die partiden zufoimiern / 
die ersten vnd ander poßt einzutragen / außzuthun / vnd müntz hinauß- 
werffen. Sohweicker erklärt darin an der Hand des ersten Journalpostens 
in seinem praktischen Beispiel, in welcher Weise auf die einzelnen Conti 
im Hauptbuch übertragen wird, d. h. wie das Cassaoonto zu debitieren, 
und das Capitaloonto zu creditieren ist. Statt die weitschweifige Erklärung 
Schweicker 's zu wiederholen, werde ich nachher einen Theil des Cassa- 
contos und das Capitaloonto ganz folgen lassen. 

Ich habe schon daraufhingewiesen, dass Manzoni die Journalposten 
mit fortlaufenden Zahlen versehen hat. Im achten Capitel seiner Dichia- 
ratione delV ordine del Libro doppio behandelt er wiederholt diesen Vorgang, 
dessen Wichtigkeit ausführlich hervorhebend. Schweicker gibt von Neuem 
im vierten Capitel unter der Aufschrift: All posten im Giornal zu forderst 
nach einander mit No. 1. 2. 3. etc. warumb bezeiohent", hierüber die noth- 
wendige Erklärung. „Auch von mehr Sicherheit wegen -— sagt Sohweicker 
— man kein posten enttzwischen / darunter / noch darüber / geizen oder 
machen kan.'^ 

Im fünften Capitel erklärt Schweicker, was zu geschehen habe, 
wenn eine Seite des Contos vollgeschrieben ist. Die Aufschrift dieses Capitela 
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lautet : Die post im puoh vol angeschriben / weiter hinfür tragen an ein 
ander blad / auff ein newß schreiben. Manzoni gibt dieselben Aufklärungen 
im neunten Oapitel: Come si debbono riportar inanzi le partite del Libro, quando 
fussero piene dt scrütura. 

Sohweicker sagt: Wann ein post im puoh vol angeschriben wer / 
das man im geben / oder haben / nit mehr hin zuschreiben möcht / solt 
du die an peiden selten summirn / ein summa von der andern abzihen / 
was da vberbleibt / geben / oder haben: welchs mehr ist / das selb hinfür 
tragen / vnd zuletzt nach allen andern posten im puch / da das bladt lehr 
ist / an peiden blettern linien gezogen / vnd als dann auff ein neuß setzen / 
vnd darnach in das Register auch zeichne / zu dem ersten der parthien 
namen / an welchs bladt du die hinfür getragen hast .... Manzoni 
schrieb : E da notare, che quando tma partita in Libro ftisse piena, et che in 
dare, ö in auere, piü non se gli potesse scriuere, h bisogno di douer la riportare 
inazi, immediate ä tutte Valtre, cio e doppo Vultima partita, nel primo campo 
voto di esso Libro doppio, in dare, b in auere ch'ella vada posta .... Daraus 
geht hervor, dass die Alten den Saldo eines Oontos gezogen und das 
Conto abgeschlossen haben, sobald eine Seite davon, sei es die Debet- 
oder Creditseite, beschrieben war. 

„Von schonttriern des buchs vnd Giornals punctiern" handelt das 
sechste Oapitel Schweicker's im „Unterricht des Haubtpuchs"^. Es stimmt 
mit dem zehnten Oapitel Man zoni's überein: Del modo et ordin'e, che si ha 
da tenere nel puntar^ i libri, per conoscer se ui fusse qualche errore. Dieses 
Oapitel handelt von der Vergleichung der Journalposten mit den Haupt- 
buchposten und von dem Punctieren (Virgulieren) der Posten als Beweis 
der Richtigkeit. Bekanntlich handelt hierüber bereits Pacioli im XXXII. 
Oapitel seines Buchhaltungstractates. Schweicker äußert sich folgender- 
maßen: Es ist auch von nöten / vnd sehr nützlich / alle wochen / oder 
halbe Monat / das Haubtpuch mit oder gegen dem Giornal zu schonttriern / 
vn vleissig zu vbersehen / all posten auch punctiern / vnd solchs zu thun / 
solt du ein verstendigen wol belesen / vnd zyffer kennet / zu dir haben / 
dem selben das puch oder Giornal in die hendt geben / welchs dich gut 
bedunckt / vnd der mit dem Giornal / sol an der ersten post / an den 
zwo zalen zu förderst der post gesetzt / da bey zwey strichlen / vnd ein 
strichlen entzwischen anfahen .... Manzoni sagt: ultra tuüe le altre 
cose occorrenti, che abbiamo detto disopra, circa del Libro, non meno questa sarä 
vtile et necessaria, laqtiale in ciascun libro mercantesco, da ogni buon ragionatto 
doueria esser freqtientemente osseruMa, cio^, che quando vno auerä scritto nelli 
suoi libri per un certo tempo, come saria, b in capo d- vna settimana, ö di vn 
mese, ouero nel mezo, h nel fine dei libri, sempre inanti che venga dl saldo di 
tai libri, con ogni diligenza deue appuntarli, cioh scontrare il Giorn^le, con il 
Libro, discorrendogli con buon ordine, di partita in partita, per uedere se vi 
fosse occorso qualche errore nello scriuerui le partite. — Man sieht Manzoni's 
Ideengang blieb nicht ohne Einfluss auf die Schilderung Schweicker's, 
welcher dieses Oapitel mit den Worten schließt: . . . darumb solt du 
nimmer dein puoh saldiern / oder beschliessen / oder die posten in ein- 
ander newpuoh eintragen / du habst dann vor deine püoher alle duroh 
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auß gesohoiitriert / vnd vleissig punotiert. Es sind Manzonrs Worte: 
Et ä questo modo sarai slcuro, che tat lihri essendo appuntati, staranno bene, 
liquali mai si deueno saldare, nh di loro far riporto in altri lihri noui, se 
prima in tal modo non saranno reuisti, et con ogni diligenza appuntati, eome 
h detto, 

lieber die Stornierung fehlerhafter Posten hat Paoioli im XXXI. 
Capitel seines Buchhaltungstractates eine Belehrung gegeben, welche bis 
auf die heutige Zeit keine andere sein kann. Manzoni hat dieses Capitel 
anter der Aufschrift Del ?nodo et ordine ä saper ritrattar una ö piü partite, 
che per errore fusser poste in un luogo, per un' altro, nel lihro Maestro als 
elftes Capitel seiner Dichiaratione del Lihro doppio ausführlicher und breiter 
ausgestaltet, und Schweicker hat nicht unterlassen, in seiner heimat- 
lichen Sprache davon ausgiebigen Gebrauch zu machen. Die Aufschrift 
des siebenten Capitels des „Vnterrichts vnd Erklerung des Haubtpuchs" 
lautet : So ein partida im Giornal vnrecht gemacht / oder ein post in dem 
puch nicht an sein recht ord gesetzt / im fei einer andern wer zuge- 
schriben. Wenn ein Conto debitiert statt creditiert, oder Jemandem ein 
Geldbetrag zugeschrieben worden ist, „welchs einem andern gehört / dann 
es ist schir nit müglich es müssen sich etwan dergleichen feel zutragen", so 
hat man sich nach Schweicker's Worten folgendermaßen zu verhalten: 
„Ein solchen feel zuretransiern vnd widerumb abzuschreiben ist zu mer- 
cken / ein post darinn du einen bettest Schuldner gemacht / vnd der doch 
Creditor haben solt / so solt du entgegen auff der andern selten des 
blats / vnter die post Creditrice - die haben sol / souü du in feel debi- 
tricem Schuldner gemacht hast / zuschreiben / also / Adi etc. für sich 
selber da entgegen für Schuldner gesetzt / welche post alhie solt als 
Creditrice die haben solt / geschribe sein fl . — ß . — h . — a carta des- 
selben blats No. daran solcher feel beschehen / vii würff gleich dieselbig 
summa hinauß / vnd vor solcher post mach ein f / oder O / wann du 
die partida summirest die selbig summa auß lassest / vnd nit darein setzest. 
Also auch entgegen an dem andern bladt / mach auch das zeichen vor 
der post zu der lincken seitten die in feel gesetzt duß erkennest / so duß 
summirn wilt / Darnach such obgemelte posten im Giornal / ob die auch 
gefeit vnd vnrecht wer eingesohriben / so mach ein newe post / vnd 
schreib die mit vleiß wie die sein solle gleich darunter / alß dann ist- 
sie gerecht. 

^Von dem Register oder Alphabet / vber das haubtpuch" handelt 
das VUI. Capitel. Gleichwie Pacioli im XIII. Capitel seines Buchhaltungs- 
tractates, Manzoni in zwei besonderen Capiteln DelV Alfaheto, Registro, 
Repertorio, overo Estratto sempUce, come deue esser fatto, et ordinato und DeW 
Alfaheto doppio, come deve esser fatto, et ordinato und Ympyn theüs im III*. 
theils im X. Capitel seiner Instruction die Wichtigkeit des Hauptbuch- 
Indexes bespricht, so hat auch Schweicker nicht unterlassen auf dieselbe 
hinzuweisen und besonders die Führung eines Doppelregisters zu empfehlen. 
„Solch aiphabet oder register / wie das haubtpuch topelt vnd zwifach 
gjenendt wurdt / darumb das ein post auß dem Giornal zwyfach in das 
haubtbuoh eingesohriben würdt / — sagt Schweicker — also auch das 



Digitized by 



Google 



— 100 — 

register dopelfe vnd zwifaoh zubereidt vnd gemacht sein / die namen vnd 
parthien leiohtlicher vnd pelder zufinden durch das aiphabet / nemlich ein 
yedlich puchstab des Alphabets sol ein gantz aiphabet haben / darinn solt 
du diso Ordnung halten / am ersten such den puchstaben des rechten 
namens im register , daVnach im aiphabet / desselben puchstaben such den 
ersten puchstaben des zunames / da solbs schreib alßdann zu der lincken- 
handt zuförderst den rechten namen ; vnd zu dem andern puchstaben des 
alphabets den zunamen. Dergleichen auch all kauffmansohafft / alle war / 
was nit leben hat setz zu seinem puchstaben in das register zu der reohten- 
handt , vnd alwegen den lebendigen namen fernen an / zu der linckenhandt / 
Item wo aber ein kleiner, vnd weniger handel wer , möcht man mit ein- 
fachem Alphabet im Register auch außkommen / steht bey yedes wol- 
gefallen." 



Es folgt nun das Model des Hauptbuch-Indexes, welcher folgende 
Aufschrift trägt: 

Sxoifadi Hegift^r o&er doppelt ^Ipljab^tl). 



Quos credis fidos, effuge, tutus eris.^) 

Ich lasse hier den Inhalt des Doppelregisters folgen, um zu zeigen, 
welche personellen und impersonellen Conti Schweicker im Hauptbuche 
zur Anwendung gebracht hat. 



Antonio 


— 




— Bertoloto ac. 11 






Herr Andre im 


- 


- Hoff 


ac. 5 






Ambthauß oder zol - 


-^ Hawß ac. 12 






Antonius 


— 


- 


^ Heß 


ac. 12 






Antonius 


; 




— Holtzpock ac. 16 






Ambrosius 







— Ruckherfür ac. 16 






Alex 


• — 




— Sawerman mein Pawer ac. 


13 




Benedict Rößner -— 


ac. 


14 




Conrad Wendel — 


ac. 


16 


Beschluß diß Buchs 


ac. 


26 




Conrad Igel — 


ac. 


9 


Beschluß einer rech- 








Dienstuolck — 


ac. 


5 


nung — — 


ac. 


26 




Edel Stein — 


ac. 


3 


Bernhard Feuchter 


ac. 


16 




Florian Newmayr — 


ac. 


13 


Caspar Ganser — 


ac. 


6 




Frantz Galupo — 


ac. 


9 


Caspar Holtzapffel 


ac. 


4 




Frankfortor meß — 


ac. 


14 


Cauedal Haubtgut 


ac. 


2 




Gabriel Prenner — 


ac. 


14 


Gassa Parsohafft — 


ac. 


1. 15. 


18 


Gabriel Vendranin 


ac. 


18 


Cariseertuch — 


ac. 


7.23 




Gespunnen woll — 


ac. 


8 


Christoff von Sibenioho ac. 


2 




Getrayd — — 


ac. 


7 



*) Meide diejenififen, welche du fUr treu (verlässlich) hältst, und du wirst sicher 
^ein. Mit anderen Worten: Traue !(^iemandein, 
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Gemeiner Haien — 


ac. 


16 


Martin Kiffhaber — 


ao. 


19 


Gescheffi des Testa- 






Marcho von der Lügen 


ac. 


11 


ments — — 


ac. 


11 


Michel Hofer von Leon 


ac. 


12 


Hans Aychel — 


ac. 


7 . 


Nicklas Renner — 


ao. 


6 


Hanß Galupo — 


ac. 


8 


Nutz vnd schaden 


ac. 


9. 24 


Hanß Glymptf — 


ac. 


8 


Ochssenheut — 


ac. 


10 


Hanß Gutgesel — 


ac. 


13 


Pangratz Hamel — 


ao. 


17 


Hanß Lyp[) — 


ac. 


10 


Pfeffer — — 


ac. 


4 


Hanß Ottel — 


ac. 


20 


Pernhard Feuchter 


ac. 


16 


Hanß Peck — 


ac. 


7 


Piiilip Watsack — 


ac. 


12 


Hanß Sevvfrid — 


ac. 


13 


Possession bey Lauff 


ac. 


4 


Haw Messin«^ — 


ac. 


12 


Possession bey Megel- 






Hawßrat — — 


ac. 


3 


dorff — — 


ac. 


15 


Haysor zuuerzynssen 


ac. 


4 


Raiß gen Venedig 


ac. 


22 


Heyratgnt — — 


ac. 


17 


Saluator Peck — 


ac. 


7 


Hector Zorn — 


ac. 


16 


Seydengewand — 


ac. 


10 


Höfer tuch — 


ac. 


10 


Sebastian Wyser — 


ac. 


10 


Jacob von Schweinaw 


ac. 


9 


Sebalt Staber — 


ac. 


8 


Jeroninms Rörer — 


ac. 


16 


Sylber geschir — 


ac. 


3 


Ingwer Bi'leding — 


ac. 


17 


Steffen vnd Matthes vom 




Jobst Hirsch — 


ac. 


12 


Hörn Geselschaffter 


ao. 


10. 18 


Jobst Lypp 


ac. 


11 


Tuch — — 


ac. 


7 


Jörg Vttinger — 


ac. 


22 


Virich Sawerzapff — 


ac. 


9 


Karl von der Ganß 


ac. 


11 


Vnkost — — 


ac. 


15. 23 


Karl Widhopff — 


ac. 


14 


Wexelpanck — 


ac. 


3 


Kilian Ventzel — 


ac. 


14 


Weiß Inwer — 


ac. 


8 


Kloster zu sant Ciaren 


ac. 


11 


Weissenburg die Stat 


ac. 


4 


Kleydung — — 


ac. 


15 


Wexel — — 


ac. 


19 


Korn — — 


ac. 


21 


Wolff Preyman — 


ac. 


14 


Kuntz Helbling Peck 


ac. 


7 


Zyn — — 


ac. 


5 


Lang Wilder Pfeffer 


ac. 


6 


Zymatrörn lang — 


ac. 


6 


Leonhard Hoffmann 


ac. 


5 


Zynß — — 


ac. 


13 


Leinwad — — 


ac. 


14 


Zucker — — 


ac. 


8 


Losung oder Stewer 


ac. 


15 


Finis. 







Das Model des Hauptbuches, welches dem Doppelregister folgt, trägt 
die Aufschrift: 

StDYfadi ^aubtpudi beieidtent wie fficrun&cn 

t 
tOolffgang Sd^weicfcr Senior. 

€tn Bud^l^altcr foü embjtg fein / 
Sytifpiöig / »arl^afft / vnb gcfd^trft / 
Wol rcd^nen tonnen nit allein / 
^ud? ffeifjtg fd^rciben mie man pfltrft. 
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2IÜ pojl fd^ontnern vn^ ©berfcljen / 
0fft red^nung tt^un / mad?t gut freuntfd^afft / 
2ils bann magft bu in frib (eben / 
Pnb mit frommen l^aben gemeinfd^afft. 

Darsn oerleicf^ ons (Sott fein ^nab / 
Pnfleig aud^ fünb 5uuermeiben / 
Durd? 3efum <5ott pitten frü vnb fpat / 
(Eipige rut^e / uns tt^u perleytien. 

2lnno IC. 

1548. 

Auf der ersten Seite des nächstfolgenden Blattes lesen wir folgende 
Bemerkung: 

Jhesus. 1548. Laus deo. 

loh Jörg Feigenbaum thue hiemit kund vnd offenbar / das ich dem 
wolgeachten vh weisen Herrn Tito Grunßweit Bürger zu Nürn- 
berg meine Herrn diß sein zwifaoh Haubtpuoh sampt dem 
Giornal / fleissig (wie ich jm dann angelobt vnd versprochen) 
mit Gottes hilff getrewlich halten / auff dato all sein handlungen 
anfahe einzuschreiben / auch yeder zeit rechnüg thun / vnd 
geben / wie offt / vnd wann erß haben will / Vrkundt vnnd in 
gezeugnuß diß mein eigen Handtschrifft. 

Das erste Conto im Hauptbuch ist das Cassaconto; seine Form und 
sein Inhalt ist aus dem Folgenden ersichtlich: 



1. 



32 

33 

36 
37 

40 

41 

42 



(Soll'Seite) 
Haubtpuoh. 1548. Laus Deo. 

Oassa parschafft soll Adi primo Marzo. 
An Oauedal Haubtgut meines Herrn 
Tito Grunßweit er auff dato par in 
Golt vnd Müntz hat fl v™ iij? ß — 
h — ac 

Adi 10 Ditto. An Hewser fl j> Ixx ß — 
h — ac 

11 Ditto. An Gespunnen WoU fl iij°xlv . 
ß vj . h iij — ac 

— Ditto. An Getreit fl ij?lxiiij . ß — h — ac 

— Ditto. An Getreit mererley sort 

fl Ixxxxvj . ß vij h vij ac 

15 Ditto. An Niklaß Renner fl xx ß — 
h — ac 

— Ditto. An Lenhard Hoffman fl ij? 

ß — h — ac 

— Ditto. An Caspar Holtzapffel fl xxx . 

ß — h — ac 



2 


fl5300 


ß — 


4 


fl 1070 


ß — 


8 


fl 345 


ß 6 


7 


fl 264 


ß — 


7 


fl 96 


ß 7 


6 


fl 20 


ß — 


5 


fl 200 


ß — 


4 


fl 30 


ß — 



h — 

h — 

h 3 
h — 

h 7 

h — 

h — 

h — 
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ac 



ao 



ao 
ao 



43 — Ditto. An Francisco Galupo fl xviiij 

ß xiiij . h viij . — 

44 — Ditto. An Niklaß Renner fl vij?lxxx 

ß — h — 

45 — Ditto. An Jacob von Schweinaw 

fl V j . ß xvj h iij 

46 — Diito. An Oauedal fl xxxx . ß — h 

47 — Ditto. An nutz vnd schaden fl xv . 

ß — h — ac 

48 — Ditto. An Cunrad Ygel fl xxvij . 

ß V j . h x ac 

49 — Ditto. An Sebalt Staber fl iij^ ß — 

h — ac 

50 — Ditto. An Wexelbanck fl jplxxx . ß — 

h — ac 

51 — Ditto. An Stephan vnd Matthes Hörn 

fl xxviiij . ß X h — ac 

52 — Ditto. An Hanß Glympff fl iiij?ij , 

ß — h — ac 

87 Adi 10 April. An Kilian Venzel fl 1 . ß — 

h — ac 

91 11 Ditto. An Wolff Freyman fl iiij? ß — 

h — ac 

100 15 Ditto. An nutz vnd schaden fl viiij . 

ß — h — ac 

9585 .1.7. 



9 


fl 


19 


ßl4 


6 


fl 


780 


ß — 


9 


fl 


6 


ßl6 


2 


fl 


40 


ß — 


9 


fl 


15 


ß — 


9 


fl 


27 


ß 6 


8 


fl 


300 


ß — 


3 


fl 


180 


ß- 


10 


fl 


29 


ßlO 


8 


fl 


402 


ß — 


14 


fl 


50 


ß — 


14 


fl 


400 


ß — 


9 


fl 


9 


ß — 



h 8 

h — 

h 3 
h — 

h — 

hlO 

h — 

h — 

h — 

h — 

h — 

h — 

h — 



I (Haben- Seite) 

Haubtpuch. 1548. Laus deo. 

14 Cassa parschafft entgegen soll haben Adi 
4 Marzo. Für geferbt Ingwer 
fl ij° Ixxxviij . ß — h — ac 

23 — Ditto. Für Oauedal fl 100 geben per 

fl Ixxxx . ß — h — ac 

24 6 Ditto. Für weyß Inwer fl ilij*? xvj . 

ß — h — ac 

26 — Ditto. Für Zucker fl iij« xlvij . ß vij . 

h — ao 

34 U Ditto. Für Trayd fl iiij . ß xiij . 

h viiij . — ac 

39 — Ditto. Für Sylbergeschirr fl c . xxviiij 

ß — h — ac 

57 18 Ditto. Für Stephan vn Matthes von 

Hörn fl Ixxv . ß — h — ac 

60 20 Ditto. Für Carlo von der Ganß fl c . 

ß — h — ac 



5 


fl 


288 


ß- 


2 


fl 


90 


ß- 


8 


fl 


416 


ß- 


8 


fl 


847 


ß 7 


7 


fl 


4 


ßl3 


3 


fl 


129 


ß- 


10 


fl 


75 


ß- 


11 


fl 


100 


ß- 



h — 
h — 
h — 
h — 
h 9 
h — 
h — 
h — 
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61 


— 


62 


— 


63 


— 


64 


— 


65 


— 


68 


22 


71 


26 


74 


30 


75 


— 


85 


Adi 


86 


10 



89 

90 

92 
93 

94 
96 
99 



12 



13 
14 
15 

16 



Ditto. Für Jobst Lypp fl vij . ß — 
h — ao 

DittQ. Für Sebastian Wyser fl xlviij 
ß X . h — ao 

Ditto. Für nutz vnd sohaden fl vj . 
ß xviij . h — ao 

Ditto. Für das Kloster zu sant Clären 
fl v° ß — h — ao 

Ditto. Für geschefft des testaments 
fl 1 . ß — h — ao 

Ditto. Für Philip Wadsaok fl iij™ v? j . 
ß - h - ao 

Ditto. Für Ambthawß fl o . xlvj . 
ß xvij . h iij — ao 

Ditto. Für Piper fl xj ß — h — ao 
Ditto. Für Seidengewand fl iij . ß — 
h — ao 

5 April. Für Florian Newmayr 
fl j'i'viij? ß — h — ao 

Ditto. Für Gabriel Prenner fl o . 1 . 
ß - h - ao. 

Ditto. Für Stephan von Hörn vnd 
Qesel fl ij? ß — h — ao 

Ditto. Für Karl Wydhopff fl iij? ß — 
h — ao 

11 Ditto. Für Benedict Rößner 
fl XXV . ß — h — ao 

Ditto. Für Vnkost fl x . ß — h — ao 
Ditto. Für vnkost fl xvij . ß xij . 
h viij . — ao 

Ditto. Für Kleydei fl xiiij . ß — h — ao 
Ditto. Für vnkost fl vj . ß — h — ao 
Ditto. Für nutz vnd sohaden fl xj 
ß — h — * ao 

Ditto. Für sich selber hinfür getragen 
das sie geben soll fl j™ iij? xxvij . 
ß i j . h xj . — ao 

9585 .1.7. 



11 


fl 7 


ß- 


10 


fl 48 


ßlO 


9 


fl 6 


ßl8 


11 


fl 500 


ß — 


11 


fl 50 


ß- 


12 


fl3501 


ß — 


12 


fl 146 


ßl7 


4 


fl 11 


ß- 


10 


fl 3 


ß- 


13 


fl 1800 


ß- 


14 


fl 150 


ß- 


7 


fl 200 


ß- 


14 


fl 300 


ß- 


14 


fl 25 


ß- 


15 


fl 10 


ß — 


15 


fl 17 


ßl2 


15 


fl 14 


ß — 


15 


fl 6 


ß- 


9 


fl 11 


ß — 


15 


fl 1327 


ß 2 



h — 

h — 

h — 

h — 

h — 

h — 

h 3 
h — 

h — 

h — 

h — 

h — 

h — 

h — 
h — 

h 8 
h — 
h — 

h — 
hll 



Die Zahl in der ersten Columne ist die Posten-Nummer des Journals, 
die Zahl ao (^= a carta) gibt das Folio des Gegenoontos im Hauptbuohe 
an. Das Oassaconto ist am 16. Aprü 1548 abgeschlossen worden, weil die 
Haben-Seite voll beschrieben ist, und der an diesem Tage sich ergebende 
Oassasaldo von fl 1327 . ß 2 . h 11 ist auf das Oassaconto im Hauptbuch 
Fol. 15 übertragen worden. Der Uebertrag auf letzteres Folio geschah mit 
den Worten: Cassa parschafft soll Adi 16 April. An sich selbs herfür ge- 
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tragen des vorhanden fl j"*iij? xxvii . ß i j h xj ac 1 fl 1327 .2.11. — Den- 
selben Vorgang finden wir bei Manzoni vor. 

Das zweitnächste Conto im Hauptbuch ist das Capitalconlo. Seiner 
Wichtigkeit wegen lasse ich es hier folgen: 



12 

13 
23 
55 
84 

119 

126 
154 

155 

174 



(Soll-Seite) 
1548. 



Laus deo. 



Haubtpuch. 

Cauedal Haubtgut soll Adi prinio Marzo. 
An Herr Andres im Hoff der haben 
soll inhalt meiner Handtschrifft 
:fl ij^ ß — h — ac 

— Ditto. An Dienstuolck jren rest fl xxv . 

ß — h — ac 

— Ditto. An Cassa fl 100 per fl Ixxxx . 

'ß — h — ac 

17 Ditto. An Hanß Glympff fl c . Ixx . 

ß — h — ac 

Adi 5 April. An Hanß Ayohel dem ein 

Handtschrifft von fl600 vmb fl v« Ixx . 

ß — h — geben ac 

22 Ditto. An Ounrat Wendel mein 
Schwager dem geben fl iiij™ Hey rat- 
gut zu meiner Schwester a i 

23 Ditto. An Heyratgut fl j? ß — h — ac 
28 Ditto. An das Kloster zu sanct Klarn 

fl Vr ß — h — ac 

— Ditto. An geschefft des Testaments 

fl 1 . ß — h — ac 

Adi 2 May. An Philip Wadsack ich dem 
meines vorigen Weibs Kleider vii 
Edelgestein widergab die geschetzt 
wurden per fl iiij>j° Ixj . ß — h — ac 
5 Ditto. An sich selber hinfür getragen 
zubeschliessen diß Buch den rest 
Haubtgut verbanden per 
fl XV ™v? Ixxxxviiij . ß xviiij . h — ac 

26365 . 19 . — 



(Haben-Seite) 
Haubtpuch. 1548. Laus Deo. 

Cauedal Haubtpuch meins Herrn Tito 
Grunßweit / soll haben Adi primo 
Marzo. Für Cassa das er auff dato 
par in Golt vh Müntz hat fl v™iij? 
ß — h — ac 



16 
17 

11 

11 



12 



26 



fl 200 
fl 25 



90 
170 



fl 570 

fl4000 
fl 1000 

fl 500 

fl 50 

fl 4161 

fl 15599 



ß- 
ß- 

ß — 



ß — 
ß — 

ß — 



ß — 



ßl9 



fl 5300 



h — 
h — 
h — 
h — 

h — 

h — 
h — 

h — 

h — 

h — 

h — 



ß — 



h — 
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Adi — Ditto. Für Wexelbanck fl j™xxv . 
ß — h — 

— Ditto. Für Edelgestein mehr Stück 
fl j™viiij? Ixiij . ß — h — 

— Ditto. Für Sylbergesohir fl ij<r Ixxxx . 
ß — h — 

— Ditto. Für Hawßrad' fl j?^vj« xxx . 
ß — h — 

— Ditto. Für die Stat Weissenburg 
fl viijc ß _ h — 

— Ditto. Für Pfeffer fl j'.«ij? xx . ß — 
h — 

— Ditto. Für Ohristoff von Sibenicho 
fl Ixxiiij . ß xviij . h — 

— Ditto. Für Possession bey LaufT 
fl ij'."ij? xlviij . ß — h — 

— Ditto. Für Caspar Holtzapffcl fl xxx . 
ß — h — 

— Ditto. Für Hewser zuuerzynsen 
fl viiij? 1 . ß — h — 

6 Ditto. Für Cassa fl xl . ß — h — 
Adi 5 April. Für Hanß Gutgeselflvj° . 

ß - h — 
16 Ditto. Für Posscssion boy Megeldorff 

fl j'."iiij° Ixvj . ß — h — 

19 Ditto. Für Zinß fl xlij . ß — h ~ 

20 Ditto. Für Hector Zorn fl Ixxxxv . 
ß — h — 

Adi 4 May. Für Hey ratgut üv^ ß — h — 

— Ditto. Für Heyratgut fl j'." ß — h — 

— Ditto. Für nutz vnd schaden die zeit 
vergangen nutz geschafft per 

fl ij™ V? Ixxxxij . ß j h — 

26365 . 19 . — 



Wir sehen, dass das Capitalconto zunächst creditiert worden ist für 
die Gesohäftseinlage des Tito Grunßweit (1 — 11). Dann ist im Verlaufe der 
Geschäftsführung dem Capitalconto gutgeschrieben worden die Zinszah- 
lung (46), — mit Umgehung des Verlust- und Gewinn-Contos — welche 
der Bürgermeister von Weissenburg für das vergangene Jahr 1547 von 
dem Schuldcapital der Stadt Weissenburg (6) von fl 800 . — k 5"/o, sonach 
fl 40 . — , an Tito Grunßweit bar leistete; ferner ein Zahlungsversprechen 
dos Hans Gutgesel (83), dann ein Landbesitz in Megeldorf (107), den Tito 
Grunßweit von seinem Vetter geerbt hat. Der dem Capitalconto credi- 
tierte Zinsbetrag von fl 42 . — (112), wobei es sich um irgendeinen Pacht- 
zins handeil, ist mir wegen der Undeutlichkeit des Rechtstitels nicht 
ganz klar. 



2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

46 
83 

107 

112 
114 

197 
198 
203 



ac 


3 


fl 1025 


ß — 


h 


ac 


3 


fl 1983 


ß — 


h 


ac 


3 


fl 290 


ß- 


h 


ac 


3 


fl 1H30 


ß — 


li 


ac 


4 


fl 800 


ß — 


h 


ac 


' 


fl 1220 


ß — 


h 


ac 


4 


fl 74 


fll8 


h 


ac 


4 


fl2248 


ß — 


h 


ac 


4 


fl 30 


ß — 


h 


JUi 


4 


fl 950 


ß- 


h 


ac 


1 


fl 40 


ß — 


h 


ac 


13 


fl 600 


ß — 


h 


ac 


15 


fl 1466 


' .. 


h 


ac 


13 


fl 42 


ß — 


h 


ac 


16 


fl 95 


ß — 


li 


ac 


17 


fl 5000 


ß- 


h 


tlC 


17 


fl 1000 


ß — 


h 


ac 


24 


fl 2592 


ß 1 


h 
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Der Posten Heotor Zorn (114) betrifft laut des Journals „ein Handt- 
sohrifft des Cunrad von der Kamer vmb fl 100 / dem Nicklaß pfriem ge- 
macht", welche Tito Grunßweit dem Hector Zorn um fl 95 . — „auff gut 
reitung" übergeben hat. Was die besagte „Handtschrifft" eigentlich vor- 
stellte, ob es eine Anweisung, Obligation oder Promesse war, ist aus dem 
Rechtstitel im Journal nicht zu entnehmen. Bei Manzoni kommen solche 
auf das Capitalconto direct gebucl^te „Handtschrifften" -Posten mehr- 
fach vor; die „Handtschrifft" wird darin als scritto di mano bezeichnet. 
Mit den Worten „auff gut reitung" — bei Manzoni ä huon conto — will 
gesagt sein, dass der Betrag von fl 95 . — der Rechnung des Hector Zorn 
unterdessen zu belasten sei.^) 

Das Heiratsgut (197, 198), „das mir mein Schweher Pongratz Hamel 
zu seiner Tochter gab", ist ebenfalls dem Capitalconto creditiert worden. 
Und endlich befindet sich auf seinem Credit unter dem 4. Mai 1548 der 
Saldoübertrag vom Verlust- und Gewinn-Conto (Nutz und Schaden). 

Die Debetseite des Capitalconto enthält zunächst die eingebrachten 
Passiven bei Beginn des Geschäftsbetriebes (12, 13). Dann ist es für die 
Erwerbung einer „Handtschrifft" gegen Cassa (23) belastet worden, wor- 
über es im Journal heißt: „zalt ich dem Hanß Ottel Vnterkeuffl für 
Marxen Colhauff Handschrifft vmb 100 fl geben fl 90 . — . — ". Ferner 
ist das Capitalconto debitieit (55) für eine Handschrift auf fl 200 . — , 
welche Hanß Glympff dem Tito Grunßweit zahlungsstatt für fl 170 . — 
übergab. Desgleichen ist ihm eine Handschrift, auf fl 600 . — lautend, 
belastet worden, welche Hanß Aychel dem Tito Grunßweit um fl 570 . — 
„auff gut reitung" übergeben hat (84). 2) Das Heiratsgut, welches Tito 
Grunßweit seiner Schwester Faustina versprochen und seinem Schwager 
Cunrad Wendel im Heyratsbrief verschrieben (119), dann die Morgengabe, 
welche er seinem Weibe Brigida versprochen „als dann im Heyratbrieff 
verschriben" (126), ferner die Legate seines verstorbenen Weibes Lucretia 



^) Dr. Ernst Jäger, Supplement zu der Schrift: Die ältesten Banken und der 
ürspining des Wechsels, Stuttgart, 1881, pag. 31, meint — auf Grund der Manzoni*- 
sehen Buchungsheispiele — der Sinn der Worte ä huon conto gehe dahin, es sei 
auf ein hereits bestehendes Conto zu buchen, und zwar deshalb, weil man damals 
jeden Geschäftsfall, sobald er abgewickelt war, mit Verlust oder Gewinn oder Be- 
stand abschloss, und man hernach ein neues Conto begann. — Giulio Rezasco, 
Dizionario del Linguaggio italiano storico ed amministrativo, Firenze, 1881, pag. 298, 
erklärt folgendermaßen die Worte ä huon conto: Si dtsse quando st notava una 
somma cosl alla grossa per non sapersene tutti gli elementi^ colV animo di 
rivederla in appresso e fermarla per appunto (Auf gut Eaitung sagte man, 
wenn man einen Betrag nur so im Allgemeinen eintrug, weil man nicht alle seine 
Bestandtheile kannte, mit der Absicht, ihn in der Folge zu überprüfen und auf einen 
Kreuzer abzuschließen). Diese Erklärung halte ich für mehr zutreffend. Dem Conto 
Hector Zorn ist für die Nominalvaluta der „Handtschrifft** von fl 100 . — lediglich 
der Betrag von fl 95 . — zur Last geschrieben worden, ohne dass die Elemente dieser 
Differenz ersichtlich gemacht worden wären. Es scheint mir, dass die ausdrückliche 
Buchung ä huon conto mit der mitunter vorgeschützten Absicht, erst später, etwa beim 
Abschlüsse der Rechnung abrechnen zu wollen, als geschicktei' Vorwand dienen sollte, 
um sich den Folgen der damals sehr strengen Wuchergesetze nicht preiszugeben. 
Nebstdem ist es bemerkenswert, dass die „Handschriften" nicht ihr eigenes Conto 
hatten, sondern lediglich im Capitalconto ihre Verrechnung fanden. 

*) Hier ist ein Fehler unterlaufen. Es heißt: An Hanß Aychel, dem ein 
Handtschrifft geben, statt — wie es richtig im Journal lautet — „hat er (Aychel) 
mir vbergeben fl 600 . — in 2 Monat zu bezalen auff gut reitung per fl 570 . — * 
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„laut jres gesohefft** (laut ihres Testamentes), die auszuzahlen er ver- 
pflichtet war (154, 155), sowie auch die Rückstelhuig des Heiratsgutes nach 
seiner vorigen Frau (174), sind alle dem Capitaloonto zur Last geschrie- 
ben worden. Zum Schlüsse erscheint der Capitalsaldo vm fl 15599 . 19 am 
5. Mai 1548 zum Ausgleich dieser Rechnung auf die Soll-Seite eingestellt, um 
gleichzeitig in die Haben-Seite der neuen Rechnung übertragen zu werden. 
Ich unterlasse es, weiter noch irgend ein Personul-Conto, oder 
irgendein materielles Impersonal-Conto (Ingwer, Getreide, Zinn etc.) oder 
irgendein immaterielles Impersonal-Conto (Unkosten, Zins, Geschenke 
[Schenckungen] etc.) aus dem Conticomplex des Tito Grunßweit'schen, 
bezw. Wolfgang Schweickor'schen Hauptbuches vorzuführen, weü ich 
Beispiele wiederholen würde, die ich anlässlich der Besprechung und 
Schilderung der Nouuelle Instruction von Jehan Ympyn, 1543, als bereits 
bekannt voraussetze. 

Aber besonders bemerkenswert ist im Hauptbuche Schweicker's 
das auf Pol. 18 und 19 eröffnete „Wexel**-Conto, welches ich hier getreu 
folgen lasse, und zugleich auf die darauf bezughabenden Journalposten 
(vide pag. 94, 95 und 96) hinweise und behufs besseren Verständnisses 
aufmerksam mache. 



18 



(Soll-Seite) 
1548. 



Laus deo. 



Haubtpuch. 

Wexel soln Adi 24 April. An sich selber 
hinfür getragen / so ich jr meron 
Wexelbrieffl gemacht vnd außgericht 
hab als hie entgegen fl ij'T vülj^ liüj . 
ß j . h — 



ac I 19 fl 2954 i ß 1 



132 



133 



(Haben-Seite) 
Haubtpuch. 1548. 



Laus Deo. 



fl 1941 



ßU 



Wexel soln haben Adi 24 April. Pur 
Leonhard Hoffman ein Wexelbrieff 
auff Venedig mein Pactor Sebastian 
zyl 8 tag / nach des vberantwortung 
sol außrichten vn bezalen 
fl j™ viiijc xlj . ß xi h — ac 

— Ditto. Pur Caspar Ganser / Wexel- 
brieff auf Antorff sol Ounrad Eßlinger 
seinen Pactor Peter Schilling nach 
vberantwortung desselben vber 14 
tag / von meint wegen zudanck auß- 
richten fl j™ xij . ß X h — ac 

Auf der Haben-Seite des Wechselcontos auf Pol. 18 befinden sich 
zwei Wechsclgeschäfte verbucht, welche — wie aus der Soll-Seite ersicht- 
lich — auf das auf Fol. 19 neueröffnete Wechselconto, das ich hier repro- 
duoiere, in summa übertragen worden sind. 



I 



6 



fl 1012 



ßlO 



18 
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19 



137 



Haiibtpuch. 



(Soll-Seite) 
1548. 



Laus deo. 



163 



205 



Wexel soll Adi 26 April. An Hanß Galupo/ 
zalt er Jörg Knöpffei zu Rengspurg / 
von meintw egen für fl 871 . ß 8 h — 
ye fl 98 . per o . fl gereohent laut 
des Wexelbrieff i / macht fl viij? liij 
fi xviiij . h — ac 

Adi primo May. An Jörg Vttinger er mir 
ein Wexelbrieffi von Venedig herauß 
an Laux Sytzinger / schickt nach 
des selben vberanlworlung vber 14 
tag duca. 1200/ ye fl Reinisch 135/ 
Für 100 Duoaten gereohent / auß- 
richton vnnd par zalen soll / 
fl i^ vj? XX ß — h — ac 

4 Ditto. An Oassa meine Diener an mehr 
orten / laut meiner Wexelbrieff zalt 
haben / vnd mu» in rechnung gesetzt 
fl iij^ viijo Iviij . ß v j . h — ac 

Summa fl 6332 . ß 5 . h — 



22 



18 



fl 853 



ßl9 



fl 1620 



fl 3858 



ß — 



ß 6 



h — 



h — 



134 



135 



136 



(Hahen-Seit^) 
Haubtpuch. 1548. Laus deo. 

Wexel soll haben. Adi 24 April. Für sich 
selber herfür getragen / so jr mehr 
Personen Wexelbriffl gemacht vnnd 
zalt hab fl ij™ viiij? liiij . ß j h — 

— Ditto. Für Nicklaß Renner / zalt ich 
jm selbst negst Franckforter Meß 
vergangen / laut meines Wexelbrieffi 
fl j?* vj« ß — h — 

— Ditto. Für Gabriel Vendranin jm ein 
Wexelbrieffi gemacht ^^w Ingolstat 
auff Hanß Störer dem außrichten vnd 
par zaln sol mir Pf en wert zukauffen 
fl c . ß — h — 

— Ditto. Für Hanß Aychel jm in Franck- 
reich zu Leon mein Diener negst 
vorachinen Weinaohten / laut des 
Wexelbrieffi / par außgericht 

fl j^vj? ixxviij . ß iiij . h — 

Summa fl 6332 . ß 5 . h — 



ac 



ac 



ac 



ac 



18 



18 



fl 2954 



fl 1600 



ß 1 



h — 



h — 



fl 100 



fl 1678 



ß 4 



h — 
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Die Wechsel, welche auf dem Wechselconto im Hauptbuche Schwei- 
kor's gebucht erscheinen, sind insgesammt die zu damaliger Zeit soge- 
nannten wirklichen Wechsel. Pacioli nennt in seinem Wechseltractate 
(Distinctio nona, Tractattis quartus, De camhiis seu camhitionifyus, carta 167 — 1682) 
den wirklichen Wechsel camhio reale; Ympyn nennt ihn im XX. Capitel 
seiner Nouuelle Instruction fälschlich ckange honnorable dt royal, Pacioli hat 
die Form dieses Wechsels folgendermaßen präcisiert (car. 1672): La forma 
de le quäl lettere al piu cosi susa ponendo sempre di sopra el di e milesimo e 
luogo doffe st fara e disotto el nome tuo: e difore in la soprascripta el nome a 
Chi la va. Es ist also immer obenan der Tag, die Jahreszahl und der Oit 
zu setzen, wo der Wechselbrief ausgestellt wird, und darunter kommt 
dein Name; auf die Außenseite des Wechselbriefes kommt der Name 
desjenigen, ah den er geht. Nebstdem hat Pacioli folgendes Model des 
cafnbio reale gegeben: 

1494 adi . 9 . agosto t v^f ^) 

Pagate per questa prima nostra a Lodouico de francesco da fahriano e 
compagni once cento doro napölitane insu la proxima fiera de ftdigni per 
la Valuta daltretanti receuuti qui dal Magnifico hämo miser Donato da legge 
quondä miser Friamo, E ponete per noi. Idio da mal ve guardi. 
vostro Paganino de paganini da Brescia. 
[E nella soprascripta de fore se dici in questo modo:] 
Domino Alphano de Alphanis e cöpagni in peroscia. 

Auch Ympyn hat in seiner Nouuelle Instruction ein ähnliches Formular 
des Realwechsels geliefert. 

Unter Zugrundelegung der beiden Wechselformulare von Pacioli . 
und Ympyn lässt sich der Wechsel im ersten von Schweicker geschil- 
derten Geschäftsfall (Journalposten 132) folgendermaßen construieren : 

f Jesus Maria, den 24. April 1548 in Nürnberg, fl 1941 . ß 11 . h — 
8 Tage nach Ueberantwortung (Präsentation). — Gegen diesen ersten 
Wechsel zahlen Sie acht Tage nach Ueberantwortung an Christoph Mügling 
in Venedig neunzehnhunderteinundvierzig Gulden und 11 Schilling d. h. 
fl 1941 . 11 . — für den von Lenhard Hoffman empfangenen Wert und 
stellen ihn auf meine Rechnung. Gott befohlen 1 

Ganz der Ihrige Tito Grunßweit m. p. 

An meinen Factor Sebastian Zill 
in Venedig. 

In diesem Wechsel sind vier Personen genä.nnt, und zwar Tito Grunß- 
weit als Wechselgeber (Aussteller, Trassant), Lenhard Hoffman als Wechsel- 
nehmer (Remittent), Christoph Mügling in Venedig als zweiter Zahlungs- 



*) In Uebersetzung: 1494. Am 9. August in Venedig (i vf = in vinef/ia), 
Zahlen Sie gegen diese unsere (meine) Prima an Lodovico de Francesco da Fabriano & Ci« 
hundert Unzen neapolitanischen Goldes zur nächsten Messe zu Fuligno, im gleichen 
Wert von dem erhabenen Herrn Donato da Legge, vordem Miser Priamo hier em- 
pfangen, und stellen ihn in unsere (meine) Rechnung. Gott beschütze Sie vor allem 
üebel. Ihr Paganino de Paganini von Brescia. 

[Auf der Außenseite des Schiiftsttickes wird gesagt:] 
Herrn Alphano de Alphanis & Ci« in Peroscia (Perugia). 
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nehmer, bezw. als Präsentant, und Sebastian Zill als Bezogener (Trassat). 
Der Letztere isl der Factor des Tito Grunßweit, also sein Bevollmächtigter, 
und sonach hat Grunßweit sozusagen auf sicli selbst trassiert. Mit Rück- 
sicht auf die distantia loci, d. h. auf die Ortsverschiedenheit des Ausstellungs- 
(als Einzahlungs-) und Auszahlungsplatzes, welche ein begriffs wesentliches 
Merkmal des mittelalterlichen Wechsels bildete, kommt der camhio reale, 
wenn auch nicht der Form, so doch einigermaßen dem Wesen nach, 
unserem heutigen trassiert-eigenen Wechsel nahe. Nach der gegenwärtigen 
Wechselpraxis wäre Lenhard Hoffman Remittent und erster Indossant, 
welcher den Wechsel an Christoph Müghng giriert hat. 

Aehnlich verhält es sich mit dem dem Caspar Gansser (Journal- 
Posten 133) belasteten Wechsel. In demselben ist Grunßweit der Aus- 
steller, Gansser der Wechselnehmer, und Cunrad Bßlinger in Antorf, der 
Schwager des Tito Grunßweit, der Bezogene, welcher in 14 Tagen nac!i 
Ueberantwortung (nach Vorzeigung) an Peter Schilling, den Factor des 
Caspar Gansser, fl 1012 . 10 . — bezahlen soll. 

In dem dem Nicklaß Renner belasteten Wechsel (Journalposten 134) 
ist Grunßweit der Trassant, Renner der Remittent, und Tito Grunßweit 
selbst Trassat, welcher zur nächsten Frankfurter Messe fl 1600 . — zu 
bezahlen hat. Diesen Mess- Wechsel hätte Grunßweit auch als Distanz- 
Eigenwechsel, bezw. nach der heutigen Terminologie als domicilierten 
eigenen Wechsel ausstellen können. 

In dem an Gabriel Vendranin & C*® als Remittenten übergebenen 
Wechsel (Journalposten 135) ist Grunßweit der Aussteller und Hanß Störer 
in Ingolstadt der Bezogene, welcher für Rechnung des Grunßweit fl 100 . ' — 
in Gold „außrichten", d. h. bezahlen soll. Dafür sind dem Grunßweit als 
Gegenwert Pfennigwertmesser und Scheren zu liefern. 

In dem Wechsel, den Hanß Aychel als Remittent empfangen hat 
(Journalposten 136) ist Grunßweit der Aussteller, und sein Diener in Lyon 
(Frankreich) der Bezogene, welcher zu den nächsten Weihnachten dem 
Remittenten Aychel, als Pi äsentanten des Wechsels, bar fl 1678 . 4 . — 
zu bezahlen hat. 

In allen diesen Fällen ist das Wechselcönto creditiert worden, weil 
die Valuta in Form von Wechseln von Tito Grunßweit gegeben worden 
ist. Alle diese Wechsel bildeten für Grunßweit ein Passivum, und deshalb 
wären sie alle bei ihrer Ausstellung — nach dem heutigen Stande der 
Wissenschaft — dem Accepten- oder Passiven Wechsel-Oonto gutzu- 
schreiben gewesen. 

loh übergehe nun zu den Debetposten des Wechselcontos. 

Im ersten Debetposten (Journalposten 137) handelt es sich um einen 
Wechsel, welchen ebenfalls Tito Grunßweit ausgestellt und darin den 
Hanß Galupo, als Bezogenen, beauftragt hat, an den Remittenten Jörg 
Knöpffei zu Regensburg für Rechnung des Ersteren fl 871 . 8 . — ä, 98 
fl 853 . 19 . — zu bezahlen. 

Im zweiten Debetposten (Journalposten 163) hat Jörg Vttinger, als 
Trassant, dem Tito Grunßweit, als Remittenten, einen Wechsel von 
1200 Ducaten remittiert (herauß geschickt), welchen Laux Sytzinger, als^ 
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Trassat, in 14 Tagen nach Ueberantwortung ä 135 (fl rheinisch) für 
100 Ducaten^) mit fl 1620 . — . — dem Grunßweit bezahlen soll. 

In diesen beiden Fällen haben wir es mit activen Wechseln des 
Grunßwoit zu thun, weil er die Wechselvaluta von ihren Gebern empfangen, 
und dieselbe zur Deckung seiner passiven Wechsel verwendet hat. Dies 
ergibt sich daraus, dass Grunßweit lediglich den Saldo des Wechselcontos 
von fl 3858 . 6 . — , um welchen das Credit desselben (also der Gesammt- 
betrag seiner Wechselschulden) größer ist, mit dem Oassaconto ausgleicht. 

Der letzte Debetposten des Wechselcontos (Journalposten 205) lautet: 
„Für Wexel // An Gassa, das meine Diener an mehr orten laut meiner 
Wexelbrieff außgericht vnd bezalt haben fl 3858 . . — *^ 

Die Zahlung der von Tito Grunßweit ausgestellten Wechsel, für 
welche das Wechselconto creditieit worden ist, und für welche er selbst 
sich verpflichtet hielt, geschah durch seine Diener und für seine 
Rechnung. Nach Einlösung seiner Abgaben (passiven Tratten) ist das 
Wechselconto mit demjenigen Betrage zum Ausgleich belastet worden, 
welcher nach Abzug der aus den activen Wechseln eingegangenen Beträge 
erübrigte. 

Es ergibt sich daraus, dass Schweicker den Unterschied zwischen 
activen und passiven Wechseln wohl ziemlich klar begriffen hat, aber dass 
nichtsdestoweniger dieser begriffswesentliclie Unterschied in der Form 
des Wechselcontos keineswegs zum Ausdruck kam. Sowohl der active, 
als auch der passive Wechsel des Geschäftsunternehmers fand lediglich 
auf einem Conto, dem generellen Wechselconto, seine Verrechnung. Die 
passiven Wechselverbindlichkeiten erscheinen auf diesem Conto durch die 
activen Wechselforderungen, soweit der Geldbetrag der Letzteren eben 
ausreicht, compensiert, und das Plus der passiven Wechselschulden wird 
durch das Cassaconto (als Barausgabe nach erfolgter Einlösung) ausge- 
glichen. Im umgekehrten Falle, wenn die activen Wechselforderungen 
größer gewesen wären, als die passiven Wechselverbindlichkeiten, so wäre 
das Wechselconto mittelst des Cassacontos (als Barempfang nach erfolgter 
Eincassierung) saldiert worden. Nach den gegenwärtigen Regeln der 
Buohhaltungswissenschaft werden bekanntlich die activen Wechsel (Platz- 
wechsel, Rimessen, Devisen), aus denen dem Geschäftsunternehmer ein 
Porderungsrecht zusteht, in der Buchführung von den passiven Wechseln 
(passiven Tratten, Accepten), welche eine Zahlungsverpflichtung des Unter- 
nehmers begründen, streng von einander geschieden. 

Das Conto pro et danno des Pacioli und Manzoni, bei Ympyn 
im Vlämischen profyt ende an proftft, im Französischen prouffit et perte, im 
Englischen gayfies and loase genannt, hat Schweicker „Nutz vnd schaden" 
benamset. Im Hauptbuch hat es auf zwei Folien (9 und 24) Platz gefunden, 
die ich namentlich hier deshalb reproduciere, weil man daraus ersieht, 
dass auf dasselbe im Verlaufe des Geschäftsbetriebes, und zwar jeweilig 
gebucht worden ist, sobald ein Geschäftsfali abgewickelt war und ent- 



*) Im Journal (vide pag, 96) steht : „für Tuch 100", soll wohl richtig heißen : 
»für Duc. 100", 
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weder einen Gewinn oder einen Verlust ergab. Auch Schweicker nennt 
dies Conto Nutz und Sclmden, wiewohl es logischer weise richtig Schaden 
und Nutzen heißen sollte, weil das Debet dieses Contos die jeweiligen 
Verluste, und das Credit desselben die jeweiligen Gewinne ausweist. 

Das Verlust- und Gewinn-Conto im Hauptbuche Schweicker's hat 
folt^cndcn Wortlaut: 



9 

35 

63 

99 

101 

103 

156 

186 



(Soll-Seite) 
Haubtpuch. 1548. Laus deo. 

Nutz vnd schaden soll/ Adi 11 Marzo . An 

gespunner woll verlorn fl x ß xiij . h ix ac 
20 Ditto . An Cassa fl v j . ß xviij . h — 
Adi 15 April . An Cassa fl x j . ß — h — 

— Ditto . An Cassa fl x . ß — h - 

— Ditto . An Cassa fl x . ß — h — 
30 Ditto . An das Ambthauß / für zoll 

fl c . ix . ß xiiij h vj — 
Adi 3 May . An gemein Hafen zu Franck- 
fort / ich darin gewunnen fl ij? Ixxxxij . 
ß— h — 
4 Ditto . An sich selber hinfür getragen 
für nutz vnd gewin fl j?* vj? xlix . ß iij . 
h — 

2099 .9.3. 



ac 
ac 
ac 
ac 

ac 



ac 



ac 



8 


fl 


10 


ßl3 


1 


fl 


6 


ßl8 


1 


fl 


11 


ß — 


\:> 


fl 


10 


ß — 


15 


fl 


10 


ß- 


12 


fl 


109 


ßl4i 


16 


fl 


292 


ß — 


24 


fl 1649 


ß 3 



h 9 
h — 
h — 
h — 
h — 

h 6 



47 

100 
102 

117 I 

löO : 
131 j 

I 

141 I 

I 

142 I 

i 
145 i 



(Haben-Seite) 
Haubtpuch. 1548. Laus deo. 

Nutz vnd schaden entgegen soll haben / 
Adi 15 Marzo . Für Cassa fl xv . ß — 
h — ac 

Adi 15 April . Für Cassa fl ix . ß — h — ac 

— Ditto . Für Virich Saurzapff fl xxx . 

ß — h — ac 

2i Ditto . Für gemein Hafen zu Gendt 

fl iiij? — ac 

24 Ditto . Für Inwer beledin fl xlij . ß xv . 

h — ac 

— Diito . Für lang Zymatrörn fl clx . 

ß vij h iij ac 

27 Ditlo . Für Cariseortuch / nutz 

fl iiij? Ij . ß V j . h iij — ac 

— Ditto . Für Zucker / daran gewunnen 

fl Ixj . ß i j . h ix — ac 

— Ditto . Für Zinß fl v j . ß -- h — ac 



1 


fl 


15 


ß- 


1 


fl 


9 


ß- 


9 


fl 


30 


ß — 


16 


fl 


400 


ß — 


17 


fl 


42 


ßl5 


6 


fl 


160 


ß 7 


7 


fl 


451 


ß 6 


8 


fl 


61 


ß 2 


13 


fl 


6 


ß — 



h — 
h — 

h — 

h — 

h — 

h 3 

h 3 

h 9 
h — 
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167 
169 
177 
185 
193 
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— Ditto . Für Getrayd / daran verlorn*) 

fl ij? xcj . ß xiij h X — ao 

— Ditto . Für Conrad Ygel fl xxvij . 

ß vj . h X — ao 

Adi primo May . Für Inwer / daran ge- 
wannen fl vj . ß — h — ao 

— Ditto . Für Zamaloth / nutzung fl Ixiij . 

ß viij . h — ao 

2 Ditto . Für Hawmessing / nutz fl j . 

ß ix . h iiij . — ao 

3 Ditto . Für Sohänokung meyner Herrn 

fl inj« XV . ß — h — ao 

4 Ditto . Für Heuser verkaufFt / gewin 

fl oxx . ß — h — ao 

Summa 2099 . ß 9 . h 3 . 



7 


fl 291 


10 


fl 27 


5 


fl 6 


6 


fl 63 


12 


fl 1 


15 


fl 415 


4 


fl 120 



ß 13 { h 10 

i 

fi elhio 



ß — 

ß 8 
fi 9 
ß — 
ß — 



h — 
h — 
h 4 
h — 
h — 



24 



203 



(SoU-Seite) 
1548. 



Laus deo. 



Haubtpuoh. 

Nutz vnd schaden soll Adi 4 May . An 
Oauedal für das ich die zeit ver- 
gangen gewunnen vnd nutz gehabt 
fl ij?v? Ixxxxij . ß 1 h — ao 



fl2592 



ß 1 



195 



201 



202 



Haubtpuoh. 



(Haben-Seite) 
1548. 



Laus deo. 



Nutz vnd schaden soll Adi 4 Marzo . Für 
sich selber herfür getragen fürnutzung 
fl i'J'vj« xxxxix . ß iij — h — ac 

— Ditto . Für Seidengewant fl Ixxxxvij . 

ß — h — ac 

— Ditto . Für JorgVttinger ich an aller 
war jm gen Venedig zugesand nutz 
gehabt / darumb ich jm yber sein 
prouision ein vber gult Sylbren 
Sohewern sohenckt kostet fl 38 / rest 

fl vij? Ixvj . ß — h — ac 

— Ditto . Für Samat den nutz fl Ixxviiij . 

ß xviij . h — ao 

Summa fl 2592 . ß 1 . h — 



9 
10 



22 
23 



fl 1649 
fl 97 



fl 766 
fl 79 



ß 3 
ß — 



24 



ß — 
ßl8 



Zu den einzelnen Posten des Verlust- und Gewinn-Oontos ist wohl 
keine besondere Erklärung nothwendig, weil dieselben für sich selbst 



') Statt gVerlom" soll es richtig »gewnnnen* beißen. 
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sprechen. Lediglich bei dem Oreditposten (201, Hbfol. 24) habe ich darauf 
hinzuweisen, dass der Gewinn von fl 766 . — bei Jörg Vttinger eigentlich 
aus dem Conto „Rayß gen Venedig" herrührt. Tito Grunßweit hatte in 
Venedig den Jörg Vttinger als seinen Traotator oder Oommissionär be- 
stellt, welchem er verschiedene Waren, als: Leinwand, Schauwerck (Pelz- 
werk), Pfenwert (Wasserkessel, Altarleuohter, Messing, Sohwarzmessing, 
Tischleuchter, „728 Duzet Fingerhut"), Zinn und Oariseertuch zum Verkauf 
sandte. Für alle diese Waren ist das Reiseconto Venedig für den Betrag 
von fl 5493 . ß 7 . h 3 debitiert worden. Dieses Reiseconto (Oommissions- 
Waren-Coiito) ist dadurch beglichen worden, dass derselbe Betrag ihm 
gutgeschrieben und dem Personalconto Jörg Vttinger belastet worden ist. 
Dagegen sind dem Conto Jörg Vttinger gutgeschrieben : Für von ihm er- 
kauften Ingwer fl 528 .4.7, für einen von ihm empfangenen Wechsel auf 
Laux Sytzinger fl 1620 . — . — , für von ihm erkauften Sammet fl 660 . — , 
für von ihm empfangenes Edelgestein (1 schön Demant für mein Weib) 
fl 1568 . — . — , für Unkosten (Provision etc.) fl 99 . — und für eine von 
ihm geleistete Barzahlung fl 1784 .2.8. Nach Entgegenhaltung der Summe 
der Creditposten von fl 6259 . 7 . 3 zu der Debetsumme von fl 5493 .7.3 
ergibt sich auf dem Conto des Jörg Vttinger der bei dem Commissions- 
geschäft erzielte Gewinn von fl 766 . — . — . Laut der von Jörg Vttinger 
rrtheilten Verkaufsrechnung hat „an aller Wahr gen Venedig gesand nutz 
vnd gewin gehabt fl 824 . — ". Tito Grunßweit hat ihn deswegen „mit 
einer vergulten sohewern verehrt / die fl 38 kostet", und deshalb erübrigt 
ein Nettoertrag von fl 766 . — . — . Ein ähnliches Geschäft kommt bei 
Ympyn vor. (Sieh pag. 43.) 

Nachdem Schweicker die Verluste oder Gewinne von den ein- 
zelnen Conti auf das Conto „Nutz vnd schaden" übertragen hat, gieng er 
daran, sämmtUche Saldi der Personalconti auf ein Sammelconto, das 
Schuldner-Conto zu bringen. Für alle Debetsaldi der einzelnen Personal- 
conti wurde das Schuldner-Conto belastet und für den Summarbetrag 
dieser Debitoren des Tito Grunßweit mittels des Abschlusscontos ent- 
lastet. Dagegen ist für alle Creditsaldi der einzelnen Personalconti das 
Schuldner-Conto creditiert, und mittels des Abschluss-Contos für den 
Summarbetrag dieser Creditoren des Tito Grunßweit debitiert worden. 
Dieser Vorgang, von dem Schweicker im theoretischen Theile seines 
Werkes keine Erwähnung macht, und der weder bei Pacioli noch bei 
Manzoni zu finden ist, erinnert an das Sammelconto Remanance de Mens 
bei Ympyn. (Sieh pag. 52 — 55.) Schweicker dürfte das Schuldner- 
Conto deshalb eröffnet haben, um das Abschluss-Conto der zahlreichen 
Personalconti wegen übersichtlicher zu gestalten. Heutzutage werden in 
den Bilanzen öffentlicher Gesellschaften die Saldi der Personalconti ebenfalls 
in einem Sarninelposten (Correspondenten, Committenten, Buchforderungen, 
Debitoren, andererseits Creditoren, Buchschulden u. ä.) ausgewiesen. Die 
Uebertragung der Saldi von den einzelnen Personalconti auf das Schuldner- 
Conto ist nicht journalisiert worden. Behufs besseren Verständnisses 
lasse ich hier das Schuldner-Conto folgen: 
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24 (Soll-Seite) 

Haubtpuoh. 1548. Laus deo. 

Schuldner sollen geben Adi 5 May . An 
sie selber her für getragen vnd ein 
yeder in sonder / das er schuldig ist 
als hernach / 

— Ditto . An Wexelbanck rest 

ac 3 fl 136 ß 10 

— Ditto . An die Stat Weissenburg 

ac 4 fl 800 ß — 

An Christoff von Sibenicho 



Ditto 



ac 4 fl 74 ß 18 



— Ditto 


An Sebalt Staber 




ac 8 fl 8 ß — 


— Ditto 


An Hans Galupo 




ac 8 fl 441 ß 9 


— Ditto 


. An Karlo von der Ganß 




ac 11 fl 80 ß — 


— Ditto 


An Marcho von der Lilgen 




ac 11 fl 400 ß — 


— Ditto 


An Michel Hofer ac 12 fl 42 ß 10 


— Ditto 


An Alexander Sawerman 




ac 13 fl 8 ß — 


— Ditto 


An Hanß Gutgesel 




ac 13 fl 600 ß — 


— Ditto 


. An Kilian Venzel 




ac 14 fl 193 ß — 


— An Karl Widhopff ac 14 fl 300 ß — 


— Ditto 


. An Benedict Rößner 




ac 14 fl 25 ß — 


— Ditto 


An Jeronimo Rorer 




ac 16 fl 20 ß — 


— Ditto 


An Antonio Holtzpook 




. ac 16 fl 100 ß — 


— An Hector Zorn ac 16 fl 95 ß — 


— Ditto 


An Conrad Wendel 




ac 16 fl 10 ß — 


— Ditto 


An Stephan von Hörn vn ges. 




ac 18 fl 245 ß 10 


— Ditto 


An Gabriel Vendranin 




ac 18 fl 100 ß — 


— Ditto 


An Marthin Kiffhaber 




ac 19 fl 133 ß 19 


— Ditto 


AnHanßOttel ac 20 fl 60 ß — 


^ Ditto . 


An Wolff Sawerman 




ac 23 fl 386 ß 15 


machen all zusainen fl iiij^ij? Ix . ß xj . h — 



fi4260 



ßU 



h — 
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(Haben-Seite) 

Haubtpuoh. 1548. Laus Deo. 

Schuldner entgegen sollen Adi 5 May. Für 

sich selbst hinfiir getragen zube- 

sohlicssen diß Buch / machen in 

; Summa fl iiij'."ij? Ix . ß x j , h — ac 

25 (Soll-Seiie) 

Haubtpuch. 1548. Laus Deo. 

' Schuldner sollen Adi 5 May. An sie selber 
hinfür getragen zubesohliessen diß 
j Buch in Summa fl ij?i.j? liij . ß xiiij . 

! h iiij ao 

(Haben-Seite) 

Haubtpuch. 1548. Laus deo. 

Schuldner die haben sollen Adi 5 May. 

Für sich selb herfür getragen ; den 

I ich schuldig vü zuthun pin alß hier- , 

1 undcn geschriben 

— Ditto. Für Caspar HoltzapfTel j 
ac 4 fl 30 ß — . — I 

— Ditto. Für Herr Andres im Hoff 
ac 5 fl 200 ß — 

, — Ditto. Für Hanß Glympff 

! ac 8 fl 428 ß 11 

\ — Ditto. Für Virich Sawerzapff 

ac 9 fl 29 ß 10 
, — Ditto. Für Frantz Galupo | 

[ ac 9 fl 19 ß 14 . 8 i 

I — Dilto. Für Sebastian Wyser i 

' ac 10 fl 51 ß 10 

; — Ditto. Für Antonio Heß 
I ac 12 fl 6 ß ~ 

— Ditto. Für Hanß Sewfrid 
ac 13 fl 49 ß 10 

— Ditto. Für Gabriel Prenner 
ac 14 fl 170 ß — 

— Ditto. Für Wolff Freyman 
ac 14 fl 400 ß — 

I — Ditto. Für Pernhard Feuchter 

ac 16 fl 300 ß — 

— Ditto. Für Sebastian Rößner 
ac 21 fl 568 ß 17 . 11 

Machen all zusaincn fl ij'."ij*r liij . ßxiiij . 
h iiij 



26 



fl 4260 



24 



ßU 



26 



fl 2253 



ßl4 



h 4 
25 



fl 2253 



ßl4ih 4 
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Das letzte Conto im Hauptbuche ist das „Abschluss-Coiilo", bezvv. 
das Bilanzconto, auf welches alle activen und passiven Saldi des Haupt- 
buches übertragen werden. Schweicker hat dieses Conto überschrieben 
„Zubeschliessen diß Buch". Es enthält auf der Soll-Seite alle Activen, 
und auf der Habenseite alle Passiven und den Saldo des Capitalcontos des 
Tito Grunßweit. 



26 



Hier folgt der Wortlaut des Contos „Zubeschliessen diß Buch": 

(SoU'Seüe) 
Haubtpuch. 1548. Laus deo. 

Zubeschliessen diß Buch oder dise rech- 
nung soll Adi 5 May. An sich selbst 
herfür getragen / das auff dato ver- 
banden / vn Schuldner die zuthun 
vnd geben sollen / mehr vnkost 
mein außgeben vnd zu letze nutz 
gewin / als hernach volgt 

— Ditto. An Sylbergeschirr verbanden 

ac 3 fl 419 ß — . — 

— Ditto. An Haußrat verbanden 

ac 3 fl 1714 ß 10 . — 

— Ditto. An Pfeffer <g^ 1585 

ac 4 fl 1002 ß 16 . — 

— Ditto. An Seidengewandt c. ein Da- 
maschk leberfarb 

ac 10 fl 100 ß — . — 

— Ditto. An Schonwerck 1 Matz zobel 

ac 20 fl 150 ß — . — 

— Ditto. An 40 ein S. Samad 

ac 23 fl 110 ß 3 . — 

— Ditto. An Schuldner verbanden 

ac 24 fl 4260 ß 11 . — 

— Ditto. An pfeiiwert 

ac 21 fl 181 ß 2 . — 

— Ditto. An Possession 

ac 25 fl 3714 ß - . — 

— Ditto. An Vnkost ac 23 fl 287 ß 18 . 5 

— Ditto. An Cassa ac 18 fl 2894 ß 8.11 

— Ditto. An nutz gewyn / vberschuß 
des vergangen Jars zubeschliessen 
diß Buch vnd in ein ander Buch mit 
A bezeichent / oder auff new rech- 
nung dem Cauedal zuschreib wie 

ac 28 fl 3019 ß 4 . — 
Macht alles zusammen fl xvij^viij? liij 

ß xiij . h iiij fl 17853 ß 13 
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(Haben-Seite) 
Haubtpuoh. 1548. Laus Deo. 

Zubeschliessen dieses Buch oder rech- 
nung entgegen soll haben Adi 5 May. 
Für sich selber heriür getragen mein 
Haubtgut vnd was ich auff dato zu- 
thun vnnd schuldig bin / alß volgt 

— Ditto. Pur Cauedal verbanden 

ac 2 fl 15599 . ß 19 . 

— Ditto. Für Schuldner aufF dato schul- 
dig bin ac 25 fl 2253 . ß 14 . 

Macht alles zusammen fl xvij>viij? liij . 
ß xiij . h üij 



fl 17853 



ßl3 



26 



h 4 



Auf der Haben-Seite dieses Oontos finden wir den Saldo des Oapital- 
contos (fl 15599 . ß 19 . — ) und die Summe der Buchschulden (fl 2253 . 
ß 14 h 4), zusammen fl 17853 . ß 13 h 4 . Dieser Gesammtbetrag soll seine, 
wenn auch nur ziffermäßige Bedeckung in den Activen haben. 

Bei näherer Betrachtung des Activstandes finden wir darin einge- 
stellt: den Oassastand (fl 2894 ß 8 . 11), die Forderungen bei den Debi- 
toren (fl 4260 . ß 11), die Wirtschaft (fl 3714 . — ) und den Bestand an 
Silbergeschirr, Hausrath, Pfeifer, Seidenstoff, Schon werk, Sammt, Pfennig- 
wert (fl 3677 . 11). Zu diesen Activen ist ferner noch ein „Unkosten"-Be- 
trag vm fl 287 . ß 18 h 5 zugerechnet, der wahrscheinlich den Kleider- 
vorrath repräsentieren soll. Solchergestalt betragen die sämmtlichen Activen 
zusammen fl 14834 ß 9 h 4, welche allerdings zur Bedeckung des Passiv- 
standes, bezw. des eingestellten Capitalsaldos und der effectiven Schulden 
keineswegs ausreichen. Wir finden ferner unter den Activen folgenden 
Posten: „Aji nutz gewyn / vbcrschuß des vergangenen Jars zubeschliessen 
diß Buch vnd in ein ander Buch mit A bezeichent / oder auff new rech- 
nuiig dem Cauedal zuschreib fl 3019 ß 4 h — ". Was das für ein Activum 
seiner Beschaffenheit nach sein soll, und aus welcher Art von Geschäfts- 
opeiationen dieser „ Gewinn überschuss des vergangenen Jahres*^ sich er- 
geben hat, dies zu ergründen, ist mir leider nicht gelungen. Meine Ver- 
wunderung ist aber noch mehr dadurch gesteigert worden, dass dieser 
„Gewinnüberschuss des vergangenen Jahres*^ dem im neuen A-Haupt- 
bucho eröffneten Capitalconto als Vermögenszunahme gutgeschrieben 

worden ist, so dass das Capitalconto als Creditor vm fl 15599 . 19 . 1- 

fl 3019 . 4 . — , also zusammen vm fl 18619 . 3 erscheint. Aber wo ist die 
nicht effective, sondern nur ziffermäßige, bilanzmäßige, aus den Debet- 
saldi des gesammten Conticomplexes sich ergebende Bedeckung in den 
Activen? 

Bezüglich dieses räthselhaften Vorganges hat sich Wolfgang Schwei- 
cker weder in dem theoretischen Theile, noch sonst irgendwo in seinem 
Werke geäußert. Ich habe schon darauf hingewiesen, dass viele Posten, 
insbesondere die „Handsohriften^posten über das Capitalconto gebucht 
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worden sind, so dass dieses Conto in seiner Schlussziffer sehr veränder- 
lich und vielleicht nicht immer der Ausdruck des effectiven Reinver- 
mögens gewesen ist. Wie gesagt, dieser Buchungsvorgang ist mir nicht 
klar, und deshalb will ich weitere Muthmaßungen nicht aussprechen, so- 
fern ich sie nicht gehörig zu begründen vermag. 

Dem Kreuzhauptbuoh folgt eine „Beschluss red / vnd wie von newem 
ein ander Buch / oder new rechnung anzufahen sey". Schweicker gibt 
darin eine Anleitung zur Eröffnung des A-Hauptbuches. „So du nun 
weiter ein ander new Buch oder newe Rechnung zuhalten / anfahen 
wilt / das selb Buch sambt dem Giornal soll in gleicher form / maß vnd 
weiß / wie das vorig erste Buch mit f bezeichent geliniert vnd-zugericht 
sein / vnd aber im Haubtpuch zu forderst am ersten blat des Buchhalters 
namen / mit seiner Hand geschriben werden / darnach das blad vmbkert 
vnd zu Oberst an beid ordten der bletter No. 1 Vorzeichen / vnd Jarzal 
zu Oberst in die mitten / darnach die partien anfahen zuschreiben.*' Selbst- 
verständlich ist, nachdem alle Partiden (Conti oder Posten) mit ihren 
Beträgen aus dem Kreuzhauptbuch eingetragen worden sind, ein Alphabet 
oder Register anzufertigen, „darauff auch ein A verzeichent / dabey zuer- 
kennen das zu dem newen angefangen Buch also mit dem A zeiohent 
zugehöret". Es folgen nun etliche Beispiele dieser Uebertragungen, von 
denen ich folgende anführe: 



Haubtpuch. 



(Haben-Seite) 
1548. 



Laus Deo. 



Cauedal Haubtgut soll haben Adi 6 May. 
Für sich selbst auff ein new rech- 
nung auß dem Buch f herfür ge- 
tragen / das auff dato verbanden ist 
fl XV™ V? Ixxxxviiij . ß xviiij . h — 

— Ditto. Für nutz / gewyn / vnd vber- 
schuß des vergangen Jargewunnen / 
vnd auß dem Buch f herfür getra- 
gen fl iij> xviiij • ß iiij h — 



ac 



ac 



26 



26 



fl 15599 



fl 3019 



ßl9 



ß 4 



28 



Ich habe mich der Mühe unterzogen und sämmtliohe Posten des 
Schweicker^ sehen Journals auf die in einem zu diesem Behufe ange- 
legten Hauptbuch betreffenden Conti übertragen. Nachher habe ich diese 
Arbeit mit dem Hauptbuche Schweicker's verglichen, und gefunden, 
dass Schweicker hie und da fehlerhaft übertragen hat, indem er ent- 
weder eine unrichtige Ziffer einstellte oder auf ein ungehöriges Conto 
buchte. Dadurch ergaben sich Fehler sowohl bei einigen persönlichen, 
als auch unpersönlichen Conti. Nach meiner Contierung haben sich fol- 
gende Schluss-Saldi herausgestellt: 
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a) bei den Debitoren: 



b) bei den Creditoren 



Wexelbanck . . . 






. fl 


136. 10 


— 


Stadt Weissenburg . . 




V 


800. -. 


— 


Christoff von Sibenicho 




7) 


74 . 18 . 


— 


Sebalt Staber 




li 


8. — . 


— 


Hans Galupo 




7f 


241 . 9 . 


— 


Karlo von der Ganß . . 




V 


80. — . 


— 


Marcho von der Lügen 




T) 


400.— 


— 


Michel Hofer .... 




V 


42. 10 


— 


Alexander Sawerman . 




» 


8.— 


— 


Hans Gutgesel . . . 




r) 


600.— 


— 


Kilian Venzel .... 




n 


193.— 


— 


Karl Widhopff . . . 




V 


300. — 


— 


Benedict Rößner . . . 




Ti 


25. — . 


— 


Jeronimo Rörer . . . 




Ji 


20.— 


— 


Antonio Holtzpock . 
Hector Zorn . . . . 




V 


100.- 


— 




» 


95.— 


— 


Conrad Wendel . . . 




7) 


10. - 


— 


Stephan von Hörn . 




K 


245 10 


— 


Gabriel Vendranin . 




100.— 


. — 


Martin Kiffhaber . . 




. ,\ 132 . 19 


. — 


Hanß Ottel 




» 


386 . 15 




Wolff Sawerman . . 




— 


Sebastian Wyser . . 






364. 10 


, — 


zusammen . 


4424. l 


. — 


: Caspar Holtzapffel . 


fl 


30.— 


, — 


Andres im Hoff . 






' » 


200.— 


— 


Hanß Glympff . . 






» 


128 . 11 


. 9 


Virich Sawerzapff* 






V 


29. 10 


. — 


Frantz Galupo . . 






n 


19. 14 


. 8 


Antonio Heß . . . 






» 


6.— 


. — 


Hanß Sewfrid . . 






» 


49. 10 


, — 


Gabriel Prenner . 






V 


170.— 


. — 


Wolff Preyman . 






• y) 


400.— 


. — 


Pernhard Feuchter 






T 


300.— 


, — 


Sebastian Rößner 






* fi 


568. 17 


. 11 


zusammen 


. fl 


1902. 4 


. 4 



Nach Abschluss des richtig gestellten Hauptbuches ergibt sich fol- 
gende Schlussbilanz: 

Activa: Sylbergeschirr fl 419 y^- 

Haußrat 7 ITU^^ 

Pfeffer „ 1002 . 16 

Seidengewandt • „ 100 . — 

Schonwerok ^ 150 . — 

Samad „ 110 . 3 

Schuldner (Debitoren) ^ 4424 . 1 

Transport . . fl 7920 . 10 
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Transport . . fl 7920 . 10 . — 

Pfenwert „ 181 . 2 . — 

Possession „ 3914 . — . — 

Vnkost „ 288 . — . 5 

Cassa j, 2851 . 16 . 11 

Edelgesteini) ^ 2841 . — . — 

fl 17996 .9. 4 

Passiva: Cauedal fl 16094 . 5.— 

Schuldner (Creditoren) „ 1902 .4.4 

fl 17996 .6.4 

Am 5. Mai 1548 hat sonach das Rein vermögen 

des Tito Grunßweit fl 16094 . 5 . — 

botragen. Die Activen^) desselben be- 
zifferten sich beim Beginn seiner Unter- 
nehmung am 1. März 1548 mit . . . . fl 15780 . 18 . — 
die Passiven mit . „ 225 . — . — 
sonach begann Tito Grunßweit mit einem Einlagscapital von „ 15505. 18. — 
Es hat sich also sein Capital vermehrt um fl 588 . 7 . — 

Im Vorlust- und Gewinn-Conto (Nutz vnd scliaden) gelangte Seh wo i- 
cker zufolge seiner fehlerhaften Eintragungen allerdings zu einem gan/i 
anderen Sclilussresultate. 



Sein „Zwifach Buchhalten" schließt S^chwoikor mit einem Nach- 
wort, in welchem er insbesondere zur ordentlichen Instandsetzung einer 
vernachlässigten Buchführung gemahnt. Das Capitel hat folgende Auf- 
schrift: Wolffgang Pchweicker Senior / von vbel gehalten Büchern vnd 
voryrdten geschrifften. In seinem breitspurigen und schwerfälligen Stil 
gibt Schweicker die Anleitung zur Auflegung von „souil Annual / Jars 
Büchlen / Register / oder Squarzafoglio genant / yedes mit vil oder wenig 
bletter / darnach vil schrifften / vnd mach souil Annual als vil Jar die 
Bücher vnd veryrdtcn schrifften gewert haben / ycdlich Annual besonder / 
vnd oben darauff mach die Jarzal deß ersten Buchs / vnd zu der rechten 
hand / am ord hinauß mach alle monat des Jars / ein Monat vnter dem 
andern yedes entdeckt vnd außgeschnitten / wie man im Alphabeth der 
Register pflegt zu thun**. Viel Wesentliches, was einer besonderen Er- 
wähnung bedürfte, wird in diesem Capitel nicht gesagt. „Damit ich nifc 
zu lang / vnd verdrießlich sey / — sagt Schweicker — setze ichs deinem 
guten verstand heimb", und scheidet von seinen Lesern mit den Worten : 
„Hiemit allerliebster vnd bescheidner Leser / wil ich bescliliessen vnd diser 



') Dieser Posten fehlt ganz und gar in Schweicker's Schlnssbilanz. 

*) Auf pag. 106 ist dem Capitalconto, Posten-No. 9, „für Possession bei Lauft" 
der Betrag von fl 2248 . — . — statt des richtigen Betrages vin fl 2448 . — . — 
gutgeschrieben. 
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meiner mühe ein end geben / vn Gott den Vater vnd den Herrn Jesum 
Christum vmb gnad vnd frid bitten / allen die liebhaben vnsern Herrn 
Jesam Christum vnuerrügklioh Amen." 



Zum Schlüsse habe ich noch über den Gebrauch der römischen Zahl- 
zeichen in den Buchführungen der Alten zu berichten. 

Die römischen Zahlen, allem Anscheine nach etruskischen Ursprungs, 
waren, lange bevor die arabischen Ziffern in Italien Eingang fanden, nicht 
nur d«n, sondern auch im übrigen Europa im Gebrauche, und haben sich 
seit dem frühen Alterthum bis in die Gegenwart erhalten, iil welcher sie 
allenthalben, allerdings nur ausnahmsweise, Anwendung finden. 

Es ist als sicher anzunehmen, dass die Römer sich beim Rechnen 
und gewiss auch bei Führung ihrer Rechnungen der römischen Zahl- 
zeichen bedienten. „Es scheint — sagt Giuseppe Oerboni^) — dass seit 
dem Untergange des Kaiserreiches bis zum Wiedererwachen der Literatur 
und der Künste im XII. Jahrhundert, die praktische Anwendung der ita- 
lienischen Arithmetik (= das Rechnen mit römischen Zahlen) allmählich 
Schritt für Schritt abgenommen hat, falls sie nicht zur Gänze verschwand. 
Zu einer Zeit sonach, als Leonardo lebte, hat man — wie er selbst be- 
hauptet — unrichtig gerechnet. Kaum dass das Werk des großen Pisa- 
ners ans Licht kam, entschwand die antike italienische Rechenkunst aus 
dem Gedächtnisse der Menschen, und es war nicht möglich, nach ihr 
irgend eine Spur zu entdecken." 

Im Anfang des 9. Jahrhunderts n. Chr. lebte in Bagdad Abu Abdallah 
Mohammed ben Musa Alkhowärizmi, d. h. aus der nördlich von 
Khorasun gelegenen Provinz Khowarezmien stammend (heute Charizin oder 
Chiwa genannt), welcher für den Kalifen AI Mamun eine Arithmetik ver- 
fasste, in welcher er die Lehren der Inder entwickelte, und den Gebrauch der 
(Null), arabisch Zifra genannt, einführte. In seiner Heimat hieß er Alkha- 
rizmi, und davon wurde sein Werk im Abendland, wo es im Anfang des 
12. Jahrhunderts durch Uebersetzung bekannt wurde, Algorismus genannt.^) 
Fruchtbar für die Wissenschaft wurde das Deoimalsystem aber erst durch 
die Schriften des Leonardo Fibonacci. In dem von ihm verfassten 
Werke aus dem J. 1202, seinem bewunderungswürdigen Liher ahaci, fanden 
fast zuerst die modernen Zahlzeichen mit der* Null und dem Stellungs- 
werte durchgängige Verwendung, bürgerten sich mit dem Buche in wei- 
teren und weiteren Kreisen ein, und erleichterten so in hohem Grade das 
kaufmännische Rechnen und die Buchführung. In der Einleitung zu seinem 
TAher ahaci äußert sich Leonardo folgendermaßen: „Als mein Vater als 
Kanzler (Stadtschreiber) die pisanisohen Geschäfte der Dogana (des Zoll- 
hauses) von Bugia (Barberia) leitete, berief er mich, einen Knaben, zu 



*) Eletico cronologico delle opere dt compuU'steria e rayianeria venufe alla 
luce in Italia dal 1202 sino al 1888, Roma, 1889, pag. 1. 

*) W. Watt« nb ach, Anleitung zur lateinischen Palaeogfr.iphie, Leipzig, 1872, 
pg. 42; feiner P. Treu tl ein, Geschichte unserer Zahlzeichen und Entwickelung der 
Ansichten über dieselbe. Karlsruhe, 1875, pg:. 43—68. 
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sich, und ließ mich in der Arithmetik unterrichten, indem er ihre Nütz- 
lichkeit und den künftigen Vortheil voraussah. Durch den wunderbaren 
Einfluss der indischen, beim Rechnen (ahaco) angewendeten Zahlen, hat 
mich diese Wissenschaft so sehr angezogen^ dass ich auf meinen Geschäfts- 
reisen nach Egypten, Syrien, Griechenland, Sicilien und in die Provence 
trachtete, mich in allem auszubilden, was aus der Arithmetik bekannt 
war; ich befestigte mich in dem Glauben, dass die pythagoräische Arith- 
metik im Vergleiche zu der indischen ein Wahnsinn (Delirium) ist. Ich 
fieng also an, gelegentlich die indische Wissenschaft zu studieren, indem 
ich etwas aus meinem beifügte und anderes dem anpassto, was mir die 
Geometrie des Euklydes einflüsterte. Ich verfasste den gegenwärtigen, in 
15 Gapitel eingetheilten Lihev ahaci,^) in welchem ich keine wichtige 
Sache ohne Beweis ließ, und dies that ich, damit die Wissenschaft um 
so leichter begriffen werden möchte, und damit die lateinische Nation 
nicht mehr länger ohne sie bleibe." (Nach der italienischen Uebersetzung 
dos Guglielmini). 

Mit dem Abacus des Leonardo von Pisa beginnt in der That die 
italienische Rechenkunst, welche in der Folge sich zu allen gebildeten 
Nationen verbreitete. Die arabischen Ziffern, eine Ueberlieferung der Inder, 
kamen sonach anfangs des XIII. Jahrhunderts in Italien, insbesondere bei 
ilen Kaufleuten, zur Anwendung. Von Italien, das nach allen Richtungen 
der Welt einen ausgedehnten Handel trieb, übergieng die Kenntnis der 
arabischen Ziffern nach dem übrigen Europa. 

Es scheint mir sonach nicht unwichtig zu sein, die Frage zu er- 
öitern, bis zu welcher Zeit die römischen Zahlen bei den Eintragungen 
in die Rechnungsbücher der Gemeinwesen, öffentlicher Verwaltungen, pri- 
vater Banken und kaufmännischer Unteinehmungen im Gebrauche waren, 
und seit wann die arabischen Ziffern neben den römis hen Zahlen oder 
selbständig ohne dieselben zur Anwendung kamen. 

Um die aufgeworfene Frage zu beantworten, genügt es nicht, sich 
bloßen Hypothesen hinzugeben, sondern man muss durch sorgfältige und 
fleißige Studien der Thatsachen, durch genaue Untersuchung der Docu- 
mente, welche von unseren Vorfahren auf uns übergekommen sind, die 
Zeit bestimmen können, zu welcher der eine oder der andere Brauch 



^) In der Bihlioteca MatjUahecchiana zu Florenz befindet sich das Mauu- 
script des Leonardo mit folgender Aufschrift: [ncipit liber ahaci compositus a 
Leonardo filio Bonacci, pisanOy anno 1202, — Leonardo hinterließ noch andere 
Werke (Pratica geometricay 1220; Omiscoli ; Trattato dei numevi quadrafif 1250, 
welcher in Verlust gerieth). Ein anderes Exemplar des Abaco aus dem Jahre 1228 
befindet sich in der Gemeinde-Bibliothek zu Siena, von welchem der Bibliothekar be- 
hauptet, es sei ein im XIII. Jahrhundert geschriebener Pergamentcodex von 221 
Folioblätteni mit etlichen goldenen Miniatur-Initialbuchstaben auf himmelblauem Grunde. 
Auf dem dritten Blatte liest man folgende Aufschrift: Incipit ahhacus Leonardt de 
domo filiorum honacii pisani compositus A^mo MCClt et correptus ah eodem 
anno MCCXXVHL Derselbe schheßt mit nachfolgenden Worten: Esplicit Über 
arismeticie leonardt holli de pisis, L . 4 . IV . 20 . — Der Fürst Baldasane Boncom- 
pagni hat in zwei starken Foliobänden, Rom, 1857, sämmtliche Werke des Leo- 
nardo herausgegeben, und zwar: I. Band, Liber abaci\ nach dem Codex in der 
3Iagliabecchiana ; IL Band, Practica geometriae, nach dem Vaticanischen Codex, 
und Opuscoli nach den Handschriften der Ambrosiana. 



Digitized by 



Google 



— 125 -^ 

seinen Anfang nahm oder sein Ende fand. Nur auf solche Weise, wenn 
wir unseren Untersuchungen die chronologische Folge der Documento 
zugrunde legen, gelangen wir zu positiven und wahiheitsgemäßen Re- 
sultaten. 

Zunächst will ich in chronologischer Folge jene mir bekannton 
liandschriftlichen Denkmäler namhaft machen, welche Rechnungsein- 
tragungen beinhalten, bei welchen die Angabe des Geldbetrages und 
anderer Rechnungsgrößen lediglich in römischen Zahlen oder in ausge- 
schriebenen Worten geschah. Es sind folgende: 

Der Libro della Tarda des Riccomano Jacopi, des Vormundes des 
Giovanni und des Donato, der Söhne des Baldovino Jacopi in Florenz, 
geführt seit 1272 — 1277. Das Original befindet sich in dem Besitze des 
angesehenen italienischen Archäologen Gian-Francesco Gamurrini.^) 

Der TAher ungeltortmi reteris ciritatis Pragensis mit Eintragungen a\is 
den Jahren 1310 — 1340, welcher sich im städtischen Archiv zu Prag 
vorfindet. 

Die in romanischer Sprache geführten Rechnungsbücher der Kauf- 
herren Fröres Bonis in Montauban, aus den Jahren 1339 — 1345, welche 
im Municipalarchiv zu Montauban (nicht weit von Avignon in Südfrank- 
reich) aufbewahrt sind. 2) 

Das Mastro dei Massari (das Hauptbuch der öffentlichen Rech- 
nungsführer oder Verwalter der Einkünfte) der Gemeinde Genua vom 
Jahre 1340. 3) 

Das in einem unerquicklichen Gemisch von sohlechtem Latein und 
Niederdeutsch geführte Handlungsbuch des Vicko von Geldersen, 
aus den Jahren 1367 — 1392, welches im Hamburgischen Staatsarchiv auf- 
bewahrt wird.*) 

Die Handlungsrechnungen des deutschen Ordens sind mit römisch- 
gothischen Ziffern geführt, und zwar die Rechnungen der Großschäfferci 
Marienburg in den Jahren 1399 — 1417, die Rechnungen der Großschäfferci 
Königsberg in den Jahren 1400 — 1423, und die Rechnungsbücher der 
Flandrischen Lieger der Königsberger Großschäfferci in den Jahren 
1391—1434.5) 

Das Hauptbuch der Fraterna dei Soranzo (der Brüder Donato, 
Jakob, Peter und Lorenz Soranzo), das mit dem Jahre 1406 beginnt.'*) 

Das kleine Hauptbuch von Grimani aus den Jahien 1409 — 1410, 
im Archiv von Venedig. 



Archivio storico üaliano, Serie terza, Toino XVIH, Fhenze 1873, pag. 3—33. 

^ Edouard Forest! 6, Les livres de Comptes des Fr kr es Bonis y mar chands 
montalbanais du XIV, such, Paris, 1890. 

") Giovanni Lanfranchi, Le origini della Partita doppia, Ferrara, 1891, 
pag. 9—11. 

*) Dr. Haus Nirrnheim, Das Handhmgsbuch Vickos von Geldersen, Ham- 
burg, 1895. 

*) Dr. C. Sattler, Handelsrechnungen des Deutschen OiHiens. Leipzig 1887. 

") Vittorio Alfieri, La j!>ar<i^a doppia applicata alle scritture delle an- 
tiche aziende mercantili veneziane, Torino 1891, pag. 6€— 7Ö» 
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Der Liber collectarum der Stadt Prag mit Eintragungen aus den 
Jahren 1427—1434. 

Das doppisohe Journal und Hauptbuch des Andrea Barbarigo 
aus dein Jahre 1430.^) 

Das Qnademo della Scuola grande dt San Marco, aus den Jahren 1430, 
1438, welche letzteren Handschriften sich im Archiv von Venedig vorfinden. 

Das in böhmischer Sprache geführte Heft der Ausgaben des 
Münzmeisteramtes zu Kuttenberg aus dem Jahre 1504 enthält die 
Geldbeträge mit römischen Ziffern verzeichnet. Die Summe der Ausgaben 
ist unten am Schlüsse einer Blattseite in arabischen Ziffern ersichtlich 
gemacht. 

Von alten handschriftlichen Denkmälern, in welchen die römi- 
schen Zahlen mit den arabischen wechseln, ist ferner das Handlungsbuoh 
des Ott Ruland, aus den Jahren 1444 — 1458 anzuführen, das in der 
Stadtbibliothek zu Ulm aufbewahrt wird. 2) 

Das Hauptbuch des Venezianers Jacob Badoer, aus den Jahren 
1436—1439, welches im Staatsarchiv von Venedig aufbewahrt wird, be- 
zieht sich auf den Handel, welchen derselbe in Oonstantinopel betrieb. 
Es dürfte wohl unter den bislier bekannten alten handschriftlichen Denk- 
mälern das erste Handlungsbuch sein, welches lediglich mit arabi- 
schen Ziffern geführt ist.*^) 

Ich übergehe nun zu den alten Druckschrifte n, welche die Buch- 
haltung behandeln, und von denen anzunehmen ist, dass sich in ihnen 
die Gepflogenheiten der Zeit, zu welcher sie erschienen sind, abspiegeln. 

Luca Pacioli führt bekanntlich in dem Buchhaltungstractate seiner 
Summa de Arithmetica, 1494, keine Buchungsbeispiele mit bestimmten Geld- 
beträgen an. Nur am Schluss des 36. Oapitels gibt er das Schema eines 
Personalcontos, in welchem die wenigen Geldbeträge, die darin vorkommen, 
mit arabischen Ziffern angeführt erscheinen. 

In dem Modo de teuere conto de lihro dopio des G. A. Tagliente, 
1525, kommen alle Geldbeträge nur in arabischen Ziffern vor. 

Girolamo Oardano in seiner Abhandlung über die doppelte Buch- 
haltung, 1539, gibt keine Buchungsbeispiele mit Geldbeträgen. 

Jehan Ympyn, 1543, führt in seiner Nouuelle Instruction den Gold- 
betrag in der Regel zweimal an; einmal innerhalb des Textraumes in 
arabischen Ziffern, und das anderemal in der Hauptcolonno mit römischen 
Zihlen. Am Schlüsse seines Werkes macht er — wie ich dessen bereits 
erwähnte (vide pag. 63) — darauf aufiuorksam, dass die Spanier „ihre 
Bücher sehr genau, und zwar (die Zahlen) mit großen Buchstaben, als 
wären sie gedruckt** führen. Die Deutschen, sagt er, führen ebenfalls ihre 
Bücher ziemlich gut; sie haben dies von den Ituhenern gelernt, indem 
.sie Zahlen, und zwar einige in Ziffern (d. h. arabisclien) und andere in 
Buchstaben (d. h. in römischen Zahlen) führen. 

•) V. Alfieri, l c. pag. 76—77. 

•-) Ott. Rulands Handlungsbuch, Stuttofart, 1843, 

•') V. Alfieri, Z. c. pag, 82-101, 
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Wolfgang Sohweicker, 1549, führt die Geldbeträge sowohl im 
Journal, als auch im Hauptbuch, immer zweimal an, und zwar im Con- 
texte mit römischen Zahlen, und in der Geldcolonne mit arabischen Ziffern. 
Er gibt, wie ich dies bereits (pag. 84, 85) hervorgehoben, im theoretischen 
Theile seines „Zwifach Buchhaltens" eine besondere „Erklerung Keyser- 
lich er alten / vnd der newen zififer/ Ferner kommt er nochmals im ersten 
Oapitel der theoretischen Erläuterung des Hauptbuches darauf zu sprechen, 
indem er sagt: „ . . . . vfi setze alwegen zu end der schrifft in die post 
die Kayserliohen zyffer / die mögen nit so leichtlich gefelscht werden / als 
gemeine ziffer / als auß mag 6 oder 9 leichtlich gemacht werde". 

Diese Mahnung hat Schweicker wörtlich — wie ich bereits darauf 
hingewiesen (pag. 97) — dem Domenico Manzoni entnommen, welcher 
noch in der Auflage seines Libro mercantile vom Jahre 1564 die Geld- 
beträge im Journal nur einmal, und zwar nur mit arabischen Ziffern, im 
Hauptbuch aber zweimal, und zwar im Oontexte in Ducaten mit arabi- 
schen Ziffern, und in der Geldcolonne in Lire mit römischen Zahlen 
anführt. 

Der Niederländer Valentin Menher 1550 und 1565, der Italiener 
Alvise Casanova 1558, der Spanier Antich Rocha 1564, dann Passchier 
Goessens von Brüssel 1594, sowie auch Nicolaus Petri Daventriensis 
1596, wenden in ihren Werken bei Nennung der Geldbeträge in den 
Buohungsbeispielen lediglich arabische Ziffern an. 

Dagegen hat Martin van den Dycke in seinem Ciaer ende cort 
bewijs om ie leeren Boeck-houden nae de maniere van Italien, Antwerpen 1598, 
die Geldbeträge sowohl im Journal, als auch im Hauptbuch im Text- 
raume mit römischen Zahlen, und in der Geldcolonne mit arabischen 
Ziffern ausgedrückt. 

Auf Grund der hier angeführten Belege glaube ich folgende Schlüsse 
ziehen zu können: 

1. In den alten Registern und Handlungsbüchern sind Zahlen, welche 
Werte bezeichnen, auch in den zu summierenden Betragsoolonnen, bis 
ungefähr zum Schlüsse des XV. Jahrhunderts zumeist lediglich mit 
römischen Zahlzeichen ausgedrückt worden. 

2. Seit 1436 gibt es Documente, in welchen die Geldbeträge mit- 
unter lediglich mit arabischen Ziffern, oder — was zumeist, und zwar 
bis ungefähr zum Schlüsse des XVI. Jahrhunderts geschah — sowohl 
mit römischen Zahlen, als auch mit arabischen Ziffern, also doppelt ange- 
führt erscheinen, 

3. Seit Beginn des XVII. Jahrhunderts geschahen die Einttagungen 
der Geldbeträge in die Register und Handlungsbücher beinahe ledig- 
lich mit arabischen Ziffern. 

Die Gepflogenheit, Geldbeträge durch so lange Zeit nur mit römi- 
schen Zahlen zu schreiben, hatte ihren Hauptgrund wphl darin, dass 
man der Meinung war, die römischen Zahlen wären nicht so leicht zu 
ändern. Einer rascheren Verbreitung und allgemeineren Anwendung der 
arabischen Ziffern war auch der Umstand im Wege, dass in dem letzten 
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Jahre des XII. Jahrhunderts ein Rückschritt in die alte Zeit, wenigstens 
in die alte Zahlenbezeichnung gesetzlich anbefohlen wurde. Es hat sich 
nämlich in Florenz aus dem Jahre 1299 ein Verbot erhalten, wonach es 
den Kaufleuten untersagt wurde, ihre Bücher mit dem Abacus zu führen. 
Es wurde ihnen vielmehr vorgeschrieben, römische Zeichen oder die aus- 
geschriebenen Zahlwörter zu benutzen. Abaous heißt hier offenbar, ähn- 
lich wie in dem Werke des Leonardo von Pisa, das was außerhalb 
Italiens den Namen Algorithmus führte. Das Florentiner Verbot war 
sicherlich zugunsten größerer Sicherheit der kaufmännischen Buchfüh- 
rung erlassen, sei e?, dass man meinte, römische Zahlzeichen ließen nicht 
so leicht fälschende Einschiebungen zu, wie die auf dem Stellungswert 
beruhenden Ziffern, sei es, dass man voraussetzte, nicht jeder würde 
imstande sein, letztere lesen zu können, was doch auch nöthig war, wenn 
die Bücher auf öffentlichen Glauben Anspruch machten; aber mochte die 
Absicht des Verbotes wie immer beschaffen sein, sicherlich mussto infolge 
desselben der Fortschritt des Zifferrechnens mindestens theilwei^e gehemmt 
werden. ^) 

Vincenzo Borghin i sagt folgendes in dem Capitel Della moneta dei 
Fiorenttpi seiner Discm-sl, Florenz, 1585, pag. 185: y,colle cifre romane .... 
üi veggono tenuti i conti dei nostri vecchi e in fino a pochi anni fa mantenutl 
ancora nei libri principali delle ragimii che si chiaman maestri."' (Mit den 
römischen Zahlen .... sieht man die Roclmungen unserer Alten geführt, 
und sogar bis vor Kurzem noch im Gebrauch in den Hauptbüchern, welche 
Maestri genannt werden). 

Ein anderer Italiener Andrea Zambelli äußert sich in seinen Mer- 
cantesche dichiarationi della scrittura doppia etc., Brescia, 1681, pag. I4, dahin, 
dass die Alten sonst pflegten und Manche noch zu seiner Zeit pflegen 
„Ziffern zu schreiben, verschieden von den modernen, in der Meinung, 
dass diese Schrift zeichen minder leicht zu fälschen wären, ja dass sie 
nicht zu fälschen sind" (di porre cifre diverse dalle moderne colV opinione 
che quei caratteri siano meno suscettihili di fahitä, anzi che non possano essere 
falsatijjy 

C. Irson, ly Arlthmetiqve vniverselle demontre, Paris, 1674, pag. 10, 
nennt die römischen Zahlen chifres financieres oder de finance, j^ainsi appeUees 
ü cause de leur emplog dans les finances^. 

Mit der allmählichen Einführung des arabisch-indischon Zahlen- 
wesens kamen die römischen Zahlzeichen immer mehr außer Gebrauch. 
Dermal zehren sie nur noch an der Vornehmheit einer historisch bedeut- 
samen Vergangenheit. 



*) Moritz Cantor, Vorlesimgfen über Gescliichte der Mathematik. Leipzig, 
1892, IL Band, pag. 143—144. 

■) Citiert von Pietro Rigobou, Di uu contributo dei prof, Älfieri Vitforio 
alla ^ioria della Hagiofieria e di Benedetfo Cofrvgliy Milano, 1892, pag» 7. 
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(Verkleinertes Facsimile der Blattseite 198a mit dera_ Anfange des Buchhaltungstractates 
von L. Pacioli aus dem Jahre 1494.) 
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Verklemertes Facslmile des Titelblattes der Nieuwe Instructie von Jan Y m p y n 
^aus dem Jahre 1543. 
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Facsimile des Titelblattes von Jehan Ympyn's Nouuelle Instruction, 1543. 
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Verkleinertes Facsimile des Titelblattes von W. Schweicker's Zwifach Buchhalten, 1549. 
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Von Carl Peter Kheil in Prag erschienen ferner: 

Nemecko-cesky s/ovnfk nazwu zhozi obchodnlho spolu s ohiedem na 
näz¥Oslo¥i laiinske. — Deutsch-böhmisches Wörterbuch der Waren- 
benennungen mit Berücksichtigung der lateinischen Terminologie. 
Prag 1864. (421 Seiten.) 

Jednoduche ücetnictwi s ohiedem na ustanovenf zdkonna. (Die ein- 
fache Buchhaltung mit Berücksichtigung der gesetzlichen 
Bestimmungen.) Prag 1877. (182 Seiten.) 

Emila de Laveleye Zakladove politicke ekonomie. Pfeklad 
z druheho francouzskeho vydäni. (Böhmische Uebersetzung 
der zweiten Auflage der Elements d!economie politique von 
Emile de Laveleye.) Prag 1887. (242 Seiten.) 

Obchodni korrespondence v feci ceske a nemecke. -— Die Handels- 
Correspondenz in deutscher und böhmischer Sprache. Zweite 
Auflage. Prag 1895. (750 Seiten.) 
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